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Raum einer ſechstheiligen Petit-z 
Nr. 63. Morgen: Ausgabe. 


Bredlan, 7. Februar. 


Der Beſchluß und das Vermögen der Fortſchrittspartei, ihren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, die nicht in Berlin und der nächſten Umgebung wobnen, 
500 Mark monatlich Entſchädigung zu geben, hat für die „Nord. Allg. Z.“ 
etwas ſehr Unangenehmes; es liege darin — meint ſie — nichts weniger 
als eine Verletzung der Reichsverfaſſung, denn Artikel 32 derſelben 
lautet: „Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche keine Beſoldung 
oder Entschädigung bezieben“, oder mit andern Worten: die Reichstags⸗ 
Abgeordneten erhalten keine Diäten. Die „Nordd. Allg. Z.“ mag ſich tröften 
und mit ihr die „Nationalliberale Correſpondenz“, die den derd. t ge⸗ 
ſcheidten Gedanken zuerſt ausgeſprochen bat. Außer Herrn v. Bennigſen 
bat dieſen Einwand, der am wenigſten von einer liberal ſein wollenden 
Correſpon denz hätte ausgeſprochen werden ſollen, Fürſt Bismarck wider⸗ 
legt, der wohl für die „Nordd. Allg. Z.“ Autorität genug fein wird. Dieſer 
gab nämlich auf Anregung des Abg. Simon über die Frage folgende Er⸗ 
klarung ab: „Ich habe in den Verfaſſungsentwurf nichts binein zu inter⸗ 
pretiren, was nicht darin ſteht, und meines Erachtens liegt das darin und 
liegt in ber geſammten Lage unſerer Geſetzgebungen, daß die Regierungen 
ohne eine ſtrafteſetzliche Unterlage nur denen etwas verbieten kön⸗ 
nen, denen fie überhaupt etwas zu befehlen haben.“ — Damit, 
venken wir, iſt die Sache vollſtändig entſchieden. Der Artikel 32 ſpricht nur 
von Eniſchädigungen aus öffentlichen Kaſſen. Aus Privatkaſſen, auch 
aus ihren eigenen können die Reichstagsabgeordneten natürlich ihre Ent⸗ 
ſchädigurg beziehen. Factiſch iſt auch das jetzt bei der Fortſchrittspartei 
angegriffene Verfahren obne Reclamation von irgend einer Seite durch die 
Socialdemokraten jahrelang geübt worden. 

In Oeſterreich wurde die Spaltung innerhalb der Rechtspartei wieder 
verkleiſtert. Den Seceſſionsluſtigen wurden Verſprechungen bezüglich der 
Steuerfragen gemacht und ſie dadurch zum Verbleiben in der Partei be⸗ 
wogen. 

Die ruſſiſche Polizei hat nach Mittheilungen aus Kiew daſelbſt ein 
Complot entdeckt. Es wurde ein Packet mit Programmen ergriffen, welches 
von einem Geheimbund herrührt, der Mord und Brand predigt; dieſer Fund 
bat die Entdeckung einer Niederlage von Waffen — Revolver, Dolche und 
Hacken —, von Juſtrumenten zur Anfertigung falſcher Päſſe und einer ge⸗ 
beimen Druckerei herbeigeführt. Man hat in dieſer Druckerei 128 Exemplare 
einer Proclamation gefunden, welche nach der Ermordung des Militärcom⸗ 
mandanten von Kiew verbreitet werden ſollte, ein Plan, den die Entdeckung 
dieſes Complots vereitelt bat. 5 

In Albanien ſcheint ſich nach mehreren übereinſtimmenden Nachrichten 
in aller Stille — zumal es keine albaneſiſchen Zeitungen giebt — nach und 
nach eine kleine Staatsumwälzung zu Gunſten der Autonomie Albaniens 
zu vollziehen. Der feiner Zeit von Belgrad aus gemeldete Putſch Ali 
Paſchas in Skoplje ſcheint nicht vereinzelt geblieben zu ſein, denn in ver⸗ 
ſchiedenen Bergdiſtricten zwiſchen dem Lim, Drin und Wardar durchzogen 
Abgeſandte der albaneſiſchen Liga die Ortſchaften und forderten die türki⸗ 
ſchen Beamten auf, ſich ſo raſch als möglich zurückzuziehen. Selbſt der Vali 
von Koſowo, Osman Nuri Paſcha in Priſchtina, wurde genöthigt, eine von 
den Albaneſen eingeſetzte proviſoriſche Regierung zu dulden. Die 
Albaneſen denken nach einer Meldung des „Standard“ vorläufig nicht an 


Der regalirende Onkel. 
Humoreske von Oscar Justinus. 

In Kreiſen, welche ſich viel mit Pädagogik beſchäftigen, hört man 
häufig die Beſorgniß ausſprechen, daß das in Luxus und Zerſtreuung 
aufgewachſene Kind eines reichen Hauſes ſich ſpäter in die Einſamkeit 
einer kleinen Provinzialſtadt oder in den eng begrenzten Rahmen 
einer beſcheidenen Beamtenexlſtenz nicht einzuleben im Stande fet; 
man verſucht es mit Vorübungen und Abhärtungen, aber es ſcheint 
mir faſt, als ob es geſcheldten Menſchen gegenüber gar nicht ſolcher 
Maßregeln bedürfe. — Freilich an das Hungern und das Hängen 
wird ſich der Anſpruchsloſeſte ſchwer gewöhnen können; aber auf die 
Zwiſchenſtationen zwiſchen Hunger und Ueberfluß, zwiſchen Strapazen 
und Wohlleben, auf das Hoffen und Harren auf Verbeſſerung weiß 
ſich der Verſtändige, wenn es die Situation erheiſcht, mit ſeinem 
elaſtiſchen Geiſte ſchneller einzurichten, als der an der Gewohnheit feſt⸗ 
geklammerte Ungebilbete. Auf dem Felde der Ehre ertrugen die 
Löwen unſerer Salons mit Humor die aufrelbendſten Beſchwerden, und 
gut es die Pflege eines geliebten Angehörigen, fo leiftet in der 
dumpfigen Krankenſtube die verwöhnteſte Ballkönigin Dinge, welche 
man nie von ihrer zarten Hand erwartet oder ihr überhaupt zuge⸗ 
muthet hätte: es iſt eben der höhere Menſchenſinn, der die Beiden 
in ſolchen Fällen erfüllt und für ihren Beruf fähig macht. 

So ein höherer Sinn iſt vor Allem die Liebe, und es iſt reizend, 
anzuſchauen, mit welcher herzensfteudigen Reſignation ein junges 
Pärchen, von dem er dereinſt vielleicht zu den beliebteſten, fie zu den 
vielumſchwärmteſten Erſcheinungen in den Salons der Reſidenz ge⸗ 
hörten, ſich nun in irgend welchem entlegenen halbclviliſtrten Nefte, 
ohne Geſellſchaft, ohne Theater, ohne Concert, ohne Diner, ohne Ball 
zu leben weiß und dabel den vollen Humor behält. 

In dem jungen Amtsrichter Ludwig Brock und jeiner lieben, 
jungen Gattin Hedwig lernen wir ſo ein Paar kennen und ſchätzen. 
Sie war die jüngfte von fünf hoffnungsvollen Töchtern aus der 
Familie eines Juſtizraths, die durch ihr für Bildung, Geiſt und 
Heiterkeit ſtets offenes Haus einen Namen genoß. Ihre älteren 
Schweſtern hatten ihre Anſprüche an einen Gatten urſprünglich ſo 
boch geſtellt, daß die Freier davon eingeſchüchtert wurden; in dem 
Maße, als fie mit zunehmenden Jahren ihre Prätenfionen herabmin⸗ 
derten, waren die Freier ſchwieriger geworden. So hatte ſich unſere 
Hedwig eine Lehre an ihren Schweſtern genommen und dem jungen 
Aſſeſſor, der zwar noch keine Einnahme, dagegen verſchiedentliche alte 
Verpflichtungen und ein warm für fie empfindendes Herz beſaß, ſich 
angelobt. Nach einem glänzenden Hochzeitsfeſte, das ihnen wie ein 
Leuchtthurm in dle Einförmigkeit des weiteren Lebens hinüberglänzen 
ſollte, war das junge Paar in das entlegenſte Net des hinterſien 
Theiles von Hinterpommern, nach Wüſtewalde, fortgebrauſt. Es wäre 
vergebliche Bemühung, das Oertchen im Atlas aufzuſuchen. 
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die Losreißung Albaniens von der Türkei, fie wollen nur Herren in ihrem 
Lande ſein. 

Der griechiſche Geſandte in Berlin, Herr Rangabé, erklärt in einer 
Zuſchrift in der „N. A. Z.“ auf zahlreiche Anfragen behufs Aufnahme in 
die griechiſche Armee, daß Fremden der Eintritt in die griechiſche Armee 
nach den in Griechenland beſtehenden Landesgeſetzen nicht ermöglicht wer⸗ 
den kann. 

Die engliſche Regierung hat durch die Verhaftung Michael Davitts 
einem der entſchloſſenſten Führer und Redner der iriſchen Agitation voraus⸗ 
ſichtlich auf lange Zeit den Mund geſtopft. Davitt hat in letzter Zeit wahre 
Brandreden gehalten. „Im Cabinet — ſagte er unlängſt — ſitzen heute 
Menſchen mit ſo niederttächtigen Geſinnungen, mit ſo brutalen Neigungen, 
mit fo blutdürſtigen Abſichten, wie fie nur je eine Whigpartei zu ewiger 
Infamie verurtheilt haben.“ Davitt wurde 1870 wegen Hochverraths (er 
half Waffen in Irland einſchmuggeln, die für aufrühreriſche Zwecke dienen 
ſollten) zu 15jähriger Zwangsarbeit verurtheilt, aber 1878 nebſt anderen 
feniſchen Gefangenen mit einem „ticket of leave“ in Freiheit geſetzt. Er 
wird jetzt, wenn ihm nachgewieſen werden kann, daß er den Bedingungen 
ſeines „ticket of leave“ nicht gehörig nachgekommen iſt, den Reit ſeiner 
Strafzeit zu verbüßen haben. 


Deutſchland. 


©. C. Landtags Verhandlungen. 
54. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vem 5. Februar. 


(Schluß.) 

(Wir tragen bier denjenigen Theil des Berichtes über die Debatte bezüg⸗ 
lich des Verwendungsgeſetzes nach, den wir aus Raummangel in der Mittag⸗ 
Ausgabe nicht unterbringen konnten.) a 

eg. Commiſſar Generalſteuerdirector Burghart: Der Abg. Rickert bat 
gewiß höchſt Beachtenswerthes auf dem Steuergebiete vorgetragen. Ganz 
erſtaunt bin ich aber über den Schluß, den er gemacht bat. Die Anklage, 
daß die gegenwärtige Steuerpolitik des Reichs, die dahin geht, die allein 
durch das Reich flüſſig zu machenden Mittel der indirecten Beſteuerung 
auch wirlich in vernünftigen Grenzen auszubeuten und dadurch dem noth⸗ 
leidenden Staat zu Hilfe zu kommen, Nord und Süd zerreißen müſſe, über: 
ſteigt doch Alles, was bisher geſagt iſt. (Sehr richtig! rechts.) Dann würde 
ja die gegenwärtige Politik des Reichskanzlers, der doch auch ungefähr davon 
etwas verſteht, was dem Reiche und deſſen Entwickelung gut iſt, in Grund 
und Boden verurtheilt ſein. Nichts kann ja diametraler gegen die Ab⸗ 
ſichten, die der Reichskanzler verfolgt, gehen, als ein Steuerſyſtem, das Nord 
und Süd zerreißt. (Zurufe links.) Dieſe Ausführung berubt auf einem 
vollſtändigen Irrthum. Es liegt durchaus nicht in den Zwecken der Reichs⸗ 
politik, auf dem Steuergebiete dom Reich aus, wie der Abg. Richter geſagt 
hat, für alle Bedürfniſſe der Communen zu ſorgen. (Zuruf des Abgeord⸗ 
neten Richter: Das hat der Herr Reichskanzler gefagt!) Das hat der Herr 
Reichskanzler nicht geſagt. Es iſt ja ſehr leicht möglich, daß eine einzelne 
Aeußerung mißverſtanden wird. Was denken Sie ſich überhaupt darunter, 
für alle Bedürfniſſe der Communen durch Reichsſteuern zu ſorgen? Das 
heißt alſo ſämmtliche Steuerbedürſniſſe, die Staat, Communen und Reich 
daben, in die Reichskaſſe fließen zu laſſen und die Communen und Staaten 
gewiſſermaßen zu apanagirten Prinzen des Reichs zu machen. (Unruhe 
tinks.) Es iſt ja ſehr leicht, ein Phantom aufzuſtellen und dann anzu⸗ 
reifen. Das hat der Reichskanzler nicht gewollt. Auch in der von dem 
bg. Rickert dem Reichskanzler untergelegten Aeußerung, er faſſe einen Zu⸗ 
ſtand ins Auge, bei dem der Grundbeſitz in den Communen keine Zuſchläge 
mehr zu tragen babe, iſt der Reichskanzler nicht richtig verſtanden worden. 


Deinem Bildungsgrade vorausſetzen, aber das weißt Du veelleicht 
nicht, was es für ein ſolches verwaiſtes, auf eine ſehr beſcheldene Exi⸗ 
ſtenz eingerichtetes Pärchen bedeuten will, den Beſuch eines, des ein⸗ 
zigen, Onkels zu empfangen, eines wohlwollenden, älteren Hageſtolzes, 
der in dem Verdacht eines bedeutenden Vermögens und einer impo⸗ 
nirenden Nobleſſe ſteht. Es kommt ja hier nicht entfernt etwa der 
Gedanke an eine etwaige Beerb — o nein, die Erwähnung allein iſt 
eine Beleidigung — in Betracht; es iſt ganz allein das Wohlbehagen, 
wieder einmal in das gemüthliche, ſtets lachende Geſicht des jovialen 
kleinen Mannes blicken zu dürfen. Und das bloße Gewahrwerden 
von Wohlhabenheit hat für arme Leute ſchon etwas Angenehmes, wie 
der warme Mehldunſt aus dem Backofen für die Hungernden. 

Man kann ſich denken, welches Erſtaunen und welche Freude 
unſer Pärchen erfüllt, als ſie auf einem aus Petersburg datirten 
Briefe die Züge des Onkel Stadtraths erkannten, der zur Erweite⸗ 
rung ſeiner ethymologiſchen Kenntniſſe einmal das Innere Rußlands 
bereiſt hatte und nun auf der Rückfahrt einen Abſtecher machte, um 
bis zum nächſten Zuge bei ſeiner lieben Nichte und ihrem Gatten 
verweilen zu können. Und dieſe Zelt von 2 bis 6 Uhr fiel ſo günſtig, 
daß fie gerade bequem für ein gemüthliches Mittagbrot ausreichte. — 
Die Ruhe des Gemüthes, wie ſie die Monotonie der kleinen Stadt 
mit ſich führt, wurde mit einem Male durch die emporperlenden, 
aufbrauſenden Erwägungen, Pläne und Bedenken in Gährung ver⸗ 
ſetzt. — Der Stadtrath war ein Freund und ſtets gern geſehener 
Gaſt des Elternhauſes geweſen. Bei allen Entſchließungen wurde er 
zuerſt gefragt und auf ſeine Stimme um ſo mehr Gewicht gelegt, 
als er ja der Mann war, derſelben gediegenen Nachdruck und klin⸗ 
gende Beweiskraft zu verleihen. — Nicht gerade, daß er von dieſer 
verwandtſchaftlichen Facultät ſehr ausgiebigen Gebrauch gemacht hätte, 
nein, ſeine Beziehungen beſtanden meiſtens darin, daß die fünf 
Mädchen ihn an allen ſeinen Geburtstagen mit neuen Errungen⸗ 
ſchaften weiblicher Handarbeit frei nach dem Bazar überraſchten, welche 
Liebesgaben der arme Mann, der vor geſtickten Sophakiſſen ſich ſchließ⸗ 
lich auf kein Meuble mehr ſetzen konnte, ſich allerdings nur durch 
Loben, Streicheln und Necken zu revanchlren pflegte. Aber wer ein⸗ 
mal einen guten Ruf hat, kann ungefährdet ſtehlen gehen, das be⸗ 
wahrheltete ſich auch hier, wo der Onkel von einem großartigen 
Diner, welches er anläßlich ſeiner Stadtrathswahl der Stadt einmal 
gegeben hatte und wobei der Champagner buchſtäblich in Strömen 
gefloſſen und noch mehr Auſtern in die Küche zurück⸗ als zum Diner 
hineingetragen worden ſein ſollen, den Nimbus eines Lucullus be⸗ 
halten hatte, obwohl er niemals wieder Gelegenheit nahm, dieſe gute 
Meinung durch eine neue That aufzufriſchen. a 

Es iſt ganz richtig, wenn der Pfalmift von der Eitelkeit der Welt 
ſingt. Selbſt in ſolchen Fällen, wo eine Enthüllung des faden⸗ 


Stieler ſcheinigen Daſeins werthvoller und zweckentſprechender iſt, hängt man 


hat von ihm keine Notiz genommen, obwohl es über 1000 Bewohner ſorgſam ein Mäntelchen um die Bloͤßen und verſteckt ängſtlich jedes 
hat und die Mafeſtät eines Amtsrichters in feinen Mauern be- Indielum der Dürftigkeit. 


herbergen darf 
Weißt Du, wos ein Onkel iſt? Ich darf es, 


dieſem Sinne beriethen unſer Herr Amtsrichter und feine 


In 
lieber Leſer, bei Frau ſehr lebhaft während ihres Frühſtückes — ein Gemiſch von zehn 
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Dinstag, den 8. Februar 1881. 
Ich habe mir bei feinen Worten, die ich auch die Ehre datte zu hören, ge⸗ 
dacht: Der Herr Reichskanzler will nicht, daß die ganze Grund⸗ und de 
bäudeſtener in ihrer gegenwärtigen Höbe, nach Ueberweiſung der Hälfte an 
die Communen, die Baſis für die Zuſchläge ſei. Auch auf dieſer Seite 
(ceckts) des Hauſes hat das die erheblichſten Bedenken hervorgerufen. Man 
glaubte, daß die Ueberweiſung der Hälfte der Grund⸗ und Gebaudeſteuer 
für den Grundbeſitz theilweiſe illuſoriſch fein werde, wenn dabei die ganze 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer doch wieder die Baſis des Zuſchlags bildet. 
Das iſt vollkommen begründet. Der Herr Reichskanzler wird ſich einen Zu⸗ 
ſtand porſtellen, der demnachſt die Baſis der Grund: und Gebäudeſteuer 
in derſelben Weiſe ermäßigt, indem nur die Hälfte bei der Berechnung von 
Zuſchlägen berüdiichtigt wird. So bade ich den Herrn Reichskanzler der⸗ 
ſtanden, und ſo iſt es etwas durchaus in der Natur der Sache liegendes. 
Es leidet dieſe Debatte weſenilich mit unter dem Uebelſtande, daß die ganze 
Reform nicht mit einem Schlage vorgelegt werden kann. Indeſſen bat der 
Reichskanzler die Unmoͤglichkeit deſſen auf das Schlagendſte entwickelt. Es 
ift kein Kopf da, der das mit einem Male vollſtändig darlegen könnte; wir 
müſſen uns bier, wie uberall, auf die gutunft verlaſſen. Richter und Rickert 
baben auf die Entbehrlichkeit dieſes Geſetzes bingewieſen. Die Regierung 
bat daſſelbe aber keineswegs im Intereſſe der Gegner der Steuerreſorm 
eingebracht, fondern im Gegentbeil, um die beabſichtigten weiteren Fort⸗ 
ſchritte der Steuerreform im Reiche zu ſtärken und zu erleichtern. Es iſt 
alſo nichts erklärlicher, als daß die Herren, die fagen: keinen Pfennig in⸗ 
directer Steuern mehr — an dieſem Geſetze keinen Gefallen finden und 
von vornherein erklaren, daſſelbe ſei überfläſſig. Das Verwendungsgeſetz 
vom vorigen Jahre macht dieſe Vorlage nicht entbehrlich, die ſich von jenem 
in zwei bemerkenswerthen Punkten unterſcheidet. äbrend jenes Geſetz die 
Garantie der Verwendung zu Steucxerlaſſen nur relativ und bedingt ſta⸗ 
tuirt — bedingt dadurch, daß man eben im Staate das Geld nicht brauche, 
um anderen ſtaatlichen Bedürfniſſen zu genügen — giebt das vorliegende 
dieſe Garantie ganz unbedingt. Kein ſtaatliches Bedürfniß kann, jo lange 
nicht eine Aenderung des Geſetzes erfolgt iſt, ſich vordrängen und einen 
Antbeil an den Revenuen aus den neuen Reichsſteuern verlangen, ſondern 
diebe geben den Weg, den das Geſetz ihnen weiſt. Abg. Rickert meint, wir 
könnten vas Land nicht davor ſchützen, daß im Reiche neue Matricularbei⸗ 
träge kommen. Dadurch wird doch aber zunächſt meine Behauptung nicht 
entkräftet. Zweitens haben wir zwar ſelbſtberſtändlich die Entſchließung des 
Reichstages und des Bundesralhes dier nicht in der Hand, können alfo 
keine Garantie für Matrieularbeiträge übernehmen; aber es liegt doch in 
dieſem Geſetze ein auch vom Standpunkt des Steuerzahlers gewiß nicht ge⸗ 
ing anzuſchlagender Antrieb zur Sparſamkeit im Reich. Ein fernerer 
Grund dafür, daß dieſes Geſetz durch das vom vorigen Jabr nicht erübrigt 
wird, liegt darin: als das letztere gemacht wurde, mußten wir, um die Ge» 
rantie der Verwendung zu Steuererlaſſen zu geben, das Steuerſyſtem neb⸗ 
men, wie es lag, und es blieb nichts übrig, als in einer ziemlich rohen 
Weiſe einen Verwendungsmodus berzuſtellen und ſogar die uuf unterſten 
Stufen der Einkommenſtener und die Klaſſenſteuer nach einem gleichen 
t zu behandeln. Das wurde ſchon damals in dieſem Haufe jebr 
angegriffen. 

„Die Regierung hat Werth darauf gelegt, die Ziele, die ſie verfolgt, ſo 
weit es moglich iſt vor dem Lande klar zu ſtellen. Darin liegt keine Ent⸗ 
wickelung eines vollſtändigen Steuerprogramms, wie es bier von verſchiede⸗ 
nen Seiten des Hauſes aufgeſtellt iſt, und mit deren keinem ſich die Regie⸗ 
rung identificiren kann. Richter bat in ſeinen Aeußerungen bezüglich des 
Programms der conſervativen Partei die Capitalbeſteuerung als eine ſehr 
übecſchatzte Revenue dargeſtellt. Was er in dieſer Beziehung über England 
geſagt, beruht wohl auf einem Itrtbum. Die angegebenen Zahlen mögen 
ja richtig fein, er überſtebt aber, daß das, was er als Capitalbefteuerung 
binſtellt, ausſchließlich die Einkünfte an Leibrenten, Zinſen und Dividenden 
aus öffentlichen Kaſſen darſtellt. Der Hauptſchwerpunkt der Capitalbeſteuerung 
liegt aber bekanntlich in der Besteuerung der Capitals, das lin der Land⸗ 
ee in den rüͤckſtändigen Kaufgeldern, in Hypolheken und was in den 
Gewerben, in den Bitriebscapitalien u. dal. fledt. Ich babe das Pro⸗ 


Bohnen Java, einem Löffel Geſundheits⸗ und einem Löffel Felgen⸗ 
kaffee, welche Zuſammenſetzung die junge Frau nach langen Verſuchen 
als das praktiſchſte und vollkommenſte Getränk erprobt hatte —, in 
welcher Weiſe man den Beſuch fettren wolle. Der Onkel durfte ja 
nicht ahnen, wle ein Haushalt beſtellt iſt, wo ein großer Theil des 
kleinen Gehaltes noch zum Abtragen alter Schulden und ſonſtiger 
Verpflichtungen abfloß und ſo einigte man ſich dahin, den Herrn 
Stadtrath im Bahnhofs⸗Reſtaurant aufzunehmen, deſſen Pächter ſo⸗ 
wohl für die einfache Koſt der Bahnbeamten, wie für die Rendezvous 
der vornehmen Gulsbeſitzer und Offiziere der nahen Garniſon allezelt 
gerüſtet war. Unſere Freunde begaben ſich alfe, nachdem fie die Po⸗ 
fition dieſes Diners im Maxlmalſatze begrenzt, nach dem Bahnhofe, 
riefen den Reſtaurateur bei Seite, verabredeten das Menu, deſſen 
einzelne Nummern von der soupe à la jardinière bis zum 
Schweizer Käfe einer regulären Gaſthaus⸗Table d’höte zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich waren, beſtellten vler Couverts, da Herr Berger, der 
in Begleitung des Onkels ergraute Diener, auch hier nicht zurück⸗ 
geſetzt werden konnte, und verſtanden ſich auch zu den obligaten zwei 
Flaſchen Roth⸗ und Weißwein, für welche ein recht hübſches Etiquette 
herausgefunden wurde, um den Gäften zu imponiren. Die Rech⸗ 
nung bat Herr Amtsrichter Brock, ihm, nachdem die Fremden abge⸗ 
reiſt ſeien, zuzuſtellen. Die ganze Aufnahme konnte ſich im ſchlimm⸗ 
ſten Falle ſo hoch belaufen, als der Sommeranzug, deſſen Anſchaffung 
ſich Herr Brock bereits die zweite Saiſon prolongirt hatte, auf welchen 
er aber um fo opferwilliger verzichtete, als ja doch der generöſe Onkel 
im entſcheidenden Momente die Börfe ziehen und die ganze Zeche 
bezahlen dürfte. Soweit war Alles ganz gut, auch des Onkels Er⸗ 
ſcheinen vielverſprechend; der alte Herr ſtrotzte vor Geſundheit und 
auch dem Famulus, Herrn Berger, ſah man keinerlei Entbehrungen 
an. Dieſer, ein riefenhafter, wohlbeleibter Mann, der alle Menſchen, 
namentlich aber arme Verwandte mit einer empörenden Herablaſſung 
behandelte, floß vor Wohlwollen über und würdigt die Wirthe des 
offenen Geſtändniſſes, daß Herr Stadtrath und er von der langen 
Fahrt einen unmenſchlichen Hunger mitbrächten. — Das war nun 
keine Phraſe und die Freude, nach einer monatelangen Vergnügungs⸗ 
reiſe durch ein Land, wo weder er noch ſein Begleiter ein Wort ver⸗ 


ſtanden, endlich einmal bel lieben Verwandten zu verweilen, ſchien 


den ohnehin regen Appetit der jovinlen Herren noch beſonders anzu⸗ 
reizen. Trotzdem Frau Hedwig ihrem Ludwig bedeutungsvolle Winke 
gab, von den Schüſſeln nicht zu große Biſſen zu nehmen, war doch 
das ganze Diner in faſt einer halben Stunde herabgeſchmolzen, wie 
ein Schneehaufen in der Mäczſonne, und die beiden Gäſte ſahen 
noch fo unternehmend aus, als ſtänden fie bei dem Vorſpiel und als 
ſollte die Komödie erſt beginnen. — Und in der That folgte nun 
elne ernſte Conferenz des Herrn Onkels mit dem Reſtaurateur, die 
wir fo indiscret find, zu belauſchen. „Haben Sie denn nichts weiter 
da — keine Auſtern?“ er war noch immer nicht von dieſer Paſſion 
zurückgekommen. „Eben zwei Körbe friſch angelangt.“ „Sir, zehn 
Dutzend! wie ſteht es mit Seeſiſch, bin ein Freund davon?“ — „Eine 


Sendung Seezungen für Graf Biſtrem iſt hier.“ — „Laſſen Se 15 
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und oberſchleſiſchen Bezirken kennen. 
Vorlage iſt die Ueberweiſung von Staatsſteuern zur Dotation öffentlicher 


Auſicht der Sache iſt das doch nicht ausreichend. 


Kreiſe mit Mitteln be 


Kon vorhanden find, zuſchlagen und die Gefammtiumme darum erböbe 

0 en. 

Ausgleichun 
ſagen, das 
= eine Form finden, daß das fundirte 
entſpringende gerechter getroffen werde. 
Revenuen wollen 


fiber it ſehr großer Freund von ſehr niedrigen 


frübeſtens im nächſten Jabre Ihnen vorgelegt werden. 


die Regierung, daß ihre Vorſchläge Ihre Zuſtimmung und auch 
merkſamkeit des Landes e Eid 


trete. Um zwei Punkte handelt es ſich: zunächſt um die 
Steuergrenze für Perſonalſteuern von der gegenwärtigen 


in erſter Linie als eine Forderung der Gerechtigkeit. 


werden 
teren Stufen. Das iſt eine 
Außerdem hat dieſe Maßregel aber die Bedeutung, die ſch 


ſteuerung der Communen zu entziehen. 


zu ni 


theoretiſche Erwägung. 
der Aufgabe hinſtellt, ohne ihr die 
bis zu einem gewiſſen Grade zutreffend erfüllen zu können. 


mfere Aufgabe war bisher eine unerhörte; es giebt kein Steuerſyſtem, 
das, wie das preußiſche, bis in die unterſten Stufen herunter eine un⸗ 
mittelbare directe Erfaſſung des Einkommens den O 
verwaltung zugemuthet hatte. Es giebt kein Steuerſyſtem, das mit dieſer 
— 9 noch die weitere Erſchwerung verbindet, der Verwaltung alle ges 


en Organe zu entziehen, fie auschließlich auf die Benutzung von Ge⸗ 
meindeorganen binzuweiſen, und was das heiß 
die die Axt der 


Verbände zum Zweck der Erleichterung der Communalbeſteuerung. Dief 


ieſer 
Gedanke iſt himmelweit davon verſchieden, daß die Geſchäfte der Communen 


vom Staate beſorgt werden ſollen. Richter hat geſtern eine Definition von 


Selbſtverwaltung gegeben, die ich ſelbſt vor 20 Jabren auch in dieſem 
Hauſe faſt mit denſelben Worten gegeben habe: Selbſtverwaltung iſt eben, 


daß man das, was man ſelbſt verwaltet, auch ſelbſt bezahlt. Bei genauer 
Es läßt ſich ſehr gut 
denken, daß die Mittel zur Bezahlung deſſen, was die Communen aus⸗ 
führen, zum Theil aus anderen, böberen Verbänden ihnen zufließen. Ich 
zweifle nicht, daß, wenn Sie den Vorſchlag der Regierung annehmen, die 
dotiren, es dann der Geſetzgebung gelingen wird, 


dieſen fruchtbaren Theil demnächſt weiter zu geſtalten. Auch wurden wir 


nicht zu beſorgen haben, daß Intereſſenkämpfe niederer Art die Maßregel 


in ihr Gegenbeil verwandeln werden. Das Communalſteuergeſetz war nur 
eine ſehr unvollkommene Hilſe für die Gemeinden, indem es ihnen nur ſehr 
wenig oder gar keinen materiellen Nutzen gewährte. Die gegenwärtige Vor⸗ 
lage hat ſich nun gerade die Erleichterung der Geneinden zum Zweck geſetzt 
und bietet dazu die verſchiedenſten Wege, und zwar erſtlich die ſchon er⸗ 
wähnte Ueberlaſſung der Klaſſenſteuer zur ausſchließlichen Beſteuerung durch 


die Communen. Sie bietet Ihnen aber zweitens den Anfang eines Syſtems 


der Fundirung von Communalverbänden höherer Art, aus denen die Com⸗ 


munen entlaſtet werden. Sie bietet aber drittens die Garantie einer Reform 


der directen Steuern. Die Regierung theilt durchaus nicht den Standpunkt, 


daß nach einer jetzt mehrfach vertretenen Schablone die Commune ſich auf 
die Liegenſchaftsſteuer und der Staat ſich auf die Gebäudeſter zu beſchränken 


ſich für ihn eine andere kommen, können Sie fie aber auch gut prä- 


2 


Recht derſlanden gehen dieſe Ideen wohl dahin, eine gerechte 
der Beſteuerung zu ſchaffen. — richtig! rechts.) Sie 
apital iſt bis jetzt bevorzugt, was gewiß richtig iſt, und wollen 
Einkommen nicht blos wenn es 
Grund» oder Gebändebeſiz tommt, ſondern auch das aus Capualien 
Die auf dieſe Weiſe gewonnenen 
ie zur Herabſetzung der Einkommenſteuer in dem Pro⸗ 
eentfage verwenden, als die Revenuen aus dieſer Ausgleichung enlſprechend 
— Darin treffen ja die Herren mit dem — Richter zuſammen, der 
au ) nkommenſteuer⸗Procent⸗ 
u. der Vorlage iſt das Reformprogramm der Regierung nicht 
enthalten; daſſelbe liegt noch einen Schritt weiter zurück und wird alſo 
Gleichwohl glaubt 
t d W 10 daß 
a t at den dringenden Wunſch, da 
eine Vereinigung der Stimmen dieſes Hauſes in diefer Angelegenheit ein: 
urückziezung der 
5 ) usdehnung, ein 
Retrachement, eine Einſchränkung der Grenze der directen Beſteuerung. 
Dieſe Vorlage ift durchaus nichts Improviſirtes. Derſelbe Vorſchlag ift in 
der ſchon vor Jahren aufgeſtellten Deukſchrift enthalten und rechtfertigt ſich 
. Sie mögen über das 
gegenwärtige Zollſpſtem der Tabaksbeſteuerung denken wie Sie wollen, fo 
en Sie der Regierung doch Recht geben müſſen, vaß ein Land, weiches 
ſich in dervorragender Weiſe auf die Erträge der indirecten Steuern ſtützt, 
und zwar folder, die jedenfalls bis in die unterſten Stufen der Bevöllerung 
herunterreichen, J 1 d ſein muß in der directen Belaſtung der un⸗ 
orderung erſten Ranges der Gerechtigkeit, die 
kein geordnetes Staatsweſen bon ſich abweiſen kann. (Sehr — wen 
wachen Steuer: 
Iräfte aus dem Bereich der Staatsſteuer zu entlaften und fie der Be⸗ 
, ; Ferner iſt es eine eminente For: 
rung einer Einkommenbeſteuerung, daß die Grenzen nicht zu tief gezogen 
erden. Wenn Sie die Millionen erſt mit ins Spiel ziehen bei einer Ein⸗ 
kommenſteuer, fo werden Sie in den Forderungen, wie dieſelbe auszugeſtalten 
iſt, ſehr nachſichtig fein müſſen, während Sie, wenn Sie die Grenzen nicht 
N N 8 in der Lage ſind, die Einkommendeſteuerung ſelbſt auf 
einen hohen Grad der Vollkommenheit zu bringen. Das iſt keine blos 
Es rächt Al ſchwer, wenn man eine Steuer mit 
ittel zu geben, dieſe Aufgabe wenigſtens 


rganen der Steuer⸗ 


5 1d beißen will, wiſſen die Herren, 
Gemeinden, beiſpielsweiſe in den litthauiſchen, poſenſchen 
Der zweite große Geſichtspunkt der 
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gramm dieſer Herren (rechts) nicht fo verſtanden, daß fie die Revenuen, die 
etwa aus einer a en org 2 zu Es; die nl 


babe und daß das Reich die indisechen Steuern habe. Die Regierung kann 
— wiederholt bitten, dieſer Vorlage in der Commiſſton Ihr eingehende 


ufmerkſamkeit zu widmen. Sie werden die Regierung bereit 


nden, 
fd Hinſicht die etwaigen Mängel der Vorlage, die Herr Art etwas] & 
ſich beſchwert bat, | munen 


chroff bervorgeboben hat, 1 8 5 Wenn man 

daß keine aus fübrliche Statiſtit beigegeben fei, fo ſollen auch nicht die Schwie⸗ 

1 werden, die mit der Aufſtellung der verlangten Statiſtik 
e ‘ 

Abg. v. Hammerſtein: Wie kann der Abg. Rickert, der ſelbſt auch 
Landwirth ift, uns ratben, die Körnerwirihſchaft durch intenſive Viehwirtb: 
ſchaft zu erſetzen, die mit viel weniger Menſchenkräften betrieben wird? Da» 
durch würden ja 100,000 von Arbeitern brotlos werden. (Sehr wahr! rechts.) 


Wenn dieſe Maßregel uns etwas nützen ſollte, fo müßten vor Allem die W 


Maſſen des Voltes conſumtionsfäbiger geworden fein, denn die animaliſche 
Nahrung iſt theurer als die vegetabiliſche. Und doch behauptet der Abg. 
Rickert, die Arbeiterbevöllerung ſei weniger conſumtionsfäbig geworden. 
Nicht vom finanz⸗ und ſteuertechniſchen Standpunkt, ſondern dom allgemein 
politiſchen Standpunkt aus muß man das Geſetz beurtheilen. Von dieſem 
Standpunkt aus finde ich nun im directen Gegenſatz zum Abg. Rickert, daß 
die weitere Verfolgung der jetzigen Zoll⸗ und Steuerpolitik des Reichskanzlers 
ein weſentlicher Kitt ſein wird für das Deutſche Reich. (Sehr richtig! rechts.) 
Der Hauptwertb der Vorlage liegt in der „unverkürzten“ Verwendung zum 
Steuererlaß. Die übrigen Beſtimmungen hielt ich von vornherein in allen 
Punkten für discutabel und würde nicht darauf eingeben, wenn der Finanz 
miniſter nicht geſagt hätte, die Vorlage babe auch den 5 die Ziele der 
Steuerreform klar zu ſtellen, und der Abg. Richter nicht behauptet bätte, 
wir Conſervativen befanden uns in diametralem Gegenſatze zu den P 
des Reichskanzlers. Mit einer gewiſſen Rührung fab ich geſtern den Abg. 
Richter als Vertheidiger des Reichskanzlers gegen die böfen Confervativen 
und der Grundbeſitzer gegen die ſogenannten Großgrundbeſizer oder die 
Junkerparſei. Der Verſuch, in dieſer Frage einen Keil zwiſchen die Con⸗ 
ſervaliven und die Regierung zu treiben, wird Herrn Richter nicht gelingen. 
Wir befinden uns in überwiegender Mehrzahl in fo grundſatzlichem Ein⸗ 
verſtändniß mit den großen allgemeinen Bien des Reichskanzlers in feiner 
neuen Wirthſchaftspolitik und der Reichskanzler ift ſich darüber ſo vollſtän⸗ 
dig klar, daß er dieſe Ziele nur in Gemeinſchaft mit uns erreichen kann, 
daß über Detailfragen eine Berftändigung auf ernite Hinderniſſe niemals 
ſtoßen wird. (Sehr gut! rechts.) ö { 1. 
Die Aeußerungen v. Wedells und v. Rauchhaupts ſchließen die Bewilli⸗ 
gung neuer Steuern nicht aus. Die organiſche Steuerreform hat mit 
dieſem Geſetz gar nichts zu thun, deshalb behält ſich die Regierung in den 
Motiven auch eine ſpateſtens in der nächſten Seſſion einzubringende Vor⸗ 
lage über die organiſche Umgeſtaltung der einzelnen directen Steuern vor. 
Auch wir wollen ein organiſches Geſetz behufs anderweitiger Vertheilun 
der directen Steuern und glauben, daß die Regierung im Einverſtändni 
mit uns bei dieſer neuen Vertheilung die Prägravirten erleichtern und die 
Begünſtigten böber belaſten will. In Bezug auf die Perſonalſteuern wird 
dies durch dieſes Geſetz und den angenommenen Antrag v. Minnigerode 
erreicht. Dann bleibt alfo nur die ſtärkere Progreſſion der Beſteuerung des 
eine gewiſſe Höhe überſteigenden Einkommens und die anderweite Verthei⸗ 
lung der Ertragsſteuern. Hier muß das bisber begünſtigte Capital ſtärker 
berangezogen, die bisher prägravirten Objecte aber, der Grundbeſitz und 
das kleine Gewerbe erleichtert werden. ieſes Ziel ſcheint mir nach den 
Ausführungen des Commiſſars auch die Regierung zu verfolgen, da er in 
Ausſicht ftellte, daß die Grund⸗ und Gebäudeſteuer als Baſts der Commu⸗ 
nalbeſteuerung von ſelbſt fortfallen werde. Vielleicht — nach den Ausfüh⸗ 
rungen des Commiſſars glaube ich es nicht — meint aber die Regierung 
dieſes Ziel obne Bewilligung von Staatsmitteln erreichen zu können. Ich 
theile in dieſer Beziehung den Optimismus des Herrn von Wedell nicht. 
Die Steuern von den übrigen Capitalsrenten werden nicht annähernd das 
bringen, was wir brauchen werden, um die anderweite Vertheilung bervor⸗ 
zubringen. Das Wort unverkürzt“ im § 1 ſcheint aber darauf binzudeuten, 
als ſollen die Ueberſchüſſe aus den indirecten Steuern ausſchließlich zu den 
in den §§ 2 und 4 beſtimmten und nicht auch zu dieſem, ſoeben bon mir 
erwähnten Zwecke verwendet werden; darum haben wir von vorn herein 
die Frage ventilirt, ob es nicht zweckmäßig ſei, im Artikel 1 den Gedanken 
zum Ausdruck zu bringen, daß es dem preußiſchen Staate freiſtehen ſollte, 
auch für ſolche Einnahmefälle, die ihm aus einer im Wege organiſcher 
Steuerreform eingeführten Erleichterung an directen Steuern erwachſen, in 
den Ueberſchüſſen Deckung zu ſuchen. Eine weitere Entwickelung der in⸗ 
directen Steuern iſt nun für dieſe organiſche Ausgleichung der directen 
Steuern auch nöthig. Wir verlieren durch die Ausfälle der untern Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe 20 Millionen, durch die weitere Ermäßigung nach dem Antrage 
von Minnigerode 14 Millionen, durch die Ermäßigung der balben Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer 33% Mill. und endlich durch die Ermäßigung der kleinen 
Gewerbetreibenden 2½ bis 3 Mill., im Ganzen 70 


länen | ift 


ax nicht. 
ua efiger beſſer ſtellen zu 
wollen, als den Großcapitaliſten. Auch die Sorge, daß das Capital aus⸗ 


wandern werde, ſchreckt mich von einer ſtärleren Belaſtung deſſelben nicht 


zurück. Das Capital befindet ſich bei uns jo wohl, daß die ſtärkere Be⸗ 
ſteuerung keinen einzigen Capitaliſten aus dem Lande treiben wird. Die 
Auswanderung findet nur da ſtatt, wo die Arbeit zu ſtark beſteuert wird. 

Außerdem ift ja das Capital fo international, daß es gar nicht mehr 
auswandern kann. Hat das deutſche Großcapital eine Spur nationaler 
Eigentbamlichkeiten im Jahre 1870 gezeigt? (Sehr aut! rechts.) Auf 
unſere Bundesanleihe zeichnete es 3 Millionen und wandte ſich in hellen 
Haufen der franzöſiſchen Kriegsanleie zu. Den kleinen Grunpbejigern 
wird unſere Reform ebenfalls nützen, da ja die gleichzeitige Befreſung der 
unteren Stufen der Klaffenfteuer auch fie trifft, und auch die Reform der 
Gewerbeſteuer ihnen zu gute kommt. Die Ermäßigung der Grundſteuer 
iſt nur die im Geſetz vom 21. Mai 1861 ſchon in Ausſicht genommene 
Aufbebung einer Ungerechtigkeit, welche der Grundbefitz damals in patrio⸗ 
tiſcher Würdigung der zwingenden Gründe über ſich ergeben ließ. (Sehr 
wahr! rechts.) Der Abg. Lasker bat in einer Sitzung des Ausſchuſſes für 
Handel und Verkehr im Jahre 1868 anerkannt, daß unſere Geſetze den 
Handel zu Ungunſten des platten Landes befördern und die Verarmung 
des Grundbeſißes in gewiſſen Provinzen von dem unverhältnißmäßig bes 
laſtenden Steuermodus berrühre. Das erklärt auch die fortwährende Ab⸗ 
nahme der Steuerleiſtung auf dem platten Lande und ihre * in 
den Städten, ganz abgejeben von der Aufhebung der Mahl: und 
Schlachtſteuer. Ich meine alſo, die Landleute werden die Vertheidigung 
Ber er durch den Abg. Richter wenig zu würdigen willen. (Bei⸗ 
all rechts. 

Die Discuſſion wird deſchloſßen. Perſönlich bemerkt Abg. v. Meyer: 
Der Abg. Rickert hat Ibnen mitgetheilt, in Folge meiner Freihandelsideen 
ſei ich der treue Bundesgenoſſe der Abgg- Richter und Rickert geworden, 
ich ſei im Bunde der Dritte und unſere Frennoſchaft werde ewig dauern. 
Ich beilage lebhaft, daß ich heute nicht zum Worte gekommen bin; dann 
wäre gleich die Probe auf unſere Freundschaft gemacht worden; wenn ich 
mich entpuppt hatte als Verehrer des Tabalsmonopols und der Börſen⸗ 
ſteuer trotz meines Freihandels. Ich werde vielleicht Gelegenheit daben, 
das fpäter zu bun. Ich boſfe, daß die beiden Herren mich dann doch 
milde beurtbeilen werden; fie werden dann vielleicht jagen: dergleichen kleine 
Differenzen ſind „unter Cameraden ganz egal!“ (Große Heiterkeit.) 

Abg. Richter (Hagen): Ich habe geſtern überfehen, das Mißverſtänd⸗ 
niß des Reichskanzlers zu berichtigen, als ob ich mit ihm der Anſicht ſei, 
die Schulen bon dem Einfluß der Gemeinden zu befreien. Ich habe nur 
geſagt, daß, wenn man in Preußen einmal die Mittel babe, den unteren 
Klaſſen etwas zuzuwenden, ich die Aufbebung des Schulgeldes der Auf⸗ 
bebung der unterſten Klaſſenſteuerſtufen vorziehen würde. Ich habe nicht, 
wie der Generalſteuerdirector Burghart meint, dem Reichskanzler falſche Ab: 
ſichten in Bezug auf Gentralifation untergeſchoben, ſondern derſelbe hat, 
wie der Wortlaut feiner geſtrigen Rede beſtätigt, jene Aeußerung auf der 
parlamentariſchen Soiree wahr gehalten, wonach er darauf ausgeht, die 
Polizei⸗, Armen: und Schulkoſten insgeſammt durch Staatskoſten auffu⸗ 
bringen. Die Herren Regierungscommiſſarien find ja allerdings in einer 
chwierigen Lage, wenn plötzlich ein neues, allen bisherigen Traditionen 
widerſprechendes Programm aufgeſtellt wird, zumal wenn ihnen daſſelbe 
noch nicht actenmäßig vom Reichskanzler mitgetheilt worden iſt. Aber die 
Regierungs⸗Commiſſarien ſollten die Verwirrung der Situation, in der wir 
uns obnebin befinden, nicht noch vergrößern, indem fie ihre Bedenken gegen 
ſolche neue Programme an unjere Adreſſe, ſtatt an die des Reichskanzlers 
richten. Herr v. Hammerſtein hat die Gemeinſchaft der Conſervativen mit 
dem Reichskanzler uns gegenüber betont. Ich brauche nur hervorzuheben, 
daß der Reichskanzler mit nackten Worten meine Aeußerung als richtig an⸗ 
erkannt bat, daß das conſervative Programm ſein eigenes Programm mitten 
entzwei ſchlägt. 5 2 * 

Abg. Rickert: Ich habe nicht, wie Herr von Hammerſtein geſagt hat, 


Millionen. Wenn nun] den Landwirthen den Rath gegeben, eine neue Bewirthſchaftungsmethode 


auch die erwähnten 14 Millionen durch die Capitalrentenſteuer gedeckt wer⸗ zu verſuchen, nämlich den Kornbau einzuſchranken und dafür Weidenwirlh⸗ 


ven, jo bleiben noch 56 Millionen für B 


reußen. Das find 76 Millionen] ſchaft einzuführen. Denn niemals werde ich 


es wagen, mich den Herren 


für das Reich zu beſchaffen. Damit iſt aber für die Erleichterung der Come | gegenüber als ratbaebender Landwirtb aufzuſpielen. Ich babe Ibnen nur 


„Habe ich's gut gemacht, Herr Amtsrichter, er wollte durchaus be⸗ 


pariren?“ — „Vortrefflich.“ — „Gut, aber nichts von Fleiſch, Geflügel zahlen, der alte Herr, aber ich erklärte ihm, es wäre bereits Alles von 
oder Wild? — „Der Oberförfter dort würde mir vielleicht aus Ge⸗ Ihnen berichtigt und ich habe nicht einen Pfennig von ihm ange⸗ 


fälligkeit einige Faſanen ablaſſen, die er für die gräfliche Tafel ge⸗ 
ſchoſſen.“ — „Gut, werden Sie mit ihm einig — nun und etwas 
Apartes, giebt's gar nichts?“ — „Apartes — nun, wenn Sie auf die 


eben auf Beſtellung des Fürſten eingetroffene Sendung Schwalben⸗ 


neſter reflectiren?“ „Welche Frage, packen Sie aus, aber ſchnell und 
hier noch, was ich anſtreiche und nun die Weinkarte.“ 
Und der Onkel kehrte zurück, ſtrahlend im Bewußtſein einer großen 


That und im freudigen Vorgefühl der überraſchten Geſichter. — Zwei 


Kellner folgten ihm, einige Flaſchen gezehrten Ungar, einen ehrwür⸗ 
digen Cabinet und einen weißen Burgunder mit bemooſten Pfropfen 
tragend und der Tiſch füllte ſich mit Gläschen, kleinen und großen 
Kalibers, weißer und grüner Farbe, ſpltzer, runder und flacher Form. 
Dann erfihten ein großes, rundes Gefäß mit Caviar gefüllt und neu⸗ 
ſilbernen Spaten darin, braun glaſirte Töpfe mit bunten Aufſchrlften, 


gefüllt mit Straßburger Paſteten und der roſige dampfende Seefiſch 


mit der goldgelben Sauce, ferner mit blauer Flamme brennend der 


Plumpudding in feinem nationalen Geſchirr und in der phantaſtiſchen 


Geſtalt eines indiſchen Elephanten das roſa und weiße Eis. Da⸗ 
zwiſchen wurden die Eiskühler herbeigeſchleppt, aus denen die dunklen 
Flaſchen mit dem ſilberſchimmernden Halſe hervorlugten. Aber der 
Champagner ſelbſt kühlte nicht, er entflammte die Herzen der 
Theilnehmer. Drei Jahre hatte das junge Paar ſich ſolcher Freuden 
enthalten, jetzt baute ſich die faſt vergeſſene Pracht wieder vor ihnen 
auf, und in dem glücklichen Bewußtſein, dem generöſen, unaufhoͤrlich 
nöthigenden und einſchenkenden Onkel Ehre anzuthun, ſprachen der 
Herr Amtsrichter und ſein Frauchen lebhaft zu — die Herzen gingen 
ihnen auf — es wurde gelacht und geküßt und Herr Brock brachte 
einen begelſterten Trinkſpruch aus „auf das Mädchen aus der Fremde“ 
mit dem großen Backenbart, das Jedem eine Gabe theile, und Alles 
tanzte um ihn, als eine gellende Glocke ertönte und der Portier 
meldete: „wenn dle Herrſchaften mitwollen, ſei es die höchſte Zeit.“ 

Und nun ſtob Alles auseinander — Berger an den Billetſchalter 
und die Packkammer, der Onkel Stadtrath hinter den Verſchlag des 
Reſtaurateurs: die Conferenz dort dauerte aber nicht lange, lächelnd, 
mit dem Finger drohend und kopfſchüttelnd, ſtleg er in fein Conpee 
erſter Klaſſe, hielt beiden die Hand hin und ſprach in der Wagenthür: 
„Nun lieben Kinder, da habt Ihr mich ſchon hereinfallen 
laſſen. Ich ſehe aus Eurer Aufmerkſamkeit wenigſtens, daß es Euch 
gut geht und freue mich deſſen von ganzem Herzen — Gott vergelts.“ 
Und er dankte nochmals und ſelbſt Herr Berger dankte und die Frau 
Nichte dankte und der Herr Neffe dankte und fie küßten und lachten, 
ohwohl ihnen Beiden aufgefallen war, was der Onkel eigentlich mit 
dem Hereinfallen gemeint und weshalb er ſich wohl fo warm bet ihnen 
bedankt hatte?! — In der weichſten, roſigſten Stimmung ſteckten fie 
die Taſchentücher ein, mit denen ſie den Scheidenden nachgewinkt 
hatten, um ſich durch den Speiſeſaal nach Hauſe zu begeben, als 
ihnen hier mit ſtrahlendem Blicke im Auge und einem zuſammen⸗ 
gefalteten Papter in der Hand der Herr Wirih entgegentrat. — 


nommen, nicht einmal ein Douceur für die Leute.“ 


Dem Amtsrichter und ſeiner Frau ſchwanden die Sinne — mit 
brechender Stimme ſagte er: „ich danke Ihnen“ und beide wankten 
hinaus — draußen öffneten fie das Blatt — die Rechnung betrug 
165 Mark 85 Pfennige. 

Mit einem unendlich wehmüthigem Ausdruck ſchlugen ſie die Hände 
über dem Kopf zuſammen und fahen ſich einander in die Augen. 
Verrauſcht war der Champagner im nächſten Momente; es folgte 
ein phyſiſcher Katzenſammer von einem Tage, ein moraliſcher von 
einem Jahre. „Und das nennt der Mann einen Reinfall — machte 
ſich endlich der Unmuth des Amtsrichters Luft — ich denke, die Rein: 
gefallenen ſind wir.“ 

Ob der Onkel Stadtrath jemals von dieſem verhängnißvollen 
Mißverſtändniſſe Kunde erhielt, ich weiß es nicht. Ich will wünſchen 
und hoffen, daß er noch einmal vor ſeinem Ableben Wüſtewalde 
paſſirt, und dann wird das Ehepaar die Sache ſchon elwas zweck⸗ 
entſprechender zu arrangiren verſtehen, im Falle der Herr Amtsrichter 
nicht inzwiſchen an ein Landgericht verſetzt ſein ſollte. 


Thomas Carlyle. 

Wir entlehnen nachſtehende intereſſante Charakterſkizze des am 
Sonnabend verſtorbenen engliſchen Hiſtorlkers, welche von H. Zimmern 
entworfen iſt, dem „Deulſchen Montagsblatt“. 

Carlyle konnte als der Neſtor der engliſchen Literatur betrachtet 
werden. Lange Zeit iſt er Lehrer und Prophet geweſen, und ſeln 
Einfluß hat ſich auf ſein ganzes Zeitalter verbreltet. Die ganze 
Denkungsart in England war eine Zeit lang weſentlich von ihm 
beeinflußt. Aber nicht nur England, ſondern auch Deutſchland iſt 
ihm zu Dank verpflichtet. Zuerſt durch ihn iſt die deutſche Literatur 
in England bekannt worden, weil er der Erſte war, der ein Ver⸗ 
ſtändniß dafür hatte, und ſie von einem höheren Standpunkt aus 
betrachtete, und einen anderen Maßſtab an ihre Erzeugniſſe legte, 
als das gewöhnlich in England geſchah. 

Er wurde zuerſt zum Theologen beſtimmt, aber während ſeiner 
Univerſitätsjahre veränderten ſich ſeine Anſichten von der Kirche, und 
er neigte ſich einer literariſchen Laufbahn zu. Er ſchrieb Artikel für 
die „Edinburgh Encyclopaedia“ und veröffentlichte im Jahre 1825 
ſein „Leben Schillers“. Dieſes Werk zog die Aufmerkfamkeit Goethe's 
auf ſich. Derſelbe ſchrieb eine günſtige Vorrede zu der deutſchen 
Ueborſetzung, in der er das Buch als „merkwürdig“ charakteriſirt und 
hinzufügt: „Bewunderungswürdig iſt es, wie ſich der Verfaſſer eine 
genügende Einſicht in den Charakter und das hohe Verdienſt dieſes 
Mannes verſchafft, fo klar und fo gehörig, als es kaum aus der Ferne 
za erwarten geweſen.“ So war eine Correſpondenz zwiſchen Goethe 
und dem jungen Schotten eingeleitet, der ſich kurz vorher verheirathet 
und auf ein kleines Gut in wilder, einſamer Gegend zurückgezogen 
hatte. Hier blieb er während mehrerer Jahre, ungeflört feinen 
literariſchen Beſtrebungen und Betrachtungen nachhängend. 


Sein nächſter Eſſay war ein Artikel über Jean Paul, der ihn 
von Anfang an ſo mächtig beeinflußt hatte, daß man fand, ſein Stil, 
der durchaus nicht muſtergiltig iſt, ſei dem Richters nachgebildet. Es 
folgte eine Reihe kritiſcher und hiſtoriſcher Aufſätze, dle ſich haupt⸗ 
ſächlich mit deutſcher Literatur beſchäftigen, und es iſt intereſſant zu 
fehen, wie der ſtrenge Calvinismus feiner früheren Erziehung durch 
deutſchen Transcendentalismus und deutſche Bildung gemäßigt wurde. 
Dieſe Eſſays verrathen auch den Einfluß ſeines Meiſters Goethe. 
Wie Goethe ſtrebte er, in jeder Art receptio zu fein und nie die 
wichtige Regel zu vergeſſen: „den Gegenſtand feſt zu halten“. Un⸗ 
bekümmert um die Traditlon, nahm er bei ſeiner Kritik den wahren 
Werth, nicht den vorübergehenden Beifall des Augenblicks zum Maß⸗ 
ſtab, und da dieſe Aufſätze in Beziehung auf Raum und Gegenſtand 
beſchränkl waren, gehören fie zu dem Beſten, was er geſchrieben hat, weil 
fein natürlicher Hang zu Abſchwelfungen in Schranken gehalten und 
zu einem gewiſſen Grade von Mäßigung und Feſtigkeit gezwungen war. 

Auch tritt Carlyle's Hauptfehler, der in ſpäteren Jahren zunahm, 
noch wenig in ihnen hervor; wir meinen die Tendenz, den mora⸗ 
liſchen mit dem äſtheliſchen Standpunkt zu verwechſeln, und den Werth 
der Arbeit eines Mannes mehr nach der allgemeinen Kraft ſeiner 


Natur als nach feiner fpeciellen Begabung für eine beflimmie Auf: 


gabe zu beurtheilen. Dies zeigte ſich deutlicher, als er im Jahre 1840, 
nachdem er nach London übergeſtedelt war, eine Reihe von Vorträgen 
über die „Verehrung großer Geiler‘ (Heroes and Hero-Worship) 
hielt, die er fpäter herausgab. Sie waren ihm durch die reichſte Anz 
erkennung des Edelſten und Schönſten in der menſchlichen Natur 
eingegeben, vereint mit der heftigſten Verachtung vor jedem feigen 
Compromiß mit dem Gemeinen, die Carlole's beſte Schriften auszelch⸗ 
net; aber damals hatte er ſchon angefangen, den Bogen des Philoktet 
zu entlehnen, und ſandte die Pfeile ſeines verzehrendes Spottes un⸗ 
barmherzig und unterſchledslos auf kleines, wie auf großes Wild. 
Wahrheit und Kraft waren die Gotthetten geworden, die er haupt: 
ſächlich verehrte, und feinen „Heroen“ predigte er dieſe Lehre und 
ſehnte den ſtarken Mann herbei, „das in der That verkörperte Poem“ 
(the poem in action), den unſere Zeit nicht gefunden hat Es 
folgte „Past and Present“ und „Latter- Day Pamphlets“, ver⸗ 
nichtende Anklagen unſeres Zeitalters, und eine Biographie Diver 
Cromwell, ein Werk, welches das hiſtoriſche Urthell Aber den Pro⸗ 
tector vollig umſtieß. 

Geſtützt auf Cromwells eigene Briefe welſt er die an feinen Na⸗ 
men gehefteten Anſchuldigungen des Ehrgeizes, des Fanatismus und 
der Heuchelei zurück. Seine Beleuchtung des Charakters dieſes Man⸗ 
nes if unäbertrefflich. Carloles Werk über Frledrich II., im Jahre 
1858 erſchlenen, iſt reich an Beweiſen der belebenden Kraft, von der 
ſeine Lebensbeſchreibung Cromwells Zeugniß giebt. Alle Männer 
und Frauen, die mit dem preußiſchen Hofe zuſammenhängen, werden 
wie durch eines Zauberers Stab aus dem Schattenreich hervorgerufen, 
um an der Hauptfigur vorüberzugehen oder ſie zu umſchweben. Aber 
in dieſem, wie in anderen feiner Werke If ſein Plan der Geſchichls⸗ 
ſchreibung der eines Epos, mit einer leitenden Perſönlichkelt, gegen 
die die Adrigen als nebenſächlich erſcheinen. 


den Ralb berborragender Landwirlhe borgelefen; ob Sie ibn befolgen oder 


nicht, iſt Ihre Sache. 


— —— pt 5 
Un, 5. Febr. [Amtliches] Se. Majeſtat der König dat dem 
Bier Abel Sate Chef der Marineſtation der Dftjee, den Stern zum 
Roiben dler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
| Kinderling, zuletzt Chef der 
Marineſtation der Oſtſce, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit 


Ringe, owie dem Contre⸗Admiral 3. D. 


dem Stern verliehen. 


„ Majeſtat der König bat dem ſeitberigen Attache bei der Königlich 
fort in Berlin, Grafen Albertini, den Rothen Adlerorden 


vierter Klaſſe verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat den Bergrevierbeamten, Bergmeiſtern Mehner 
äftner zu Eisleben, Schrader zu 
Eſſen uns Höhft zu Attendorn, dem Salinendirector Mentzel zu Dürren- 

g und dem Salzwerksdirector Schreiber zu Staßfurt den Charakter als 


zu Halle a. S., Koch zu Kottbus, 


ber 
Berge. verlieben. 


erlin, 5. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


nahm heute in Gegenwart des Gouverneurs von Berlin, Generals 


der Infanterie von Franſecky, milttärifhe Meldungen entgegen und 


hörte den Vortrag des Chefs des Militärcabinets, General⸗Adſutanten 


von Albedyll. 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte geſtern 


das Auguſta⸗Hoſpital. 

[Se. Kalſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittag 11 d½ Uhr die Meldung des Premier⸗Lieute⸗ 
nants von Thaden vom 2. Schleſiſchen Grenadter⸗Regiments Nr. 11 
entgegen. Abends beſuchte Se. Kalſerliche Hoheit zunächſt die Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe und begab Sich demnächſt um 8% uhr mit 
Ihrer Kalſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin, Ihren 
Kuniglichen Hoheiten dem Prinzen Wilhelm und der Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen, ſowie Sr. Hoheit dem Erbprinzen von 
Sachſen⸗Meiningen zu dem Ballfeſt nach dem 9 lg 

-An;. 

— Berlin, 6. Febr. [Die Vorlage über die Verlänge⸗ 
rung der Legislatur⸗ und Budgetperiode im Bundes⸗ 
zathe. — Weitere Arbeiten deſſelben. — Zur uächſten 
Präſidiums wahl im Reichstage. — Commiſſion für das 
Verwendungsgeſetz. — Rechnungscommiſſion.] Bei der 
Berathung des Bundesrathes über die Wiedervorlegung des Entwurfes, 
welcher ſich auf die Einführung zweijähriger Etats⸗ und vierjähriger 
Budgetperloden in das Reich bezieht, hat, wie bereis gemeldet, Beiern 
eine Abänderung beantragt. Diefelbe ging, wie nachträglich bekannt 
wird, dahin: „den Artikel 13 des Enwurfes wie folgt, zu faſſen: 
Die Berufung des Bundesrathes findet alljährlich, diejenige des Reichs⸗ 
tages mindeſtens alle zwei Jahre ſtatt. Der Reichstag kann nicht 
ohne den Bundesrath einberufen werden.“ Dieſer Antrag wurde mit 
allen gegen die Stimmen von Baiern und Braunſchweig abgelehnt 
und das Geſetz unverändert, wie gleichfalls bereits mitgetheilt, gegen 
die Stimmen von Heſſen und Bremen angenommen. — Die nächſten 
Arbeiten des Bundesrathes werden ſich jetzt dem Reſt der Etatsarbeit 
zuwenden, der wegen Erledigung einzelner Punkte zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Bundesſtaaten noch zurückgeſtellt worden war. Jedenfalls 
ſind alle Vorbereitungen getroffen, um das geſammte Budget⸗Material 
dem Reichstage ſofort nach ſeinem Zuſammentritt unterbreiten zu 
können, damit unter allen Umſtänden die Fertigſtellung des Budge 
vor dem 1. April ermöglicht wird. Man iſt in Bundesräthlichen Kreiſen 
übrigens überzeugt, daß die bevorſtehende Seſſion des Reichstages mit 
der Tabakſteuer nicht befaßt werden möchte, indeſſen theilt man nicht 
die unter den Abgeordneten vielfach verbreitete Annahme, daß der 
Reichskanzler das Tabaksmonopol zurückgeſtellt habe, man glaubt viel⸗ 
mehr, daß die Löfung dieſer Aufgabe dem neuen Reichstage an 


erſter Stelle überlaſſen werden wird. — Nicht ohne Spannung ſieht 
man in parlamentariſchen Kreiſen der Präſidentenwahl im Reichstage 
entgegen. Man kennt den Einfluß, den das Verhalten des Centrums 


gegenüber dem Kölner Dombaufeſt auf die Präſidentenwahl im Ab: 
geordnetenhauſe geübt hat. Wie der vorjährige zweite Vicepräſident 
des Abgeordnetenhauſes Frhr. von Heeremann, fehlte der erſte des 


Seine Geſchichte Friedrichs iſt in Wahrheit nur eine Fredericiade, 
und ſo genau er in Beziehung auf Facten iſt, ſo gleichgiltig iſt er 
gegen Proportionen, ſo daß man ſich nicht auf ihn als Hiſtoriker 
verlaſſen kann. Er hat in England eine ganz falſche Methode der 
Geſchichtsſchreibung eingeführt, die Alles mit dem wechſelnden Schein 
farbigen Lichtes beleuchtet. Der Zweck iſt, Verachtung für einen Ge⸗ 
dankenkreis, Bewunderung für einen anderen auszudrücken. Iſt der 
bewunderte Mann hingeſtellt, müſſen wir unterſchiedslos Alles be⸗ 
wundern, was er thut, und wie er es thut; das iſt der Grundſatz, 
nach welchem Carlyle ſchreibt. Seine mächtige Einbildungskraft macht 
ihn zum Zeitgenoſſen feiner Charaktere, und wenig Schrififteller kön⸗ 
nen ſich ihm an Lebendigkeit und Kraft der Darſtellung vergleichen. 
Aber er iſt immer größer in einzelnen Geſtalten und hervortretenden 
Eplſoden, als in Erzählungen, die Steigerung und Zusammenhang 
erfordern. Seine „Geſchichte der franzoſiſchen Revolution“ iſt 
„history read by lighting“ genannt worden. Site beſteht aus 
einer Reihe glänzender Bilder von unvergleichlicher Gewalt, alle wie 
von Blitzſtrahlen erleuchtet, wo grelles Licht und tiefer Schatten wech⸗ 
ſeln. Auch mit einem epiſchen Gedicht hat man ſie verglichen, und 
will man das Werk als Proſa betrachten, ſo iſt es ſicherlich Proſa 
sui generis. 

Der Verfaſſer erkennt in ſeinem Gegenſtande den längſten und 
wüthendſten Kampf, den die Welt geſehen, den Todeskampf des ab⸗ 
geſtorbenen Feudalismus mit der jungen Demokratie. Mit allen 


ſeinen Fehlern iſt das Buch eines der ſchönſten, die unſer Zeitalter 


hervorgebracht hat. Die Charaktere ſind plaſtiſch, wie Portraits von 
Rembrandt; die Volkshaufen leben und bewegen ſich. John Stuart 
Mill bat die bauplfächlichſten Materialien dazu geliefert; er hatte ein⸗ 
mal daran gedacht, felbſt eine Geſchlchte der franzöſiſchen Revolution 
zu ſchreiben, legte aber, da er den Plan aufgegeben hatte, die ge⸗ 
ſammelten Materialien in Carlples Hände. Als der erſte Band im 
Manuſcript fertig war, lieh Carlyle es Mill zum Durchleſen. Dieſer 
ließ eh re es fiel während einer zeitweiſen Abweſenheli 
Mills in die Hän — Hausmädchens, die es zerriß, um Feuer da⸗ 
mit 3 > rlyles Verzweiflung war im Anfang groß, da 
er keine Abſchriſt beſaß. Doch mit der Energie und Entſchloſſenhelt, 
in Leben lan 8 
die ihn fein ang aus zeichneten, fing er die Arbeit von Neuem 
an, aus dem Gedächtniß wiederholend, was er kannte, und neu 
ſchaffend, wo das Gebächtniß ihn verließ. 
„Sartor Resartus' zeigt den entſchiedenen Einfluß Jean Pauls 
in Form und Inhalt. Trotz aller darin enthaltenen Entrüſtung und 
s eins der mildeſten von Carlyle s W 
Extravaganz if e 9 erken, voll von 
Stellen, die reich an Zartheit und Anmuth find. Seitdem hat 
Carlyle nur mit ſteigernder Heftigkett und Schroffheit wiederholt. 
sie ſich 90 
Er hat die Welt in Worten ungeduldigen Zornes angeredet; das 
Hofinungsvolle feiner früheren Werke machte ſinſterem Trübſinn Piatz. 
Das „Räthſel der ſchmerzerfüllten Erde“ hat den Greis in ſeinen 
ſpäteren Jahren zu tief bedrückt und er verlor die Uebereinſtimmung 
mit dem Zeitalter, das er immer weniger verſtand und immer mehr 
verachtete. Doch iſt fein Einfluß nicht verſchwunden, und wenn auch 
feine ſtürmiſche Berebſamkeit die Jugend der jetzigen Generation nicht 
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E ˙ TEE AT FT WALL TER ERLEBEN, u A ze. 


Wiederwahl dürfte nahezu mit Einſtimmigkeit erfolgen. 


kann, da bekanntlich der Reichstag in den erſten Tagen der Seſſton 
ſehr lückenhaft beſucht zu ſein pflezt. — Unmittelbar nach der mor⸗ 
genden Plenarſitzung wird das Abgeordnetenhaus die Wahl von 28 
Mitgliedern vollziehen, aus denen die Commiſſton für das Verwen⸗ 
dungsgeſetz beſtehen foll. Man will allen Ernſtes den Verſuch 
machen, die Berathung noch in dieſer Seſſton zu ermöglichen, d. h. 
eine zweite und dritte Leſung des Geſetzes und eine Berathung im 
Herrenhauſe vorzunehmen. Wie das in dem Zeitraum von hoͤchſtens 
14 Tagen, welche der Landtag, ohne Beeinträchtigung des Reichs⸗ 
tages noch zuſammen bleiben kann, durchzuſetzen iſt, muß man freilich 
abwarten, zumal da im Abgeordnetenhauſe kein einziger Tag ohne 
Plenarſitzung bleiben ſoll, ſo daß der Commiſſion nur Abendſitzungen 
übrig bleiben. Daß man Alles aufbieten wird, um der Nachſeſſion 
aus dem Wege zu gehen, iſt nur zu begreiflich. — Die Rechnungs⸗ 
commiffion des Abgeordnetenhauſes beantragt die Genehmigung ſämmt⸗ 
licher in der Ueberſicht von den Staateinnahmen und Ausgaben des 
Jahres vom 1. April 1879 bis 1. April 180 enthaltenen Mehr⸗ 
ausgaben und folgende Reſolutionen: „Königlicher Staatsregierung 
zur Erwägung zu geben, daß in den zukünftigen Staatshaushalts⸗ 
entwürfen bei dem Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen verwaltung 
insbeſondere die größeren Neu: und Erweiterungsbauten in einer den 
übrigen Betriebsetats entſprechenden Wetje ſpeciell erfichtlich gemacht 
und vor Beginn derſelben der Genehmigung des Landtages unterftellt 
werden, — ſowie zu erklären, daß etwa nothwendig werdende Mehr⸗ 
ausgaben bei der Reſtverwaltung rechtzeitig in dem Etat der Ge⸗ 
nehmigung des Landtages unterbreitet, event aber als außetatsmäßige 
Ausgaben gebucht werden. 


4: Berlin, 6. Februar. [Der Reichskanzler und die 
Coloniſationsfrage. — Das Verſicherungsgeſetz. — Die 
Währungsfrage. — Zur äußeren Politik.] Die Reden des 
Fürſten Bismarck auf ſeiner letzten parlamentariſchen Soiree haben 
allgemein große Senſation erregt, aber fie ſind auch vielfach nicht 
ganz genau wiedergegeben, zum Theil find auch falſche Schlußfolgerun⸗ 
gen aus ihnen gezogen worden. So wird vielfach behauptet, der 
Reichskanzler habe jede Coloniſationsidee entſchleden von ſich abgelehnt; 
das iſt indeß ganz unrichtig, er hat vlelmehr nur hervorgehoben, daß 
er über die Abſichten des Miſſtonsdirectors Fabri (der ſich bekanntlich 
für Coloniſation nach Süd⸗Amerika ausgeſprochen) vorher nicht unter 
richtet geweſen, mit demſelben auch nicht in näherer Verbindung ſtehe, 
daß daher Dir. Fabri auch nicht in officjellem Auftrage, ſondern nur 
als Privatmann handle; die Sache an ſich aber lehnt der Reichs⸗ 
kanzler nicht ab. Im Uebrigen finden die Ideen und die Beſtrebun⸗ 
gen des jetzt in den Rheinlanden conſtituirten Vereins, der den Zweck 
hat, die Auswanderung zu regeln, von Seiten der Regierung durch⸗ 
aus Anerkennung, und zwar nicht allein in Bezug auf die Coloniſa⸗ 
tion, ſondern auch in Bezug auf die beſſere Organiſation der Aus⸗ 
wanderung. Die Regierung ſieht nämlich in der letzteren nicht eine 
Folge der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern eine nothwendige Ab⸗ 
leitung des rapiden Zunehmens der Bevölkerung in Deutſchland. Sie 
hegt allerdings nicht den Wunſch, daß dieſe Auswanderung ſich vor⸗ 
zugöwelfe nach Nordamerika hinwende, weil dies dadurch auf Koſten 
Deutſchlands wirthſchaftlich übermäßig geſtärkt wird und die Concur⸗ 
renz Amerikas ſchon jetzt eine für Deutſchland drohende oder bedenk⸗ 
liche iſt; ſie wünſcht vielmehr, daß die Auswanderung in andere Län⸗ 
der geleitet werde, wo dieſe Gefahr, welche durch Nordamerika vor⸗ 
liegt, nicht vorhanden iſt und verhält ſich deshalb durchaus nicht ab⸗ 
lehnend gegen die Beſtrebungen der geographiſchen Geſellſchaft und 
des jetzt in den Rheinlanden gegründeten Coloniſattonsvereins. 


fo mit fortreißt, wie die der vergangenen, wird. fie doch noch lange 
eine bewegende Kraft ſein. 

Seine Ermahnungen zum Ernſt und zur Wahrheit in der Kunft 
und Wiſſenſchaft wie im Leben hatten und haben noch eine heilſame 
und ſehr bemerkliche Wirkung, ganz verſchieden von den Regionen 
der Moraliſten. Denn weder als Hiſtoriker noch als Biograph ent: 
faltete Carlyle ſeine eigenthümliche Größe; als Lehrer in Ethik und 
Religion hat er ſich fe überaus mächtig bewleſen. Als er von den 
wilden Mooren Schottlands nach London kam, war der Benthamismus 
in der Phlloſophie, die Byroniſche Ader in der Poeſie, leeres Formen⸗ 
we ſen in der Religion vorherrſchend. Er ſtrebte nicht danach, neue 
Meinungen zu verkündigen, ſondern den ſchon exiſtirenden einen neuen 
Geiſt einzuflößen. Er ſtrebte danach, den Ton der Literatur zu er: 
heben, indem er einen höheren Maßſtab an ſie legte, er verſuchte, den 
Geiſt der Menſchen zu der Betrachtung von etwas beſſerem, als ſie 
ſelbſt waren, zu erheben und ihnen die Nothwendigkeit einzuprägen, 
nichts mit den Lippen zu bekennen, was ſie im Herzen nicht glauben 
könnten. 

Ein praktiſcher Philoſoph, verachtete er leid die Metaphyſiker. 
Sein Zweck war nicht zu wiſſen, ſondern zu ſein. Wie Luther 
liebte er den Kampf; wie bei Luther waren ſeine Worte Schlachten. 
Daher iſt feine ſtets wiederholte Lehre: Laborare est orare. Der, 
und nur der allein iſt ehrenhaft im feinen Augen, der tapfer thut, 
„was ihm vorhanden iſt zu thun“, ſei es mit der Axt, dem Pflug 
oder der Feder. Dieſe ſtetigen Ermahnungen zur Arbeit gehören zu 
den wohlthätigſten Einflüſſen feiner Philoſophie. Ihre ſchwächſte Seite 
war die politiſche; aber ſelbſt hier, keiner Partei angehörend, war er 
im Stande, die Irrthümer jeder einzelnen zu verbeſſern, da er die 
Uebel klar erkannte, die durch die Zeitftrömungen hervorgebracht waren; 
er haßte mit Entſchiedenheit, (was a good hater); was er am meiſten 
liebte, war die Wahrheit, was er verabſcheute, war Falſchheit, und ſeine 
Anklagen gegen Ausflüchte und Heuchelei erinnern in ihrer zuſammen⸗ 
gedrängten Wuth an Dante ſelbſt. Auch Stärke liebte er und Kraft 
in jeder Geſtalt; er behanptete ſogar, daß Macht Recht ſei, weil ihm 
Tugend, Tapferkeit und Sieg als unzertrennlich erſchienen. Er iſt 
geneigt, für jede Tyrannei der Eroberung Entſchuldigungen zu finden 
und ſeine Sympathie ſelbſt der Größe beſiegter Nationen zu entziehen. 
Sein Refrain iſt zu oft ein „vae victis!“ 

Und ſo eigenthümlich wie ſeine Anſichten iſt auch ſein Stil, der, 
wie ſchon erwähnt, kaum als engliſch gelten kann. Es iſt ſchon be⸗ 
hauptet worden, das Beſte, was man davon ſagen konne, ſei, er ſei 
nicht ganz deutſch; doch iſt er ſicherlich ohne Kenntniß des Deutſchen 
nicht zu verſtehen. Wenn aber auch für Andere nicht nachzuahmen, 
paßt ſeine Manier für ihn und ſcheint mit feinem Gegenſtande ver⸗ 
wachſen. Sie hat eine rauhe Energie. Ihre Abgebrochenheit ſtimmt 
zu der ſeiner Gedanken, die oft wie elektriſche Schläge fortſchreiten. 
Er will auf jede Weiſe ſeine Meinung ausdrücken, ſollte er auch allen 
Sprachen Ausdrücke entlehnen, und ſogar neue Worte erfinden. Er 
bekümmert ſich ſo wenig um abgerundete Sätze, als um logiſche Be⸗ 
weile und vermeidet keine Wiederholung, wenn er dadurch feine Anſicht 
deutlſcher machen kann. Und über Allem ſpielt ſein olelgeſtaltiger 


Sie 


Reichstages Frhr. von Franckenſtein in Köln. Es hieß ſogar damals, 
der Graf Arnim⸗Boltzenburg wolle eine Wiederwahl zum erfien Präſt⸗ 
denten ablehnen, wenn dieſe lediglich vonden Stimmen des Centrums 
abhängig ſei. Das iſt nun freilich nicht zu beſorgen, denn dieſe 
\ Man iſt auf 
den Ausgang geſpannt, der indeſſen leicht von Zufälligkeiten abhängen 


| 


hat ihre frühere Haltung in Beziehung auf die Auswanderung nach 
Südamerika vollkommen aufgegeben, wie auch ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß ein Conſularvertrag mit Brafilien vor Kurzem abgeſchloſſen 9 
in, während bisher von Seiten der Regierung forwährend vor einer Ä 
Auswanderung nach Braſilien gewarnt worden war. Es werden | 
daher die Beſtrebungen jenes Vereins, die Auswanderung namentlich 
noch Braſilien und den anderen ſüdamerikaniſchen Republiken wie 
Uruguay, Argentinien, Chili zu lenken, von Selten der Regierung 5 
ſehr wohlwollend betrachtet. Doch iſt man allerdings der Anſicht, 4 
daß es nicht Sache der Regierung fein kann, die Organiſation der 9 
Auswanderung ſelbſt in die Hand zu nehmen, und ſie ſieht es lieber, 
wenn es durch Privatgeſellſchaften gemacht wird. Daß eine Organi⸗ : 
ſation nothwendig iſt, um die Anwanderung von Nordamerika abzu⸗ 5 
lenken, wird auch in Regierungskreiſen durchaus anerkannt, da N 
man ſehr wohl davon unterrichtet iſt, welche ungeheuren und erfolg: 4 
reichen Anſtrengungen von den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gemacht werden, um die Auswanderung dorthin zu lenken. Es ſollen 8 
im vorigen Jahre allein von einem Verein von Eiſenbahngeſellſchaften 
und Landſpeculanten eine Summe von 4 Millionen Dollars in En- 
ropa zu dieſem Zweck verwendet worden ſein, theils für Agenten, 
theils für Preßzwecke, und wirklich find auch im vorigen Jahre circa 
450,000 Menſchen von Europa nach Nordamerika ausgewandert, ein g 
koloſſaler Erfolg, während die Zahl der nach anderen Ländern Ausgewan ' ! 
derten ganz unbedeutend iſt. Und dieſe Beſtrebungen werden noch jetzt 1 
von Nordamerika mit großer Energie fortgeſetzt, fo daß anzunehmen iſtt, 
daß die Zahl in dieſem Jahre noch größer ſein wird. Unter ſolchen Um⸗ f 
Händen werden alſo einer Orgniſatlon, welche die Auswanderung in 1 
andre Bahnen zu leiten vermochte, keine Hinderniſſe in den Weg ge : 
legt werde. Von der Frage der Auswanderung iſt aber die der 3 
ſtaatlichen Coloniſation durchaus zu trennen und letztere wird von g 
der Regierung ſelbſt nicht aus den Augen gelaſſen werden. — Auch 
über das Verſicherungsgeſetz hat ſich der Reichskanzler geäußert und 
hat erklärt, daß er geneigt ſei, ihm eine weitere Ausdehnung zu geben. 
Wir konnen dabei bemerken, daß im Anfang, als der Reichslanzler 
ſich mit dieſer Frage beſchaͤftigte, er die Abſicht hatte, gleich das ganze 
Gebiet zu bearbeiten und daß auch dafür die Vorarbeiten gemacht 
ſind; im Verfolg der Arbeit aber entſchloß er ſich, zunächſt nur die 
Unfallverſicherung zu regeln, weil das Gebiet doch ein zu großes und = 
umfangreiches ſei, um das Project gleich mit einem Male zu ver⸗ £ 
wirklichen. Würde der Volköwirtbichaftsratb ſchon jetzt eine Er⸗ 
weiterung der Unfallverficherung auch auf andere Krelſe, welche bis⸗ 8 
her nicht einbezogen find, z. B. die ländlichen oder die Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter, als nothwendig erachten, fo würde die Regierung ſicher 
nicht abgeneigt ſein, dieſe Vorſtellungen in weitere Erwägung zu 
ziehen, da ja fo wie fo die Abſicht beſteht, dieſe Versicherung mög- 
lichſt weit auszudehnen. — Auch über die Währungsfrage iſt bei der 
Unterhaltung des Reichskanzlers mit ſeinen Gäſten geredet worden 
und wird es vielfach fo hingeſtellt, als ob der Reichskanzler geneigt fei, 
auf die bimetalliſtiſchen Pläne einzugehen. Indeß wird uns dies als 
durchaus ungenau bezeichnet; der Reichskanzler hat welter nichts ge⸗ 
äußert, als daß Jedem daß Recht der Petition freiſtehe, daß beſon⸗ 
ders der Volkswirthſchaftsrath, und wenn dieſer meine, daß die Gold⸗ ; 
währung ſchädlich ſei, könne er ja dagegen vorftellig werden. Aber 7 
| 


es folgt daraus noch nicht, daß der Reichskanzler geneigt ſei, den 
Bimetallismus herzuſtellen. Im Gegentheil hat er ſich bisher ſtets 
ablehnend dagegen verhalten und ſich verſchiedentlich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß er an der Goldwährung feſthalten wolle. Wenn er 
alfo auf den Weg der Petitionen hingewieſen hat, fo iſt darin nicht 
eine Aufmunterung zu ſehen, ſondern nur ein Act der Höflichkeit. 
— Was die äußeren Verhältniſſe betrifft, fo iſt in Frankreich durch 
den eclatanten Sieg Barthelemy de St. Hilaire's und die lebhafte a 
Zustimmung der Deputirtenkammer in Bezug auf die äußere Politik 
des Miniſters eine vollſtändige Wendung in der Politik zu conſtatiren, 

inſofern als man fürchtete, daß Frankreich mehr kriegsluſtig auftreten f 


Humor, ſo fein wie der des Cervantes und faſt ebenſo überſtrömend, | 
wie der Jean Pauls. Zuweilen wie Sonnenſchein, zuweilen von 1 
düſterem Ernſt erfüllt, tritt er überall in ſeinen Werken hervor und 
verſtärkt die poetiſche Ader, die ſeine beſten Werke durchſtrömt und den 
Leſer oft glauben macht, er habe mit einem echten Dichter zu thun, 
nicht mit dem ſtrengen Verfechter des göttlichen Rechtes der Stärke. \ 


[Leſſing's 2 58 fen Eine Spende zum Leſſing⸗Monat bietet Hiero⸗ 
nymus Lorm in der „Frankf. Ztg.“, wo er nach Mittheilungen des Ober⸗ 
lebrers Dr. Paul Weidenbach in Dresden aus den Archiven der Fürſten⸗ 
ſchule zu Meißen Folgendes berichtet: Am 21. Juni des Jahres 1841 wurde ö 
Gotthold Ephraim Leſſing in St. Afra recipirt. Regelmäßig im Herbſt Fi 
und Frübjahr wurden Prüfungen veranſtaltet, ſogenannte Emendationen, 
über den Ausfall Zeugniſſe ausgeſtellt wurden, die als Reſeripte dem könig⸗ 
lichen Minifterimn eingeliefert werden mußten. Dieſe Cenſuren Leſſing's 
nun, in gedrechſelt⸗klaſſiſchem Latein geſchrieben, lauten in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung: 1) Michaelis 1741. Er wurde ermahnt, dem guten Eindrucke, den 
ein ſchmuckes Aeußere macht, nicht durch eine Neigung zur Eigenwilligkeit 
und Keckheit zu ſchaden, und ſchien den Ermahnungen Gehör zu geben. 8 
2) Oſtern 1742. Er ift nicht unbedeutend begabt, bedarf aber ſtrenger 
Leitung, um pflichtgemäß und gewiſſenhaft den geſetzlichen Forderungen zu 
genügen. 3) Michaelis 1742. Er iſt reich begabt und fein Betragen ruhig, 
von dem Tadel aber der Unſorgſamleit iſt er nicht immer frei zu ſprechen. 
4) Oſtern 1743. Seinen bedeutenden Anlagen entſpricht ein ſorgfaltiger 
eiß, feinem Fleiße erfreuliche Fortſchritte. 5) Michaelis 1743. Sein 
wiſſenſchaftlich reger und thätiger Geiſt macht ſichtlich Fortſchritte; rückſicht⸗ 
lich ſeiner ſiitlichen Ausbildung iſt fein Betragen zu beritedt, als daß er 
von jeder Verſtellung freigeſprochen werden könne. 6) Oſtern 1744. Er 
beſitzt einen ſcharfen Verſtand und ein ausgezeichnetes Gedächtniß; auch 
feine fittliche Ausbildung ſchreitet fort. 7) Michaelis 1744. Er erhöht das 
Lob ſeiner vorzüglichen Begabung durch viele Studien, ſogar in der Mathe⸗ 
matik und durch tadelloſe Führung. 8) Oſtern 1745. Mit ſchnellforſchendem 
Geiſt eignet er ſich die Kenntniſſe in der Matbematik und was ſonſt noch gelehrt 
wird, an; allein er wird ermahnt, die lebung feines Stils nicht zu bernach⸗ 
läſſigen. 9) Michaelis 1745. Es giebt kein Gebiet des Wiſſens, auf das 
ſein lebbafter Geiſt ſich nicht würfe, das er ſich nicht zu eigen machte: nur 
iſt er bisweilen zu ermahnen, feine Kräfte nicht über Gebühr zu zerſplittern. 
10) Oſtern 1746. Seinen für jedes Gebiet der Wiſſenſchaft ſich intereſſiren⸗ 
den und beanlagten Geiſt ſchult er durch großen Fleiß und ziert ihn durch 
erfreuliche Fortſchritte, durch eine keineswegs verkehrte, wenn gleich ziemli 
feurige Gemülhsart.“ Dieſe Cenſuren floſſen von Kathedern derab, ai | 
welchen natürlich jener von der ſtrengſten Pedanterie geflochtene Zopf waltete, 
der damals Be in der deutihen Gelebrtenrepudlil regierte. Dieſe 
Genjuren find deshalb unbezahlbar köſtlich, fie find die glaubwürdigſten Daten 
zur Gharalterbeuriheilung Leſſings. 


ch. [Der Wärwolf, romantiſche Oper vom Grafen Hochberg. 
Aus Dresden, 7. Februar, wird uns geſchrieben: Die Oper, aus welcher 
auf den ſchleſiſchen Muſikfeſten ſchon einzelne Enſemble⸗Scenen geſungen N 
ſind, ging geſtern Abend im neuen Hoftheater vor ausverkauftem Hauſe 
zum erſten Male in glänzender Ausftattung in Scene. Die Beſezung = 
ſämmtlicher Rollen war eine vorzügliche, und die Aufnahme der Oper Sei⸗ 
tens des Publikums, welches ſich während des erſten Actes abwartend ver⸗ 
bielt, namentlich bei dem Finale des zweiten Actes und im dritten Acte eine 
ſehr günſtige. Am Schluſſe der Aufführung wurde Graf Hochberg wieder⸗ 
bolt gerufen und erſchien dreimal zwiſchen Frau Schuch und Fräulein 
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lirung des Ultimogeſchäfts zu ergeben hätten. — Das Ballfeſt im könig⸗ 


ſo erſchienen fie denn auch in dem Zuge an beſonders bevorzugter Stelle. 


und Gambetta den Hrn. v. St. Hilaire ſtürzen wolle, um elne Aben⸗ 


teuer⸗Politik im Vereln mit England zu inauguriren. Durch die 


Erklärungen des Miniſters iſt nun aber conſtatirt, daß Frankreich 
keine Neigung hat, die kriegeriſchen Ideen Gambetta's in irgend 
einer Weiſe zu unterſtützen; vielmehr hat derſelbe erklärt, daß Frank⸗ 
reich entſchieden auf Seiten der Friedensbeſtrebungen ſtehe und daß 
es kriegeriſche Eventualitäten auf Seiten Griechenlands nicht unter⸗ 
fügen werde. Wir können außerdem noch hinzufügen, daß alle Ge⸗ 
‚ züchte, welche in Bezug auf England in letzter Zeit eurſirten, als ob 
daſſelbe eine eigene, beſondere Politik in dieſer Frage befolge und 
ein Doppelſpiel ſpiele, indem es Griechenland fortwährend zum Wider⸗ 
Hand reize oder als ob es demſelben verſprochen hatte, feine Küften 
durch die engliſche Flotte zu ſchützen, vollſtändig unrichtig ſind. Es 
hat nicht einmal, wie vlelfach behauptet wird, geltend gemacht, daß 
die Pforte verpflichtet ſei, die in dem Berliner Congreß feſtgeſetzten 
Grenzen herzuſtellen und daß die angeregte Botſchafter⸗Conferenz von 
dieſem Geſichtspunkte auszugehen hätte. Im Gegentheil befindet ſich 
die enzliſche Regierung bisher in vollſtändiger Ueberelnſlimmung mit 
den übrigen Mächten, nämlich darin, daß die Berliner Feſtſtellung 
nur eine princlpielle ſei und daraus für Griechenland durchaus kein 
Rechtsanſpruch reſultire. Gegenwärtig wollen dle Mächte die Vor⸗ 
ſchläge der Pforte zunächſt entgegennehmen und es wird dahin ge⸗ 
„arbeitet, daß dieſelben moͤglichſt weit gehen, wie wir dies ſchon Fürz- 
lich geſagt. Bis jetzt allerdings, wie wir nun hinzufügen, find die 
Unterhandlungen noch nicht weiter gediehen und noch fortwährend in 
der Schwebe. Indeß giebt man ſich hier der Hoffnung hin, daß die 
Pforte größere Zugeſtändniſſe machen werde, als ſie urſprünglich 
machen wollte und daß ſie, wenn auch nicht das ganze Gebiet ab⸗ 
tritt, welches in Berlin ſtipulirt war, doch ein ſolches Reſuttat er⸗ 
geben werde, daß eine jede Kriegseventualität dadurch beſeitigt iſt. 
Da Griechenland ſomit von keiner Seite eine Aufmunterung oder 
Unterſtützung findet, indem Dentſchland, Oeſterreich und Frankreich 
ihren Einfluß entſchleden gegen jede kriegeriſche Eventualttät geltend 
machen, und England und Rußland ſo ſehr mit ſich beſchäftigt ſind, 
daß fie auch keine Neigung verſpüreen, dort nue Verwickelungen 
hervorzurufen, da endlich Itallen nicht wagen wird, auf eigene Hand 
Politik in der orientaliſchen Frage zu treiben, ſo hält man die Situa⸗ 
tion für durchaus friedlich und glaubt nicht am eine kriegeriſche Ver: 
wickelung zwiſchen Griechenland und der Pforte. 
* Berlin, 6. Febr. [Berliner Nepigkeiten.] Die Einladungen 
an fremde Fürſtlichkeiten zur Hochzeit des Prinzen Wilbelm 
find in der vergangenen Woche, vom Kaiſer unterzeichner, an die Geladenen 
abgegangen. Da der Kaiſer als Chef des königlichen Haufes die Hochzeit 
ausrichtet, fo find die Geladenen natürlich auch feine Gäſte. Von Seite 
der Braut find die drei Oheime geladen, Prinz Chriftian mit Gemahlin, der 
Fürſt von Hohenlohe⸗Langenburg mit Gemablin und der engliſche Admiral 
Prinz Victor von Hohenlohe, Graf von Gleichen. Für die Prinzoſſin⸗ 
Braut Victoria Auguſta werden in einem Berliner Juwelieratelier im 
Auftrage der Mutter, der Herzogin don Schleswig⸗Holfein, zwei loſtbare 
Brillantſterne gearbeitet. — Bezüglich des Ausfalles des Börſenver⸗ 
kehrs am Hochzeitstage des Prinzen Wilhelm wenden jetzt Berathungen 
gepflogen werden. Nach dem „D. M.⸗B.“ hat das Bedürfniß dieſen Tag 
auch durch eine Feier der Börſe auszuzeichnen, die Fuge principiell bereits 
zur Entſcheidung gebracht, und die Thatſache, daß bie rüber beſtimmte Mit⸗ 
theilungen bisher noch nicht publicirt worden find, wird lediglich darauf 
zurückgeführt, daß die leitenden Perſönlichkeiten in die ſem Augenblick noch 
mit den Feſtſtellungen derjenigen Modalitäten beſchäftiget ſind, welche ſich in 
Anlaß des Ausfalls des Börſenverkehrs am 26. Februar für die Regu⸗ 


lichen Schloſſe, welches am Freitag ſtattfand, war ein ſehr belebtes und 
prächtiges. Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen zunächſt mit der lönig⸗ 
lichen Familie im Kurfürſtenzimmer den Thee ein. In der boiſirten Galerie 
befand ſich der große Hofdienſt zur Geleitung Ihrer Maſeſtäten. Von dort 
aus ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Bei einem Hofballe haben der. Ober: 
Hof⸗ und Hausmarſchall Graf Püdler und der Hofmarſchall Graf Per⸗ 
poncher als Vorgeſetzte des königlichen Haushalts die Honneurs zu machen; 


Durch den Ritterſaal und den Kapitelſaal ging der Zug, überall ſtanden 
Doppelpoſten der die militäriſchen Honneurs machenden Gardes du Corps 
und der Krongarde. In der Bildergalerie waren diejenigen Gäſte ver⸗ 
ſammelt, die ſich nicht am Tanze betbeiligten. Ehe der Kaiſer und die 


Kaiſerin den Weißen Saal betraten, nabmen ſie im Königszimmer die Vor⸗ a 
bat zwar beſchloſſen, die Veratbung der Kreizordnungen ſortzuſezen und 
zunächſt mit darjenigen der Provinz Poſen zu beginnen, die auf Donners⸗ 


ſtellung der Perſonen entgegen, welche bei der Cour noch nicht präfentirt 
waren. Sobald das Kaiſerpaor unter den Arkaden bervor in den weiten 
Kreis der Damen⸗ und Herren⸗Geſellſchaft eintrat, begrüßte fie dieſelbe durch 
Verneigung. Dann begab ſich der Kaiſer, welcher auch an dieſem Abende, 
wie immer auf dem erſten Hofball, den rothen Galarock der Gardes du 
Corps trug, dazu das große Band des Schwarzen Adler⸗Ordens, die Kette 
des Hobenzollern⸗Ordeus, die Reihe der anderen preußiſchen Orden und an 
der linken Seite das Großkreuz des ruſſiſchen St. Georgs⸗Ordens, zuerſt zu 
Lady Ruſſell, die an der Spitze der Botſchafterinnen ünks des Ihren: 
baldachins ſtand, und ſetzte dann feine Tournse bei der Gräfin Szechenyi 
und der Frau von Saburow fort. Weiter in erſter Reihe ſtanden die Ge⸗ 
mablinnen der Gefandten, unter ihnen Lisfo:jen, die Gemahlin des chineſi⸗ 
ſchen Geſandten, welche, ſoviel ſich der Berichterſtatter erinnert, zum erſten 
Male einen Hofballe beiwobnte. Die fünf Botſchafter reihten ſich zunachſt 
an die Damen, dann die Chefs der Miffionen, mit denen allen ver Kaiſer 
ſprach und von ihnen auch die Vorſtellung jüngerer Diplomaten entgegen⸗ 
nahm. Den linken Flügel neben dem diplomatiſchen Corps bildete die 
inländiſche Damengeſellſchaft, von der Gräfin Schleinitz und den Gemablinnen 
der Staatsminiſter beginnend bis zu den jüngſten Damen. In gleicher 
Weiſe machte die Kaiſerin ihre Tournee. Sie begann dieſelbe bei den 
Fürſtinnen an der rechten Seite des Thrones. Bei Li⸗fo⸗jen angelangt, 
reichte fie, wie die „N. Pr. Ztg.“ erzählt, dieſer die Hand. Die Kaiſerin 
war in einer weißen Robe erſchienen, welche ſich in lange breite Falten 
legte und mit glänzender Silberfliderei bedeckt war. Darüber breitete ſich 
eine Schleppe von weißem Damaſt mit breitem Beſatz von dunkelrotbem 
Sammet, auf welchem eine breite Guirlande von künſtlichem Blättergrün 
in verſchiedenen Nuancen ſich binzog, während das gleiche Motiv auf der 
Silberſtickerei der Robe ſich wiederholte. Reicher Btillauiſchmuck in Diadem 
und Collier nebſt Band und Stern des Schwarzen Adler⸗Ordens vervoll⸗ 
fländigten dieſe prachtvolle Toilette. — Die Kronprinzeſſin batte eine Robe 
von weißer ſchwerer Seide gewählt mit Ausputz von dunklen Bouquets, 
die am Brillantdiadem des Hauptes ſich wiederholten. Dazu trug dieſelbe 
jene koſtbaren zwei Perlenſchnüre aus der Erbſchaft der Königin Eliſabeth, 


ein Unicum fürſtlichen Schmucke. — Während der erſten Tänze batte f 


Prinzeſſin Friedrich Carl den Platz neben der Kronprinzeſſin auf dem 
hautpas der Thronſeite eingenommen. Die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, in weißer Atlasrobe mit buntem Atlastablier mit Roſen und Dia⸗ 
mantſchmuck als Coiffüre, und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, in einer 
Robe von lichtblauem, mattem Stoffe mit einem Ueberwurfe von gold⸗ und ſilber⸗ 
und farbendurchwebter Gaze, verweilten in dem Tanzkreiſe, der ſich mit der 
Walzer⸗Melodie „An der ſchönen blauen Donau“ entwickelte. Den erſten 
Walzer tanzte die Frau Erbprinzeſſin mit dem Prinzen Egon von Ratibor, Prin⸗ 
eſſin Friedrich von Hohenzollern mit dem Prinzen Georg Radziwill, die 


genoß, vom Kaiſer, der ſich im Galarock der Gardes du Corps in den 
lion, auf den vergoldeten Gobelinmöbeln Platz nehmend, den Duft der zu 


die offenen Thüren war der Zutritt zu den Altdeutſchen Kammern. 
Kaiſerin, geleitet von dem Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem Vice⸗ 
Ober⸗Ceremonisnmeiſter Grafen zu Eulenburg, der die Stelle des Obercere⸗ 


meiſterin Gräfin Perponcher und der Palaſtdame Gräfin Hacke erſchien in 
der Bildergalerie und machte hier Cerele, wobei namentlich auch Männer 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft, Mitglieder der verſchiedenen Wohlthätig⸗ 


Kreis entbieten ließ. Unterdeß bewegte ſich der Kaiſer zwiſchen 
pen, die ſich im Weißen Saale um den Tanzkreis gebildet hatten, immer 


erſten Garde⸗Regiments angelegt hatte, führte eine lebhafte Unterbaltung. 
Prinz Karl trug die Uniform der Garde⸗Arttllerie, Prinz Friedrich Karl die 
der Zieten⸗Huſaren. Gegen 11 Uhr begabſich der Kaſſer, begleitet von dem 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Pückler und dem General⸗Adjntanten 
Grafen von der Goltz, nach ver Bildergalerie, um die Kaiſerin abzuholen. 
Dies war das Zeichen zum Aufbruch für die ganze tanzende und nicht⸗ 
tanzende Geſellſchaft nach jenen vom Weißen Saale fernab gelegenen 
Räumen, wo auf langen gedeckten Tafeln ſich der Speiſen Pracht und 
Fülle aufbaute, und wo vechts und linls der Büffets bunderte von Wein⸗ 
flaſchen prangten. In den beiden Braunſchweigiſchen Kammern ſpeiſte das 
diplomatiſche Corps, aber ohne die Chefs, die bei den hohen Herrſchaften 
ſich am Büffet der Neuen Galerie verſammelten. Um die Büffets ves 
Schweizerſaales hatte ſich die junge tanzende Welt gruppirt. Eine Stunde 
war für das Souper beſtiremt. Nach der Rückkehr der Geſellſchaft in den 
Weißen Saal begann das Muſikcorps des 2. Garde⸗Regiments z. F. die 


Cotillon⸗Muſik. Die Touren dieſes Tanzes wurden in den mannigfaltigſten] Jo 


Formen fortgeſetzt, bis das Hallali ertönte und der Hof ſich gegen 1 Uhr 
zurückzog. Bei dem Ballfeſt wurden den Majeſtäten folgende Perſonen vor⸗ 
geſtellt: die neu ernannten Wirkl. Geb. Räthe Dr. Sydow und Meineke, 
Fräul. v. d. Oſten (im Haufe des Gen.⸗Lieut. v. Kleiſt), Gräfin v. Einſiedel, 
geb. v. Kramſta, Gemahlin des Pr.⸗Lieuis. und Adjut. Grafen v. Einſiedel, 
Frau v. Veltheim, geb. v. Veliheim, Gemablin des Kammerherrn v. Veltheim. 
— Vor einem recht großen Auditorium hielt am Freitag Abend in der 
Tonhalle Hofprediger Stöcker einen Vortrag über „das unzweifelhaft Be⸗ 
rechtigte, Edle und Nothwendige der gegenwärtigen antijüdiſchen Bewe⸗ 
gung.“ Stöcker ſatzte zunächſt auseinander, daß unter dem Aufruf zu 
Sammlungen für ein Leſſing⸗Denkmal zum Theil dieſelben Namen geſtan⸗ 
den, wie unter demjenigen, in welchem Geld geſammelt wurde mit einem 
gewiſſen Nothſchrei für die ſemitenfreundliche Bewegung. Laſſing könne 
man nimmermehr zu einem Judenbeiligen ſtempeln; er habe freilich durch 
feinen Nathan den Weiſen einen Fehler begangen u. ſ. w. Was iſt Götz. 
gegen dieſe s Götzchen. 


Geladenen verweilten auch in der Bildergalerie in behaglicher Converſa⸗ 8 


monienmeiſters Grafen Stillfried vertrat, ſowie gefolgt von der Oberhof: IL 
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. — Verein Rheinlands und Weſtfalens bat bereits 220 Mit⸗ 
leder. 


Einladung des Biſchofs von Straßburg, Dr. Raeß, din Diner nicht ent⸗ 


Hobenzollern, der Held der vielbeſprochenen Entführungsgeſchichte, ſei 
nach Brüſſel abgereiſt. ’ 
Sch. Von der ſächſiſchen Grenze, 4. Februar. [Die Handelsbe 
ziehungen mit Oeſterreich. — König Jobann⸗Denkmal. — Dr. 
Henrici in Dresden.] Der Handelskammerſecretar in Zittau, Dr. jur. 
Löbner, bat in der jüngſten Zeit in verſchiedenen Vereinen Vorträge über 
die Handels beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn in 
den letzten Jahren gehalten. Obwohl Dr. Löbner dieſen Gegenſtand auf 
das Genaueſte kennt und demſelben die intereſſanteſten Seiten abzugewinnen 
berftebt, wird doch aus Zittau felbit darüber Klage geführt, daß z. B. im 
Vereine junger Kaufleute die Betheiligung eine ſehr ſchwache war. Dieſe 
auffällige Erſcheinung iſt aus der weitverbreiteten Anſicht zu erklären, daß 
jeder Verſuch, eine Aenderung in den Beziehungen herbeizuführen, auglos 
ſein wird. Jenſeits der Grenze iſt man trotz aller ungünſtigen Erfahrun⸗ 
gen mit dem autonomen Tarife ſchutzzöllneriſcher, als je geſiunt. Man 
möchte den Export vermebrt ſehen, aber zugleich den öſterreichiſchen Markt 
den fremden Induſtrien berſchließen — und bei uns glaubt man nicht an 
eine Aenderung der Zollpolitik, ſo lange Bismarck am Ruder iſt. — Die 
ſächſiſchen Blätter bringen einen Aufruf zur Errichtung eines König 
bann⸗Denkmals⸗an das ſächſiſche Volk und die Cameraden des Militär⸗ 
pereinsbunds. In demſelben beißt es etwas ſehr überſchwänglich: „Wenn 
je ein Fürſt verdiente, daß ihm ſein Volk ein Standbild errichtete, fo iſt es 
Johann von Sachſen, war ſeine Regierungszeit doch für ſeine Unterthanen 
in Wahrheit — und trotz der Kriege — ein goldenes Zeitalter und darum 
iſt es auch für dieſe eine unabweisbare Ebrenpflicht, durch Schaffung eines 
äußeren. Erinnerungszeichens an König Johann ihren Kindern und ſpäteren 
Generationen in das Gedächtniß zu rufen: Dies iſt der Färſt, der nicht 
nur Seiner Allerböchſteigenen Familie, ſondern auch Seinem Volle ein 
allezeit ?iebeboller und gerechter Vater geweſen, Der, vermöge Seiner vielen 
und edlen Tugenden jedem Menſchen als leuchtendes Beiſpiel dienen 
konnte, Der auf dem friedlichen Gebiete der Wiſſenſchaften und Volkswobl⸗ 
fahrt wahrhaft Großes geleiſtet, Der von allen regierenden Fürften, die 
hm Zeitgenoſſen waren, unbegrenzte Verehrung genoß und Dem Sein 


‚Bolt, das Jom in aufrichtiger Liebe und unverbrüchlicher Treue ergeben 


war, den ehrenden Beinamen „der Weiſe“ gab!“ — Nachdem das erſte 
Auſtreten des Dr. Henrici in Dresden mißglückt iſt, weil der antiſemitiſche 


Agitator gegenüber der lärmenden Zubörerſchaft den Muth verloren hatte, 
zu ſprechen, ſoll ein neuer Verſuch gemacht werden, ihm in einer kleineren 
Berſammlung zur Kundgebung feines 


Raſſenhbaſſes zu verhelfen. Bei der 


in Dresden herrſchenden Stimmung wird aber der Erfolg kaum ein 


[Diäten für den Volkswärtbſchaftsrath.] Man bat die Frage; beſſerer ſein. 


aufgeworfen, aus welchen Mitteln die Diäten und Reiſekoſten für diejenigen enheim 1 
Mitglieder des Volkswirthſchaftsralhs gezablt werden, welche — vamlich die Bockenheim wird bekanntlich von der Regierung zu Kaſſel die P 


nicht auf Präſentation berufenen. — derartige Vergütungen erhalten. 


wird vermuthet, daß es aus zwei Poſten des Ausgaben⸗ 


Boden 5. 55 


Februar. [Der Schulſtreit.] Der Stadtgemeinde 
icht auf⸗ 


Es erlegt, eine in Bockenbeim beſtebende katholiſche Kirchenſchule als ſolche aus 
tats des Miniſte⸗ ſtädiſchen Mitteln zu ſubventioniren. Die Commune weigert ſich deflen, 


riums für Handel und Gewerbe geſchiehn. Der erſte (Cap. 68, Titel 11) und ihre Vertretung ſucht energiſch ihr Recht zu vertheivigen. Ueber den 


jest 114,090 Mark aus für verſchiedene⸗ Ace unter denen ſich 
nähere Bezeichnung auch die von „Diäten, 


N n obne gegenwärtigen Stand der Sache wird der „ 
eiſeloſten“ befinden; ferner] Vor 4 Wochen wurde die Angelegenheit, in welcher von der Stadibehörde 


oſſ. Zig.“ bon dort geſchrieben: 


figurirt in dem dezeichneten Etat (Cap. 69, Titel 7) ein Dig poſitionsfonds der Recurg an das Cultusminiſterium ergriffen worden iſt, deſſen Erfolg 
von 125,000 M., der für eine Anzahl ſpecieller Verwendungen und alsdann ohne Schwierigkeit ſich vorausſehen läßt, einer Commiſſion zur Vorberathung 
„u fonftigen allgemeinen Handels» und gewerblichen Zwecken“ beftimmt iſt. übergeben, welche in der heutigen Sitzung des Bürgerausſchuſſes ihren Des 
Daß eine Geldforderung für den Volks wiribſchaftsrath, deren Bewilligung richt adſtättete. Derſelbe defürwortet die Ablehnung der von ber Regie: 


durch die jetzige Majoritat keinem Zweifel unterlegen bätte, für das Eiats⸗ rung an die 


Communalverwaltung geſlellten Zumuthung in Betreff der 


jabr 1881/82 nicht ausdrücklich eingebracht wurde, wird mit der Abſicht des Kirchſchule. Mit richtigem Verſtändniß der Situalion ſtellt der Commiſſions⸗ 


Reichskanzlers erklart, noch vor dem Ablauf diefes Etatsjahres vie Erweite⸗“ bericht ſich auf einen Stan 
rung des preußiſchen zum deutſchen Volkswirtbſchaftsrath zu bewirken, deſſen] ſchwer fein wird, auf ibrer Forderung 


Kosten alsdann der Reichstag zu bewilligen hätte. 
[Parlamentariſches.] Die Commiſſion für die Verwallungsgeſetze 


dpunkt, von dem aus es der Landesbehörde. 
ibrer 7 ! iu beſteden, ohne ſich ſelbſt, d. h. 
dem früheren Cultusminiſterſum ein offenes Dementi zu ertheilen. Als 
vor 3 bis 4 Jahren ſich die Commune dahier weigerte, die bisher ohne jede 
Mechtsverbindlichkeit N n Zuſchüßßſe zur Erhaltung der katdoliſchen 


Parochialſchule fernerhin zu bewilligen, gleichzeitig aber ihre Bereilwilligkeit 


tag angeſetzt geweſene Sitzung bat indeſſen mit Rücksicht auf die Plenar⸗ aussprach, die katholische Schule — Lehrer und Schüler — in die pari⸗ 


ſizung nicht stattgefunden. Eine neue Sitzung iſt bis jest nicht anberaumt, 
da die täglichen Plenarſitzungen die Abgeordneten vollauf in Anſpruch 
nehmen. — Der Referent des Herrenbauſes beantragt, das Lehrer: 
Wittwen⸗Penſionsgeſetz unverändert nach den Beſchlüſſen des Ab: 
geordnetenhauſes anzunehmen. 

[Der Wahlverein der Fortſchrittspartei im vierten Ber⸗ 
liner Raichstagswahlkreiſe] hält am Monteg, den 7. Februar, 
Abends 8 Uhr, im neuen Geſellſchaftshauſe, Kottbuſerſtraße 1, ein große 
Verſammlung ab, in welcher der Reichstags⸗Abgeordnete Albert Träger 
über „Die Bedeutung der nächſten Wahlen“ ſprechen wird. 

Conſervativer Anturm gegen die Civilehe. ]. Am 1. d. hielten 


in Biſchofswerder die Conſervativen unteres Kreiſes eine Verſammlung] das Aerar der . irter 
ab, welcher von Puttkamer⸗Plauſh, der Bruder des Cultusminiſters, präſi⸗ Fr Beſchluß S ee ee 


unächſt ein Vortrag über die „Hand⸗ 


dirte. In der Verſammlung wurde f 
iwilebegefch Gericht abgehalten. 


werkerfrage“ und dann über das 
um Aufhebung des Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes unterſchrieben. 

[Der Deutſche Nautiſche Verein,] welcher am 21. Februar zur 


zu befaſſen baben. Von der \ 
trag eingebracht worden, der Ausſicht auf Oenehmigung bat. 


nun, nachdem der Verdruß über das iſolirte ar der Admiralität ders rechtigt fein würde. b 
flogen iſt, die ſachliche Zweckmäßigkeit des Umtauſches von Steuerbord und] demſelben zu Gebote ſtebenden Mitteln unſere Stadt vor Rechtsderletzungen 
Backbord anerkannt und der Reichskanzler um deren geſetliche Einführung zu ſchühen oder doch, wenn die angedrohten Jwangsmaßregeln in der That 
Zugleich aber würde man ihn um Schritte angehen zur ſollten f N 
7 eines einbeitlichen Steuercommandos auf den Schiffen aller] bürgerlichen Gemeinde wenigſtens für die Zukunft nach allen 
Wenn England das ſeinige beibehalten will, jo iſt das kein Grund] wahren.“ 


exjucht werden. 
ölter. 


dem als unzmedmäßig erkannten Alten. 


raunſchweig wird den Todestag Leſſings 
durch eine Feier in ihrer Aula und durch einen feierlichen Actus am Stand⸗ 
6 Geſangvereine werden durch geſangliche 
Vorträge die Feier der Hochſchule unterſtützen. Das Grab des Dichters 
wird in der Srühe vom literariſchen Vereine „Leſſing“ 

en. Ferner werden an jenem Tage die 1601 7 
Studenten mit ihren Gäften die Wolfenbütteler Landes: Bibliothek beſuchen, 
damit namentlich die nach Braunſchweig kommenden Deputirten jene Stätte 


weder für internationales Nichtsſhun, noch für nationales Verharren bei ſchluß an den Proteſt 


tätiſche Volksſchule zu incorporiren, wurde die Beſchwerde des katholiſchen. 
Kirchenvorſtandes von der Regierung in Kaſſel und von dem Cultusminiſter 
Fall durch Reſeript vom 29. Juni und 12. November 1877 abgewieſen und 
das Recht der Stadt Bockenheim anerkannt. In ſchlagfertiger Weiſe dat 
beute der Commiſſionsbericht des Bürgerausſchuſſes dieſe officiellen Ent⸗ 
ſcheidungen ins Vordertreffen geſtellt. Sehr ſcharf wird dann die Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen der kirchlichen und der bürgerlichen Gemeinde be⸗ 
tont und an der Hand jener Regierungsdecrete nachgewieſen, daß die 
Lehiere nicht nötbig hat, auf Koſten aller Steuerzahler das einſeitige Ber» 
langen der katholiſchen Kirchengemeinde auf Erhaltung einer eigenen con⸗ 
feſſionellen Privalſchule zu beftiedigen. Gleichzeitig aber wird das Angebot 
erneuert, dieſe Schule durch Incorporation in die ani Volksſchule auf 

ebatte ward heute 
in dieſem Sinne von der Berfommlung, gefaßt, mit allen 
gegen 2 Stimmen. Da die Frage außer der praktiſchen noch eine prin⸗ 


0 Das | cipielle Bedeutung hat, fo ward auch dieſer in einer weitern mit allen gegen 
Schlußergebniß der Verſammlung war, daß einige 70 Perſonen eine Petition ade S A, Dat, eee ren 


fimme angenommenen Reſolution Rechnung getragen. Dieſelbe 
lautet: „Der Bürgerausſchuß beklagt es tief, daB entgegen dem beſtehenden 
Recht und entgegen den klaren ausdrücklichen Entſcheidungen der oberſten 
Schulbebörde unſerer bürgerlichen Gemeinde jetzt die Errichtung und Unter⸗ 


Jabresverfammlung in Berlin zuſammentritt, wird ſich auch wieder mit der haltung einer kalboliſchen Confeſſtonsſchule unter Androhung don Jwangs⸗ 
doriges Jahr gewiſſermaßen ſchwebend gebliebenen Steuercommando⸗Frage maßregeln aufgegeben wird; er proteflirt öffentlich vor Mit: und 
auliſchen Geſelſchaft zu Stettin iſt ein Anz gegen dieſe Anforderung, in deren Comfrquenz auch jede andere Religions- 
Danach ſoll] geſellſchaft vieſelben Anſprüche an die bürgerliche Gemeinde zu ſtellen be⸗ 


achwelt 
Der Bürgerausſchuß erſucht den Stadtratb, mit allen 


zur Ausführung gebracht werden, den „ unſerer 
N ichtungen zu 
Stadtrath (Magiſtrat) dieſer Aufforderung durch An⸗ 
eutſprechen wird, iſt außer Zweifel, wie aus den 
Auslaſſungen des Bürgermeisters und der in der Sitzung anweſenden 
Stadträtbe ſich ſchließen läßt. Die Macht der Stadtbebörde en Schutze 
des communalen Rechts ſtebt freilich auf den ſchwächſten Füßen heutiger 
Zeit. Aber es bleibt immer anzuerkennen, daß eine Heine Gemeinde ſich 
unverzagt ihrer Haut zu wehren Fuck. 


Daß der 


Wit zwei Beilagen, 


— 


Erze Beilage zu Re. 63 der Beesfanee Zeitung. — Dinslog del. 8. Beben 1881. 


Fortſetzung.) 

Hasner, Unger, Fürſt Adolph Auersperg, Fürſt Friedrich Liechtenſtein, 
Plener, Herbſt, Rechbauer. Dumba machte die Honneurs und flellte 
die Herren einander vor. Das Diner war vollſtändig unpolltiſcher 
Natur. Auf allgemeinen Wunſch werden diefe geſelligen Zuſammen⸗ 
künfte fortgeſetzt werden. — Die deutſche Leſehalle in Prag hatte den 
Beſchluß gefaßt, in Prag ein Schiller⸗Monument zu errichten. 
Die „Narodni Liſty“ erfrechen ſich, dagegen Folgendes zu ſchrelben: 
„Bei aller Ehrfurcht gegen den großen Dichter werden die 162,000 
czechiſchen Bewohner Prags den 22,000 Deutſchen nie geſtatten, 
ein ſolches Monument auf einem öffentlichen Platze aufzurichten. 
Das Denkmal eines deutſchen Dichters auf dem von unſeren 
Vorfahren mit ihrem Blute unzählige Male getränkten Boden werden 
wir in dem czechiſchen Prag nie und nimmer dulden!“ — 
Geſtern iſt die Fürſtin Franciska von Liechtenſtein, Mutter des 
regierenden Fürſten, im Alter von 68 Jahren geſtorben. 


Frankreich. 

Paris, 4. Febr. [Stimmen der Blätter. — Senat. 
— Rochefort.] Die ſämmtlichen Blätter widmen heute ihren 
Hauptartikel der geſtrigen Interpellatlonsdebatte in der Kammer. Die 
republikaniſchen Journale — mit Ausnahme der „Republique 
frangaiſe“, die ihre Angriffe gegen Barthélemy Saint⸗Hilalre heute 
mit gesteigerter Heftigkeit fortſetzt — ſind darin einig, daß die fried⸗ 
lichen Versicherungen des Miniſters des Auswärtigen mit der Stim⸗ 
mung des Landes im vollſten Einklange ſtehen; daß das Reſultat des 
Tages die Gewißheit iſt, daß die Regierung den Frieden aufrecht⸗ 
balten will, daß die Kammer und zwar einſtimmig, denn bei der 
Gegenprobe erhob ſich keine Hand gegen die Annahme der motivirten 
Tagesordnung, dieſe Polttik billigt. Die intranſigenten Blätter er⸗ 
blicken ihrem Syſteme getreu in dem Ausgang der geſtrigen Sitzung 
natürlich eine perſönliche Niederlage des Kammerpräſidenten. — Der 
Senat debattirte geſtern über den Geſetzantrag Baragnons, welcher 
die Ausſchlleßung des Juſtizminiſters Cazot von dem Conflictstribunal 
bezweckt. Heute wurde die Discuſſton fortgeſetzt und das Baragnon ſche 
Project nach einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede des 
Juſtizminiſters von der Verſammlung mit 148 gegen 136 Stimmen 
abgelehnt. — Von Seite der Quäſtur der Kammer erhielt geſtern 
Henri Rochefort ein motivirted Schreiben, mittelſt deſſen er verſtän⸗ 
digt wurde, daß feiner Forderung wegen Vergütung von Deputlrten⸗ 
bezügen aus dem Jahre 1871 keine Folge gegeben werden konne. 
Unter anderen Gründen wird ein Artikel des Reglements der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung vom Jahre 1848 angeführt, der bisher nicht 
abgeſchafft worden und welcher anordnet, daß jeder aus was immer 
für einem Grunde eingekerkerte Deputirte durch dieſen Umſtand ſelbſt 
das Recht auf den Bezug ſeines Deputirtengehalts für die Dauer 
feiner Gefangenſchaft verliert. 


Großbritannien. 

A. C, London, 3. Febr. [Der Scandal im Barlamente) Schon 
um 4 Ubr war der Sitzungsſaal in allen feinen Räumen überfüllt. Wer 
von den Milgliedern fpäter kam, mußte ein Unterkommen auf den Seiten⸗ 
Galerien ſuchen. Vom diplomatiſchen Corps waren ſo Viele zugegen, als 
Raum finden konnten. Das Königshaus war durch drei Prinzen auf der 
dem Sprecher gegenüberliegenden Tribüne vertreten. Die Damenloge be⸗ 
berbergte u. A. die Prinzeſſinnen von Edinburg und Connaught nebit Frau 
Gladſtone und Lady Granville. Die Fremdengalerie war ſchon zeitig ſo 
bejegt, daß Hunderte bis Mitternacht vergebens auf Einlaß warteten. Man 
batie ſich diesmal nicht re bemüht. Der Spektakel war wirklich des 
Sehens und Hörens werth. Dergleichen war im engliſchen Parlament 
noch nie erlebt worden. Eröffnet wurde es durch eine Anfrage Parnell's 
an den Miniſter des Inneren, ob es wabr ſei, daß Michael Davitt um 
1 Uhr verhaftet worden ſei. — Sir W. Harcourt antwortet: „Ja, Sir. 
(Beifall der Minifteriellen, der eine Minute lang anbält.) Nach Beratbung 
mit meinen Collegen und den Kronjuriſten find der Oberſecretär des Vice⸗ 
lönigs von Irland und ich zu dem Entſchluſſe gelangt, daß das Verhalten 
Michael Davitt's unverträglich mit dem „ticket of leave“ ift, durch welches 
einem Züchtling, der die bedingungsweiſe Gnade der Krone genießt, ger 
ſtattet wird, auf freiem Fuße zu bleiben. (Lebbafter Beifall) — Mr. Parnell: 
Welche Bedingungen feines „ticket of leave“ hat er verletzt? (Beifall der 
Irlander.) = Die Miniſteriellen ſchreien: „Anmeldung!“, während Mr. 
Parnell bleich und erregt auf eine Antwort wartet. Da ſich Niemand don 
der Miniſterbank erhebt, ſchreien die Homeruler: „Antworten! antworten!" 
Da ſich noch immer kein Miniſter erhebt, giebt der Sprecher unter faſt be⸗ 
täubendem Lärm Herrn Glapftone das Wort, um feinen Antrag mit Be 
ug auf die Leitung der parlamentariſchen Geſchäfte zu ſtellen. Als der 

remier ſich anſchickt, das Wort zu nehmen, ſteht Mr. Dillon plötzlich 
von ſeinem Platze auf und bittet ums Wort. Der Sprecher eriunert ihn 
daran, daß der Premier bereits das Wort babe. Nichtsdeſtoweniger verfucht 
Mr. Dillon zu ſprechen, allein der Tumult im Hauſe macht ſeine Stimme 
unbörbar. Mit verſchränkten Armen bleibt er inmitten einer Scene un⸗ 
beſchreiblicher Verwirrung und Aufregung ſtehen. 

Der Sprecher: Ich muß das ehrenwerthe Mitglied auffordern, feinen 
Sitz wieder einzunebmen. (Beifall.) Mr. Dillon bleibt indeß ſtehen. Man 
Bel 450 Pr. 0 — „Nennen!“ — Mr. Gladſtone erhebt ſich, zu gleicher 

eit au r. Dillon. 

* 5 Ich „nenne“ das ebrenwerthe Mitglied. (Stürmiſcher 

eifall. 0 5 g 

Mr. Gladſtone: Herr Sprecher, da Sie Mr. Dillon gemäß der im 
Februar 1880 angenommenen Geſchäftsordnung genannt“ haben, fo be⸗ 
antrage ich jetzt, daß Mr. Dillon für den Reſt der Sitzung ſuspendirt werde. 
Neuer ſtürmiſcher Proteſt der Homeruler.) 

Nachdem der Sprecher den Antrag dem Hauſe unterbreitet, wird derſelbe 
mit 395 gegen 33 Stimmen angenommen, worauf der Sprecher Mr. Dillon 
auffordert, ſich zurüctzuzieben. Mr. Dil lon erwidert: Ich weigere mich 
reſpectvollſt meinen Sitz zu verlaſſen. (Großer Tumult.) Der Sprecher 
bemerkt hierauf, daß es ibm obliege den Befehl des Hauſes durchzuführen 
und Mr. Dillon durch den Caſtellan des Hauſes abführen je laſſen. Auf 
feinen Wink erſcheint der Sergeant⸗at⸗Arms, naäbert ſich Mr. Dillon und 
ſpricht mit demfelben. Da Mr. Dillon auch jetzt noch keine Miene macht, 
dem Befehle nachzukommen, winkt Capitän Goſſelt fünf Beamten des 
Hauſes, bei deren Erſcheinen Mr. Dillon ſich erhebt und vom Caſtellan 
allein begleitet, den Saal verläßt. 

r. A. M. Sullivan bebauptet, die gewaltſame Entfernung fei ein 
böchſt illegales Verfahren. Er citirt den Fall Bradlaugd und bebt hervor, 
8 damals erklärt, daß ein ſuspendirtes ai a obne 

re i 
zurſ 8 — n Antrag des Hauſes nicht gezwungen werden konne, ſich 
er Premier will je i 5 ; 
Vertagung des Hauſes . ergreifen, als der ODonoghue die 

Der N 1 daß der Premier das Wort habe. Mr. Glad⸗ 
ſtone erbe 5 d 1 Pe Neue, zu gleicher Zeit auch Mr. Parne ll. Dieſer 
beantragt, da — un nicht langer gebört werde. (Ordnungsrufe und 
Beifall der pie babe 3 zweiten Male erklärt der Sprecher, 1 der 
Premier das Wor Be b a Mr. Parnell beſtebt auf fein Recht, 
gebörf zu werden woran nnen eprecher wegen „vorſäzlicher und hart: 
nädiger Obſtruction antrat unn 

Rr. Gladstone beantrag nunmebr Mr. Barnel’s Ausschluß von der 
laufenden Sitzung, über N Antrag zur Abſtimmung geſchritten wird, 
woran ſich ſevoch die iriſche Partei nicht betheiligt und im Sitzungsſaale 
zurückbleibt. 1 ; f 

ezeichnet dieſes Verhalten als ein unpaſſendes. Mr. 
A. Sen: Wir fechten die Geſetzlichkeit des Verfahrens an. Das 
Haus beschließt mit 405 gegen 7 Stimmen die Suspenſion Parnell 8. Letz⸗ 
ferer erklärt, er werde nur der Gewalt weichen. Auf einen Wink des 
Caſtellans erſchienen die fünf Hausbeamten wieder im Saal, worauf Mr. 
Parnell in deren Begleitung das Haus verläßt. Mr. Glad ſtone erhebt 
ſich abermals und nimmt, nachdem er das Verhalten der iriſchen Abgeord⸗ 
neten, welche ſich geweigert hatten an der Abſtimmung Theil zu nebmen, 
kurz gerügt, die Begründung feines Antrages wieder auf, wird aber von 


Mr. Finnigan unterbrochen, welcher beantragt, daß Mr. Gladſtone nicht 
gebört werde, wofür er vom Sprechee genannt und durch Abſtimmung 
von der Sitzung ausgeſchloſſen wird. Bei der Abſtimmung weigerten ſich 
die iriſchen Abgeordneten zum zweiten Male ihre Sitze zu verlaſſen, was 
Mr. Gladſtone veranlaßte, deren Ausſchluß zu beantragen. Nach erfolgter 
Abſtimmung fordert der Sprecher die iriſchen Mitglieder zum Verlaſſen 
dez Saales auf. (Während der Abſtimmung war eine anſehnliche Abs 
theilung Poliziſten berbeigezogen worden, um einen etwaigen Widerſtand 
der Irländer zu überwälligen. 

„Der Sprecher berichtet dem Haufe, daß folgende Abgeordnete ſich ge⸗ 
weigert hälten, das Haus zu verlaſſen und feiner Autorität Trotz geboten, 
nämlich: Berey, Liggar, Byene, W. Cerbet, Dalv, Dawſon, Gill, E. Gray, 
Healy, Lalor, Leahy, Leamy, Mac Carthy, Mac Coan, Marum, Metge, 
Nelſon, A. O'Connor, T. P. O'Connor, W. H. O'Sullivan, Der O' Do⸗ 
nogbue, O Gorman Maſon, O'Connor Power, Redmond, Sexton, A. M. 
Sullivan, T. D. Sullivan und Smithwick. a 

Der Premier beantragt hierauf deren Suspenſion. Der Antrag wird 
mit 410 gegen 6 Stimmen angenommen, worauf der Sprecher die erwähn⸗ 
ten Abgeordneten auffordert, ſich zurückzuzieben. Dieſelben proteſtiren gegen 
die Beſchränkung ihrer Freiheit und erklären, nur der Gewalt weichen zu 
wollen. Erſt als der Caſtellan einſchreitet, verlaſſen ſie einer nach dem 
andern das Haus. Der proteſtantiſche Iſaac Nelſon hält ſich indeß an 
feiner Bank feit und muß mit Gewalt entfernt werden. Mr. O' Sulli⸗ 
van erklärt im Abgehen, es ſei dies nicht das erfte Mal, daß er in un⸗ 
geſetzlicher Weiſe vom Parlamente verhaftet worden ſei. 

Mr. Gladſtone verſuch jetzt abermals feinen Antrag gegen die Ob: 
ſtruction zu ſtellen, wird aber nochmals und zwar von Mr. O'Donnell 
unterbrochen, welcher den Antrag ſtellt, daß der Premier nicht gebört werde. 

Mr. O'Donnell wird ſofort gewarnt und feine Ausſchließung vom 
te beantragt. Das Haus genehmigt den Antrag mit 311 gegen eine 

imme. 

Mr. O'Donnell weigert ſich, das Haus zu verlaſſen und wird vom 
Caſtellan abgeführt. Sodann werden die Homeruler Molloy, Richard 
Power und O'Sbangbneſſy wegen vetweigerter Abgabe ihrer Stimmen 
exmitirt. 

Darüber war es halb 9 Uhr geworden. Die Luft war geſäubert, Glad⸗ 
ſtone konnte endlich zu Worte kommen. Ink wohlgefügter, meiſterhaft vor⸗ 
getragener Rede ſetzte er die Gründe für feine beantragte Nenderung der 
Geſchäftsordnung auseinander. Worin fie beiteben ſoll, iſt früder ſchon 
ausgeführt worden. Den allgemeinen Bedenken verlieh Sir Stafford 
Northeote beredten Ausdruck und, da fie nicht blos von allen Conſerva⸗ 
tiven, ſondern auch den meiſten Anhängern des Miniſteriums getheilt 
wurden, erklärte Gladſtone ſich raſch bereit, die Verbeſſerungsauträge des 
Oppoſitionsführers faſt alleſammt anzunehmen. Auch das Haus geneb⸗ 
migte fie nach längerer Berathung ohne Abſtimmung, und ſomit war end: 
lich ein Mittel gefunden, um jedweder abſichtlichen Störung der Geſchäfle 
durch Verſchleppung der Debatte einen Riegel vorzuſchieben. Dem Sprecher 
wird zu dieſem Zwecke allerdinzs große Vollmacht eingeräumt, aber lange 
keine 4 unbeſtimmte und unbegrenzte, wie Gladſtone urſprünglich beantragt 
batte. Nur ein Miniſter (nicht wie Gladſtone beantragte, jedes Mitglied) 
ſoll von nun an das Recht beſitzen, die Dringlichkeit einer beſtimmten Vor⸗ 
lage zu beantragen, damit auf dieſe Weile das Miniſterium die Verant⸗ 
wortlichkeit für einen derartigen Antrag zu übernehmen babe. Sit er ges 
ſtellt, dann kann er nur dann angenommen werden, wenn mindeſtens drei 
Hundert Mitglieder anweſend find und von dieſen mindeſtens % für den 
Antrag ſtimmen. (Hladſtone's urſprünglicher Antrag hatte über die noth⸗ 
wendige Mitgliederanzahl gar nichts enthalten.) Iſt er angenommen, dann 
beſitzt der Sprecher Vollmacht, die betreffenden Debatten nach ſeinem Er⸗ 
meſſen zu regeln und auch zum Abſchluſſe zu bringen (im Vorſchlage Glad⸗ 
ſtone's war nicht von den „betreffenden Debatten“, ſondern höchſt allgemein 
von „den Geſchäften“ geſprochen worden). Schließlich ſoll es jedermann 
freifteben, einen Antrag auf Einſtellung der oben angegebenen Vollmachten 
des Sprechers zu ſtellen (nach dem Antrage Gladſtones hätte dieſer fie bis 
in alle Ewigkeit feſthalten können). 

A. C. London, 5. Febr. [Parlament.] Im Unterhauſe waren um 
4 Uhr Bänke und Galerien dicht gefüllt. Die geſtern ſuspendirten Irländer 
batten ſich faſt ohne Ausnahme auf ihren Plätzen eingefunden. Bald nach 
Eröffnung der Sitzung erhebt ſich der Sprecher und verlieſt folgende Er: 
klärung: „Durch eine beute angenommene Reſolution bat das Haus mir 
weitgehende und beiſpielloſe Machtbefugniſſe übertragen. Ich nehme die⸗ 
ſelben mit dem vollſten Bewußtſein der mir dadurch übertragenen Verant⸗ 
wortlichkeit an und werde bemüht fein, dieſelben derart durchzuführen, daß die 
Freiheit der Debatte, die eine der theuerſten Ueberlieferungen dieſes Hauſes 
iſt, gewahrt, gleichzeitig aber jeder Mißbrauch dieſer Freiheit verbindert 
werde. Ich empfinde es tief, welches Vertrauen das Haus in einer Zeit 
beiſpielloſer Ereigniſſe in mich geſetzt und rechne in der Ausübung der mir 
übertragenen ſchwierigen Pflichten auf die großmütbige Unterſtütung und 
Nachſicht des Hauſes. Ich beabsichtige, dem Haufe demnächſt gewiſſe Regeln 
für die Leitung ſeiner Geſchäfte vorzulegen, fo lange der Stand der Ge⸗ 
ſchäfte fortfährt, ein kritiſcher zu fein. Inzwiſchen babe ich es für angezeigt 
erachtet, dem Haufe ſofort eine Regel zu unterbreiten, welche nötbig iſt, 
um die ununterbrochene Erörterung der jetzt dem Hauſe vorliegenden Maß⸗ 
regel zu ſichern, und hat dieſelbe folgenden Wortlaut: „Daß obne Etlaubniß 
des Hauſes kein Antrag auf Vertagung deſſelben geſtellt werden darf, ſo 
lange nicht die Tagesordnung oder die angekündigten Anträge erledigt 
worden ſind.“ 

Nach Erledigung mebrerer Interpellationen beantragt Mr. Forſter die 
zweite Leſung der Bill zum Schutze der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums in Irland. Er erwähnt zuvörderſt eines Mißverſtändniſſes, zu 
welchem feine früheren Aeußerungen über „verkommene Hallunken“ und 
„Dorftyrannen“ Veranlaſſung gegeben. Er babe dieſe Ausdrücke weder 
auf die Dorfgeiſtlichen, noch auf das iriſche Volk im Allgemeinen, ſondern 
ausſchließlich auf die ſchlechten Subjecte, die in jedem Orte anzutreffen 
find, angewendet. Die Vorlage befaſſe ſich mit Scenen, welche unter dem 
begründeten Verdachte ſtänden, poſitib Ausſchreitungen eder Verbrechen be: 
gangen 5 baben oder zu dergleichen Verbrechen aufwiegelten oder Ver: 
brechen Vorſchub leiſteten. Was den rückwirkenden Charakter der Bill be⸗ 
treffe, fo ſei dieſelbe Verfügung auch in anderen Acten enthalten. Die 
Regierung babe der Vorlage rückwirkende Kraft verliehen, weil ſie den 
Wunſch babe, die Bill präventiv zu machen. Nachdem Mr. Forſter für die 
Genauigkeit der dem Haufe vorlegten Verbrecherſtatiſtik im Allgemeinen 
eingetreten, giebt er ſchließlich zu, daß der Monat Jannar eine beträchtliche 
Abnahme der Verbrechen im Vergleich mit November und December auf: 
weiſe und erklärt dies dadurch, daß die Uebelthäter ſeit der Einbringung 
der Zwangsbill zur Einſicht gekommen ſeien, daß ſie nicht länger auf Straf⸗ 
loſigkeit rechnen dürften. 

Mr. Bradlaugb beantragt die Verwerfung der Vorlage. Er wendet 
ſich insbeſondere gegen den rückwirkenden Charakter der Maßregel. 

Nach längerer Debatte, welche, obwohl Mr. Bigger, Mr. A. M. Sul⸗ 
livan und andere Irländer ſich daran betheiligen, ohne Verſchleppungs⸗ 
verſuch oder beſonderen Zwiſchenfall verläuft, wird dieſelbe kurz nach 
Mitternacht bis Montag vertagt. 


— —— —— — — 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 7. Februar. 

Wir veröffentlichen im Handelsthell eine Zuſammenſtellung des 
Totalexports von Alkohol aus Amerika im Jahre 1880. Aus 
derſelben iſt erſichtlich, daß die Spiritusproduction von Amerika, welche 
noch ſehr jung und eigentlich erſt in det Entſtehung begriffen iſt, 
ſeit 1878 eine außerordentliche Zunahme erfahren hat. Sie dürfte 
vorausſichtlich eine enorme Ausdehnung gewinnen und macht ſchon 
jetzt der Production des Zollvereins eine ſehr erhebliche Concurrenz 
im Auslande, die um ſo mehr beachtet werden muß, als man auch 
in Amerika beſtrebt iſt, die Qualitäten zu vervollkommnen. Dringend 
nothwendig erſcheint es daher, daß die Regierung dieſe für unſere 
Landwirthſchaft ſo hochwichtige Induſtrie durch Erleichterungen bezüg⸗ 
lich der Steuer im Brennereibetrieb, durch billigere Eiſenbahntarife, 
3. B. Verſetzung in Spectaltarif I, Erleichterungen und Unterſtützung 
beim Export, ſowohl bezüglich der geſetzlichen Vorſchriften zur Feſt⸗ 
1 Litermenge, als auch durch eine größere Rückvergütung 
un e. 


Der Dampf⸗Schleppſchifffahrts-Verkehr auf der Oder 


F FETTE RETTET one 


2 


zwiſchen Stettin und Breslau geſtaltet ſich von Jahr zu Jahr leb⸗ 
hafter, was zum größten Theile als eine Folge der Regulirung dieſes 
Fluſſes anzuſehen iſt. So bildete ſich kürzlich in Glogau, wie der 
„Niederſchleſ. Anz.“ meldet, ein Conſortium mehrerer Firmen, welches 
in dieſem Frühjahr ein derartiges neues Unternehmen ins Leben 
rufen wird. Demſelben hat ſich der Dampfſchiffsbeſißer J. J. Hoff⸗ 
mann in Glogau, welcher dieſe Tour ſchon mehrere Jahre für 


alleinige Rechnung unternahm, unter Eingabe ſeines Dampfer 


„Groß⸗Glogau“ mit den zugehörigen Schleppkähnen angeſchloſſen. Die 
Geſellſchaft hat die Erbauung eines zweiten eiſernen Radbugſirdampfers 
beſchloſſen. N 

Eine wichtige Entſcheidung wurde vom Gerichtshof für Com⸗ 
petenzconflicte gefällt, daß nämlich während des in der oberen 
Verwaltungs⸗Inſtanz ſchwebenden Reclamations verfahrens über 
die Höhe einer Steuerveranlagung der Steuerpflichtige nicht 
bei Gericht die conditio indebiti (Klage auf Zurückforderung des 
aus Irrthum zu viel Echobenen) bezüglich des nach der Entſcheidung 
der unteren Verwaltungs⸗Inſtanz eben zuviel gezahlten Steuerbetrags 
erheben kann. ; 


H. J Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Verhandlungsgegen⸗ 
ſtänden der beut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtebers Banquier 
ee Pa f ftattgefundenen außcrordentlichen Sitzung find folgende 

erborzubeben: 

Bewilligt werden 31 M. 54 Pf. zur Deckung der Koſten für vier Stück 
Hängeleudter in den Localitäten des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 
1600 M. zur Verſtärkung des Titels III, Bo. 2 des Etats für die Verwal⸗ 
tung des Polizei⸗Gefängniſſes ur Beſchaſſung von Brot), 350 M. zur Ver⸗ 
ſtärkung des Titels II der Verwaltung der böberen Mädchenſchule am 
AHLEN (an Bau: und Raparaturkoften), 5000 M. zur Verſtärkung des 
ra 4 » Bol. 3 der Bauverwaltung (Unterhaltung der gepflaſterten 

raßen). 0 

Bei der Bewilligung von 31 Mark zur Deckung der Koſten für die es 
leuchter in dem Local des Vereins gegen Verarmung und Behel as 
Stadiv. Sindermann, der ſich gegen die Bewilligung erklärt, Gelenenbeit, 
den Verein einer ſehr ſcharfen Kritik zu unterwerfen. Er ift der An icht, 
daß dieſer Verein, „ein Feind der chriſtlichen Nächſtenliebe“, in keiner Meife 
zu unterſtützen ſei. 1 8 

Der Vorſitzende bedauert die Heftigkeit, mit welcher Stadt. Sindermann 
den Verein gegen Verarmung, über welchen die Mebrbeit der Verſammlung 
anderer Anſicht, als der Vorredner ſei, angegriffen. Er halt die bei der 
Kritik der Vereinsbeſtrebungen von Stadtv. Sindermann gebrauchten Aus⸗ 
drücke für unparlamentariſch und geeignet, den Verein in der öffentlichen 
Meinung berabzuſetzen. . 

Stadiv. Wehlau nimmt Veranlaſſung, den Verein gegen die Angriffe 
des Stadtv. Sindermann warm in Schutz zu nehmen. 

Willert'ſche Stiftung in Herrnprotſch. Zur Vollendung der 
Arbeiten für die Be und Entwäſſerung der Willert ſchen Stiftung zu Herrn⸗ 
vrotſch beantragt Magiſtrat die Bewilligung von 4801 M. 74 Pf., darunter 
1350 M. zur Auswechſelung von 307 laufende Meter eiſerne, vom Brunnen 
nach dem Gehöft der Stiftung gegen asphaltirte Röhren, wie folche bei dem 
Waſſerwerke zur Verwendung kommen. Dieſe Auswechſelung ſei, wie 
5 in den Motiven bemerkt, nothwendig, weil die jetzigen Röhren fo 

ark oxydiren, 
Die Armen⸗Commiſſion empfieblt, indem ſie ihre Verwunderung ausſpricht 
daß nicht bald geeignete Röhren in Anwendung gekommen find, die Geach 
migung des Magiſtrats⸗Antrages. 

Stadtv. Bilſtein beantragt, die 1300 Mark für die Verlegung der 
Röhren nicht zu bewilligen, ſondern die Gründe zu unterſuchen, weswegen 
das Waſſer beim Laufen durch die Röhren ſchlecht geworden. 

Stadtbaurath Mende erklärt, daß die chemiſche Unterſuchung ſtatt⸗ 
gefunden habe, er erklärt dierauf die ſpeciellen Gründe des an ſich be⸗ 
fremdlichen Orpdirens der Röhren und bittet, die zur Verlegung notdwen⸗ 
dige Summe zu bewilligen. — Stadtv. Seidel II empfiehlt den Antrag 
Bilſtein, ebenſo Stadt. Eger, welcher der Anſicht iſt, daß das Waſſer 
überhaupt nicht trinkbar ſei. — Stadtp. Milch beantragt, den Antrag der 
Baucommiſſion zurüdzumeifen, um feſtzuſtellen, ob das Waſſer an ſich 
ar 25 ih 115 77 — 3 Verhältniſſen trifft. 
— R e ehlt, ſich abwartend zu verhalte ie Ei 
ö Sat en dch 0 7 ren ef 3 halten und die Eigene 

adtbaura ende verlieſt die Seitens des unterſu i 

ae a Waſſers. ſuchenden Edemikers 

Stadtv. Auerbach empfiehlt die Annahme des Antrages des Stadt. 
Bilstein. — Stadtp. Steuer ſpricht feine Verwunderung darüber aus, 
daß man hat fo viel Zeit verſtreichen laſſen, ebe man hier auf Abänderung 
Bedacht genommen dat. Jedenfalls ſei die Angelegenheit ſo unklar und 
und widerſpruchsvoll, daß es ſich empfiehlt, beute keinen Beſchluß zu faſſen, 
ſondern die Vorlage der Baucommiſſion zu überweisen. 

Stadtv. Sindermann glaubt, daß ein grobes Verſehen der Bauver⸗ 
waltung vorliege. Stadtv. Straka nimmt die Bauverwaltung gegen 
1 = — — Referent, ra KEN im Sinne 

end ung zu ſprechen, wenn er ſich für die Annahme de 5 
träge Bilſtein und Milch erklärt. m 8 


Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung, den Antrag Milch ab⸗ 


zulebnen (für denſelben batten 34 von 79 Stimmen geftimmt), dagegen den 
. Frage anzunehmen und im Uebrigen den 2 — zu⸗ 

Wahlen. Gewählt werden zum Mitgliede der Grundeigenthums⸗ 
Deputation: der General:Agent und Stadtverordnete Opitz; 2 
gliede der Packbofsdeputation: der Seifenfabritant und Stadiberordnele 
O. Wecker; zum Vorſtandsmitgliede des Polizeigefängniſſes: der Kaufmann 
Kärger; zum Mitgliede der Schießwerder⸗Deputation: der Kaufmann W. 
Geier; zu Reviſoren der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe: der Banquier Landsberg, 
der Commerzienrath Werther, der Kaufmann Haber; zu Nebiforen- 
Stellvertretern: der Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras, der Particulier 
Künzel: zu Waiſenräthen: der Kaufmann Sam. Werner und der Buch⸗ 
händler Putze zu Mitglieder der ſlädtiſchen Aſſecuranz Deputation: 
Zunmermeiſter Kuvecke und die Kaufleute Guttmann u. Beck; zu 
Mitgliedern der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Veranlagung der nicht 
zur claffificirten Einkommenſteuer reſp. Klaſſenſteuer eingeſchäzten com⸗ 
munalſteuerpflichtigen Perſonen: der Kaufmann Döring und die Fabrik⸗ 
beſitzer Kemna und Dr. Promnitz; zum Vorſteher der kath. Elementar⸗ 
ſchule Nr. XXIII.: der Goldarbeiter F. Büttner. 

Terrain⸗Verkauf. Mit dem vom Magiſtrat beantragten Verkauf 
von Terrain, das von der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Bau 
der Unterführung auf der Straße nach dem Striegauer Platze derwendet 
worden iſt, erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

„Ebenſo genehmigt fie den vom Magiftrat wiederholt beantragten gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch von der Commune reſp. der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaſt gehörigen Terrain bedufs Regelung der Eigenthumsverhältniſſe 
an dem alten und neuen Tractus der Trebnitzer Chauſſee hinter der Eifen⸗ 
bahn⸗Unterführung. 5 ; 

Gewerbeſchule. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
e e die dee ee en e e 

da ern die Unterſe er kgl. Gewerbe 5 ie di 
Untertertia der ſtadtiſchen Vorſchule der ehe fe 235 Be 
2) die Koſten der Theilung auf den Etat der kgl. Gewerbeſchule und den 
Anbang zu . ab nomen, reſp. ſoweit ſie der 
adigemeinde zur en, aus de i: Ei 
Sägen Gialebres gededt werden. n Kämmerei Einnahmen des 
5 ——— gels omg on arab. 

ie Verſammlung genehmigt die Verpachtung des ehemaligen Zollbäus⸗ 
2275 we an der Oblauerſtraße an die a a Wolff 

Bewilligungen. Bewilligt werden 999 M. 90 Pf. zur Deckung der 
a ee des Anſtrichs an den älteren Utenfilien der Tönigl. 
Died e Du € ö 2000 M. Umzugsfoſten⸗Entſchädigung für den zum techniſchen 
—— or der ſtadtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke gewählten Oberingenieur 

chneider in Elderfeld, jedoch nur mit der Maßgabe, daß im Fall einer 
Kündigung ſeitens des Herrn Schneidet innerhalb zweier Jahre, von feinem 
2 vergl an, er verpflichtet fein foll, die Hälfte des Betrages zurückzu⸗ 

Der Bewilligung dieſer Umzugskoſten⸗Entſchädigung ging eine 5 ebr leb⸗ 
bafte Discuſſion voran, welche durch einen zur Adee bene 14 > 
antrag ihr Ziel fand. 


daß das durch dieſelben fließende Waſſer ungenießbar wird. 


Gegen die Bewilligung der 2000 N. jprgchen die Stadiv. Simon,] Sterg du Gleiwitz d 


Haucke (letzterer bitter nichts, oder böͤchſtens 1000 M. zu bewilligen), Sei⸗ 
del I, für dieſelbe Stadtiv. Grapom, Storch, Prieſemu th. (etzterer 
empfiehlt jedoch in Zukunft bei Stellenausſchreibungen gleich binzufügen 
„Umzugskoſten werden nicht vergütet“). Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg glaubt, daß eine ſolche Beſchränkung hemmend auf die Zabl der 
Bewerber einwirken müßte und conſtatirt, daß in analogen Fällen ſtets 
Umzugskosten bewilligt worden wären. Was die Summe ſelbſt anlangt, 
ſo ſei dieſelbe durchaus nicht zu hoch. Als Staatsbeamter V. Klaſſe würde 
der Beamte 1500 M. bei feſter Anſtellung zu erhalten haben. 

Für die Vorlage trat namentlich Kämmerer v. Yifelftein ein. Letzterer 
conſtatirte, daß 47 Bewerbungen um die betreffende Stelle vorlagen, daß 
der Magiſtrat nach reiflichſter e die Wahl getroffen, daß der Gewählte 
im feiner jetzigen Stelle ebenſo viel Gebalt beziehe als hier, und daß die 
allerdings etwas boch gegriffene Summe der Umzugskoſten durch die That⸗ 
ache, daß die Stellung nur eine gegen Kündigung at, ſich durchaus recht⸗ 

rtige. Gegen den Commiſſtonsantrag babe der Magiſtrat nichts einzu⸗ 
wenden. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Etatsberathung ein. 

geftoefeht wurden folgende Etats: 

at der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe (Geſammt⸗Einnabme 182,170 M., 
Geſammt⸗Ausgahe 384,260 M., alſo Mebrausgahe 202,090 M.). % 

Etat des Stadt⸗Leihamtes. Derſelbe weiſt in der Einnahme 52,205 
Mark, in der Ausgabe 28,030 Mark nach, mitbin verbleibt ein zur Haupt⸗ 
Armenkaſſe abzuführender Ueberſchuß von 24,175 M. Werden von dieſem 
Ueberſchuſſe die aus dem Beamten⸗Beſoldungs⸗Etat zu zablenden Gehälter 
für die Beamten des Stadt⸗Leihamtes mit 13,800 M. abgezogen, jo ergiebt 
ſich ein Netto⸗Uleberkchuß bon 10,375 M. 

Etat des Armenhauſes (Geſammt⸗Einnahme 11,110 M., Geſammt⸗ 
Ausgabe 119,330 M., alſo Mebrausgabe 108,220 M.). Dabei erſucht bie 
Verſammlung den Magiſtrat um Auskunft, wesbalb eine fo große Summe 
(2200 M.) als Pauſchalſumme für Waſſer in Anſatz gebracht iſt. 

Etat der Armen⸗Abtheilung des Claaſſenſchen Siechhau⸗ 
baufes. (Einnahme 870 Mark, Ausgabe 15,340 M., Zuſchuß 14,470 M.) 

Etat des Arbeits bauſes (Einnahme 95,540 M., Ausgabe 129,320 
Mark, und 6% M., einmalige Ausgabe, mithin Mehrausgabe 34,380 M.). 

‚Etat der Kämmereigüter (Einnahme 40,640 M., Ausgabe incl. 
276 M. einmalige außerordentliche Ausgabe 3656 M., Ueberſchuß 36,984 


art). 

Etat der Käumereiforſten (Einnahme 45,130 M., Ausgab 10,870 
Mark und 225 M., an einmaligen außerordentlichen Ausgaben, alſo Ueber⸗ 
ſchuß 34,260 M.). h 

Etat des Grundeigentbums (Einnahme 97,320 Marl, dauernde 
Ausgabe 5360 M. einmalige außerordentliche Ausgabe 5075 M., alſo 
Ueberſchuß 86,885 M.) a 5 

Etat des Beliseiarfängnifies. (Einnahme 5975 M. dauernde 
28500 M) M., einmalige außerordentliche Ausgabe 885 M., Zuſchuß 


Etat der Filiale des Polizeigefängniſſes. (Einnahme 460 M., 
dauernde Ausgaben 7160 M. und einmalige außerordentliche Ausgaben 
183 M., mithin Zuſchuß 6883 M.) N 
Etat der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben. (Einnahme 
47,510 M., Ausgabe 64,990 M., mithin Zuſchuß 17,430 M.) 
Die Strafanſtalts⸗Commiſſion empfiehlt: 3 
a. bei den Einnahmen der öffentlichen Anſtalt zur techniſchen Unterſuchung 
von Nahrungsmitteln 500 M. zuzuſetzen, 2 1 
b. bei dem Beitrage zu den Koſten der baulichen Unterhaltung des Polizei: 
Präſidialgebäudes 410 M. abzuſetzen, 


e. an ſächlichen Koſten des Einwobner⸗Meldeamtes 320 M. abzuſetzen, 


d. mit dieſen Modiſicationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. : 
Etat des Gymnaſiums zu St. Eliſabet. Derſelbe weiſt an Ein: 

nabmen auf 63,560 M., die dauernden Ausgaben betragen 13,720 M., alſo 

Mebreinnahme 49,840 M. Werben aber die vom Lehrer⸗Beſoldungs⸗Etat 

zu zahlenden Gehälter der Lehrer und die ideellen Zinſen & 5 pet. von 

dem Feuertaxwerthe der Schulgebäude mit zu den Ausgaben hinzugerechnet, 
fo betragen dieſelben 93,774 M. 80 Pf., wozu noch 130 M. einmalige 

außerordentliche Ausgaben kommen, ſo daß eine Mehrausgabe von 30.344 

M. 80 Pf., oder abzüglich der ideellen Zinſen von 23,429 M. 80 Pf. entſteht. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr 45 Minuten 


r. [Stadtverordneten Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten findet Donnerstag, den 10. Februar, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht unter Anderem ein Commiſſionsgutachten über die 
Aus kunft des Mogiſtrats, betreffend die Verlegung der Barmherzigen 
Brllder⸗Kirmeß vom Mauritius⸗ nach dem Holzplatze. Der Magütras übers 
ſendet der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Abſchrift eines Schreibens 
des Herrn Polizei⸗Präſidenten, in welchem derſelbe in Bezug auf die Ver⸗ 
legung der Barmherzigen Brüder⸗Kirmeß mitteilt, daß Mauritius⸗ und 
Holzplatz bis zur Holzbäufelbrüde nicht den für die Aufitellung der ſammt⸗ 
lichen Schaubuden, Carouſſels und Paſchtiſche nothwendigen Raum ge⸗ 
währt, und daß daher die Verlegung der Kirmeß von der Kloſterſtratze 
unausführbar iſt. Um indeß dieſe Straße zu entlaſten, iſt in den letzten 
Jahren die Aufitellung von Carouſſels auf dem Holzplatze zugelaſſen worden, 
inſofern die betreffenden Hausbeſitzer dazu ihre Genehmigung gegeben haben. 
Die Gewerbe-, Handels: und Markt⸗Commiſſion empfiehlt Kenntnißnahme 
des Schreibens. Auf der Tagesordnung ſtebt ferner ein Commiſſions⸗ 
Gutachten über Creirung von 8 Lehrerſtellen an der königlichen Gewerbe⸗ 
ſchule. Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſich ge⸗ 
fälligſt damit einverſtanden zu erklären: 1) daß an der Königlichen Gewerbe⸗ 
ſchule die bisherige Hilfslehrerſtelle in eine ordentliche Lehrerſtelle umge 
wandelt und eine ordentliche Lehrerſtelle neu creirt, ſowie an der Königlichen 
Baugewerlksſchule ſechs ordentliche Lebrerſtellen ebenfalls neu creirt werden; 
2) daß für die beſtehenden und die neu zu ereirenden acht Lehrerſtellen an 
der Königlichen Gewerbeſchule, ſechs an der Königlichen Baugewerkſchule und 
ſechs an der ſtädnſchen Vorſchule der Gewerbeſchule, welche ſämmtlich mit 
alademiſch geprüften Lehrern zu beſetzen ſind, ein Durchſchnittggebalt pro 
Stelle von 3600 Mark, einſchließlich des Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes, bewilligt, 
ſowie das Maximal⸗Gehalt auf 5400 Mark und das Minimal⸗Gebalt auf 
1800 M. normirt werde; 3) daß die bieraus ſich ergebenden Mehrkoſten 
von 4524 + 9432 + 5850 = 19,806 Mark auf den Etat der Königlichen 
Gewerbe: und Baugewerkſchule und deſſen Anhang pro 1881/82 übernommen, 
und mit dem die Stadt belaſtenden Anibeile von 2262 . 4716 + 5850 = 
12,828 M. aus den Kammerei⸗Einnabmen deſſelben Etatsjahres gedeckt werden. 
Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt, den Magiſtratsanträgen ens Sat 
— Einen anderen Punkt der Tagesordnung bildet ein Commiſſions⸗Gut⸗ 
achten über Vergebung der Lieferung von Gußſtücken zu Hydranten an das 
tönigl. Hüttenamt zu Gleiwitz. Der Magiſtrat erſucht die Stadtperordneten⸗ 
Gase en ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Lieferung der 
Gußſtücke zu den in das Rohrnetz des neuen Waſſerwerkes anzubringenden 
60 Hydranten zu Feuerlöſchzwecken dem königlichen Hüttenamte zu Gleiwitz 
für den Preis von 18 M. pro 100 Kilogramm unbearbeiteten Eiſenguß und 
2 M. pro 1 Kilogramm unbearbeiteten Metallguß, franco Waſſerwert, 
Übertragen werde und die Herſtellung der Hydranten in der Reparatur: 
Werkſtatt der Waſſerwerke erfolge. — Die Bau⸗Commiſſion empſiehlt, dem 
Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. — Die nachſte Nummer der Tagesordnung 
bildet ein Commiſſions⸗Gutachten über die Feſtſetzung des Einheitspreiſes 
pro Quadratmeter Pflaſter. Der Magiſtrat erſucht die Stadzwerordneten⸗ 
Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der Einbeitspreis 
pro Quadratmeter Pflaſter, incl. Material, in Hauptſtraßen auf 10,50 M., 
in Nebenſtraßen auf 8,70 M., pro laufenden Meier Rinnen⸗Anlage auf 
5,20 M. und pro Quadratmeter Bürgerſteig auf 700 M. feſtgeſetzt werde. 
— Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, dem Magiſtratsautrage zuzuſtimmen. — 
Demnächſt ſteht auf der Tagesorenung ein Commiſſiens⸗Gutachten über die 
Pſtaſterung der Königsbrück mit Granitſteinen II. Klaſſe auf Betonſchüttung⸗ 
Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten ⸗Verſammlung, ſich mit Uns: 
führung der Pflaſterung der Königsbrücke mit Granitſteinen II. Klaſſe auf 
Betonſchüttung, ſowie damit einverſtanden zu erklären, daß zur Beſtreitung 
der auf 14,000 M. anlegt: Koſten zunächſt die für die Herſtellung 
der Fahrbahn der Königsbrücke bereits im Etat der Bauverwaltung pro 
1880/81 sub Abtheilung B Poſ. I bewilligte Summe von 9410 Mark ber: 
wendet und der ſodann noch fehlende Reſtbetrag von 4590 Mark aus den 
Erſparniſſen bei Ausführung der im Elat der Bzuvezwaltung pro 1880 81 
sub Titel IV., Pof. 1 und 2 vorgeſebenen Pflaſterarbeiten gedeckt werde. 
Die Bau⸗Commiſſion empfieblt: 1) den Magiſtrats⸗Antrag unter der Be⸗ 
dingung zu genehmigen, daß die Pferbeeiſenbahn⸗Geſellſchaft gleiches Pflaſter 
mit Beton-Unterlage berſtellt, 2 ſowie den Magiſtrat zu erſuchen, mit der 
Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft in Verbindung zu treten, daß dieſelbe anſtat 
des hölzernen, nunmebr eiſernen Oberbau anwendet. Den Schluß der 
Tagesordnung bilden Commiſſionsgutachten über die Etats der Verwaltungen. 

= I Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: die Erſaßwahlen des Kauf: 
manns und Spediteurs Frey und des Hausbeſitzerz und Bäckermeister 
Goralczyk in Myslowitz zu Rathsherten. 


ie Stell 
Strafanſtalt zu Halitor Definitiv angeſtellt: die katholiſchen Lebrer 
Pittel zu Groß⸗Dombrowka, Kreis Beuthen; Sopalla zu Altendorf, Kreis 
Ratibor; Brzoza zu Birawa, Kreis Coſel; Schink zu Königl. Neudorf, Kreis 
Oppeln; Mabner zu Seiffersdorf b. Ottm., Kreis Groltkau; und Kunze 
zu Grottkau; Michalezyk zu Chorzow, Kreis Kattowitz; Elsner zu Peis⸗ 
9 — Pampuch zu Baumgarten und Elsner zu Friedland, Kreis 
85 tenberg; Neuner zu Rosdwadze und Struzina zu Zawadzli, Kreis 
roß⸗Strehlitz. Geſtorben: der Kreis⸗Secretär Fuchs zu Tarnowitz. 

—[General-⸗Director H. Heller,] am 5. d. Mts. hierſelbſt in feinem 
49. Lebensjahre verſtorben, wurde, nachdem er mehrere Jahre mit gutem 
Erfolge die Direction der Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft geführt, 
im Juni 1868 zum Leiter der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
berufen. Er führte zunächſt mit der ihm eigenen Energie und Sachkennt⸗ 
niß die bollftändige Reorganiſation der Geſellſchaft durch, und feiner be⸗ 
kannten umſichtigen Geſchäftsfübrung und Pflichttreue hat die Schleſiſche 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in erſter Reihe zu danken, daß fie nunmehr 
zu den beften und angeſebenſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften gezählt wird. 
Auf Anregung und unter Mitwirkung Heller’3 wurde im Jahre 1872 
bierſelbſt die Schleſiſche Lebensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft begründet, 
welche 1873 ihre Thätigkeit begann und dieſe neben der 3 
branche auch auf das für das Verſicherungsweſen noch neue Feld, die Un⸗ 
fallverſicherung, ausdehnte. — Hierin bewährte ſich gleichfalls feine orga⸗ 
niſatoriſche Begabung, ſein klarer Blick und ſcharfer Verſtand in hervor⸗ 
ragendſter Weiſe. Der Tod des General⸗Directors Heller wird nicht nur 
bier auf das Tiefſte beklagt, ſondern überall, wohin die genannten Geſell⸗ 
ſchaften ibre Thätigkeit ausdebnten, und von Denen, welche mit ihm in 
nähere Verbindung getreten, ſchmerzlich empfunden werden. 

= bars e Stadtmiſſion.] Im Jahre 1880 find von dem 
Stadtmiſſionar Siedmann 1933,85 Mark baar, 1546 Pfd. Brot und 
360 Po. Mehl in Conſummarken, von den Stadtmiſſionaren Müller 
und Lorenz 1721,9 Mark baar, 1797 Pfd. Brot und 441 Pfd. Mehl 
vertheilt worden. Beſuche wurden gemacht 2256 bei 639 Familien. 

? [Theater.] Das Stadttheater trug der Faſtnachtsſtimmung durch 
Einſtudirung der alten Poſſe „Robert und Bertram“ Rechnung. Die⸗ 
felbe gelangte am Sonnabend zur Aufführung und erregte durch ihre harm⸗ 
loſe Luſtigkeit große Heiterkeit. Die beiden Hauptrollen wurden von den 
Herren Müller und Hintze recht wirkſam gegeben. Eine angenehme Ab⸗ 
wechslung brachten Geſangs⸗ und Tanzeinlagen in das Stück, die erſteren 
wurden von den Damen van Zanten und Vanina beſorgt. Namentlich 
die erſtgenannte Künſtlerin fand für den ſeelenvollen Vortrag zweier Lieder 
lebhaften Beifall. — Am Sonntag ſahen wir im Lobe⸗Theater Offen⸗ 
bachs Operette „Schönröschen“ in größtentheils neuer Beſetzung. Frl. 
Lauber gab die Titelrolle mit ſchauſpieleriſcher Gewandtbeit und ſo weit 
ihre ſtimmlichen Mittel reichten, auch geſanglich recht befriedigend; die be⸗ 
liebte Operettenſängerin Frl. Marie Walter führte die Partie des Ba⸗ 
volet in Geſang und Spiel mit bewährter Sicherheit durch. Ein vor⸗ 
trefflicher „Perſiflage“ war Herr Rohland, luſtig und beweglich; Herr 
Müller wirkte als de la Cocardière durch feine draſtiſche Komik. In der 
kleinen Partie der Clorinde brachte Frl. Granau ihre bübſche Stimme 
gut zur Geltung. Das Publikum amüfirte ſich ſehr gut und ſpendete reichen 
Beifall. 

— d. [Wohlthätigkeits⸗Cancert.] Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft 
„Breslau“ veranſtaltete unter Leitung ihres Dirigenten O. Adler am 
Sonnabend in Liebich's Etabliſſement zum Beſten der Unterſtützungskaſſe 
für Wittwen und Waiſen der ſtädtiſchen Beamten ein Concert, welches über: 
aus zablreich beſucht war; auch nicht ein Sitzplatz war in den weiten Räu⸗ 
men des Saales unbeſetzt, eine große Zahl Beſucher war auf Stehplätze 
angewieſen. Der Zweck des Concerts, einem unterſtützungswürdigen Inſtitut 
zu belfen, iſt jedenfalls erreicht. Ueber die muſikaliſchen Leiſtungen zu rich⸗ 
ten und zu kritiſiren, haben wir kein Recht; wir dürfen nur conſtaliren, daß 
die Vorträge ſämmtlich recht beifällig aufgenommen wurden. Außer der 
bumoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft „Breslau“, welche eine Reihe von Orcheſter⸗ 
ſtücken zu Gehör brachte, ſangen Frau Cabinetsrath Joa Friedländer 
aus Berlin und Frl. Agnes Weigert von bier mehrere Sopran⸗Arien und 
Lieder. Frl. Leni Koſubeck trug mehrere Violinpiecen vor und die Herren 
von Roſchütz und Thiel ſpielten Zuher. Ein 10jähriges Mädchen trug 
auf dem aus dem Pianoforte⸗Magazin des Herrn J. Großpietſch ent⸗ 
nommenen Concertflügel Intraduction und Allegro aus der Sonate pathé- 
tique von L. van Beethoven vor. Nach dem Concert fand ein Ball ſtatt. 

lUnſer berühmter Paläontologe Göppert] benutzte im September 
vorigen Jahres auf der Rückreiſe von Bad Ems einen Perſonenzug der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Unmittelbar nach der Ausfahrt aus der 
Station e mußte der Zug, noch im Bereiche des Bahnhofes, 
nochmals halten. Während des unfreiwilligen Aufenthaltes macht die den 
verdienten Naturforſcher begleitende Tochter ihn aufmerkſam auf einige am 
Geleiſe ſtehende Steinblöcke von faſt ſchwarzer Färbung. Göppert ſteigt 
aus dem Wagen, um fie zu unterſuchen, erkennt auf den erſten Blick ver⸗ 
ſteinte Baumſtämme, aber im ſelben Augenblick ertönt das Signal zur 
Abfahrt, und) er muß wieder in den Waggon. Die von ihm ſofort von 
dieſem Funde benachrichtigten hervorragenden Geologen der Rheinprovinz, 
deren Mancher an den ſeit Jahren dort liegenden neun Stämmen ſchon 
vorbeigefahren war, bezweifelten den Fund, aber Göppert ließ die Stämme 
nicht aus den Augen, er benachrichtigt einen tüchtigen Fachgenoſſen, Herrn 
Paſtor H. in Elberfeld, welcher vie Steine an ſich bringt und zwei davon 
im Gewicht von je circa 5 Cir. nach Breslau, einen nach Bonn zur Unter: 
ſuchung ſchickt. Und Göppert hatte ſich nicht getäuſcht; man batte ein 
hoͤchſt ſeltenes Foſſil gefunden, eine „Araucarites“, welches bis jetzt erſt 
einmal, und zwar von Dawſon bei Newyork, entdeckt wurde. Sie hat von 
ihrem Fundorte nunmehr den Namen Araucarites Elberfeldensis erhalten 
und entſtammt einer der älteſten Schichten, dem mittleren Devon. Dieſer 
Araucarites iſt das älteſte bis jetzt bekannte Nadelholz und für den 
Naturforſcher von höchſtem Intereſſe, weil es klarlegt, daß ſchon dieſe 
älteſten Nadelhölzer geuau fo ausgeſehen haben wie die unſerer Tage. 

W. IConſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Neſſource.] Für die Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft wird am 26, d. M. ein großer Maskenball mit ber: 
ſchiedenen Arrangements, Ueberraſchungen, Verlooſung von Gewinnen und 
Aufführung einer Feltquaprille arrangirt. Zur Vermeidung von Ueber⸗ 
füllung werden in dieſem Jahre nur 600 Billeis verausgabt. 

W. [Extrazug nach Berlin.] Zur Erleichterung des Beſuchs von 
Berlin während der Ende dieſes Monats daſelbſt ſtattfindenden Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten fol und zwar vorausſichtlich am 25. d. M. ein Extrazug 
von Breslau nach Berlin abgelaſſen werden, zu welchem auf den größeren 
Stationen der genannten Strecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
Viſſets verausgabt werden. Die Billets dürften gegen die tariimäßigen 
Fahrpreiſe eine Ermäßigung von 50 pCt. nachweiſen und die Rückfahrt auf 
Grund derſelben innerhalb 8 Tagen mittelſt der gewöhnlichen Perſonenzüge 
auszuführen fein. Das Nähere über den Extrazug mitzutheilen, behalten 
wir uns vor. 

(Verein „Polyhymnia“! Mittwoch, den 9. d. Mis. Abends 8% 
Uhr, wird Herr Schriflſteller S. Michaölis im Caſino, Neue Gaſſe 8, 
ſeine Beſprechungen über das Thema „Aus der Theaterwelt“ fortſetzen. 
Diefer zweite Vortrag gewinnt dadurch em erhöhtes Intereſſe für das Pur 
blikum, daß Herr Michaslis mehrere Declamationen und Recitationen in 
ſeinem Vortrage einflechten wird. Der große Beifall des erſten Vortrages 
ſtellt auch dieſem einen recht zahlreichen Beſuch in Ausſicht. 

— d. (Schutzmaßregeln zur Verhütung von Unglücksfällen in Fa⸗ 
briken.] Die berfhiedenften Kräfte find gegenwärtig bemübt, zur Verbeſſe⸗ 
rung des Looſes der Arbeiter zuſammen zu wirken. Ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Einführung von Schutzmaßregeln zur Verhütung von Unglücks⸗ 
fällen in Fabriken, iſt in der Oeffentlichkeit discutirt worden und wird in 
der vorgelegten oder einer ähnlichen Form Giltigkeit erlangen. Unter dieſen 
Umſtanden iſt es gewiß von Intereſſe, Kenntniß zu nehmen von Beſtre⸗ 
bungen auf dieſem Gebiet, die nicht durch geſetzlichen Zwang, ſondern nur 
aus bem Wunſche, die 0 nr Leben und Geſundheit geringeren Ge⸗ 
fahren auszuſetzen, entſprungen ſind. 0 B j 
feit dem a 1867 eine Geſellſchaft von Induſtriellen und Technikern, die 
association pour prévévir les accideuts de machines, welche ſich die Er⸗ 
findung und Einführung ſolcher Schutzmaßregeln zur Aufgabe gemacht hat. 
An ibrer Spitze ſteht der in den weiteſten Kreiſen bekannte, um die Wohl: 
fahrt ver Arbeiler hochverdiente Herr Engel⸗Dollfus, der eine Samm⸗ 
lung von ſolchen Apparaten, die ihrer Zeit auf der Pariſer Ausſtellung 
Aufmerſamkeit erregte, dem „Breslauer Gewerbeverein“ auf deſſen Bitte 
für einige Zeit leihweiſe überlaſſen hat. Dieſelben ſind in der hieſigen 
königl. Gewerbeſchule aufgeſtellt und können daſelbſt in Augenſchein ge 


Verliehen: dem Elementarlehrer nommen werden. Das Nähere wird durch Inſerat bekannt gegeben werden. 
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e des Lehrers und Orzaniden bei der Königlichen] Die Sammlung begeht aus Vorti fangen, die an jeder Trandmifiion Ver⸗ 


wendung finden können, und aus Conſtructionen für ſpecielle Fälle, z. B. 
zum Schuß gegen Verletzungen an Kreisſägen, an n für Spin⸗ 
nerei ꝛc. Die Beſichtigung diefer Sammlung iſt allen Gewerbetreibenden 
und Induſtriellen, welche mit Maſchinenbetrieb zu thun haben, ſehr zu 
empfehlen. perr Gewerberaih Frief bierjelbft bat eine ibm gehörende 
Sammlung von Vorrichtungen gegen Verletzung an Kreisſägen freundlichſt 
en ba fo daß nach dieſer Richtung bin eine größere Vollſtandigkeit 
erzielt iſt. 

=pß= [Zur Warnung.] Es kann nicht oft genug davor gewarnt werden, 
das Eis der Oble, insbeſondere die Strecke von der Margarethenmüble dis 
zum Einfluſſe der Oble in die Oder noch zu betreten, da daſſelbe nicht mehr 
die genügende Tragfäbigkeit bat. Geſtern Nachmittag hatten ſich wieder 
mehrere Knaben in der Nähe der Laufbrücke auf das Eis begeben, um 
ſich dort zu tummeln. Einer derfelben war an einer dünneren Selle ein⸗ 
gebrochen, konnte jedoch noch von ſeinen in der Nähe befindlichen Spiel⸗ 
cameraden gerettet werden. — Heute früh 46 Uhr börten die Bewohner 
der Uſerſtraße und Arbeiter auf den Holzpläßen ein fürchterliches Geſchrei 
von der Oder her, woſelbſt ein Spinnermädchen, welches zur Arbeit ging 
und ihren Weg über das Eis der Oder genommen hatte, an einer offenen 
Stelle in das Waſſer geſtürzt war. Drei auf den Hilferuf berbeigeeilten 
Arbeitern gelang die Rettung der in Gefabr Geraihenen nicht ohne Ans 
ſtrengung und eigene Gefahr. 

+ [Die Schreiter ſche Falſchmünzerei.] In dem Schreiter'ſchen 
Grundſtück auf der Uferſtraße wurde vor einigen Tagen von einer — 
wohnenden 7 unter der Dielung des Koblenſchuppens die Summe von 
18,000 Mark verſteckt vorgefunden. Die Frau war nämlich nicht im Stande 
geweſen, die Einganadtbür des Schuppens zu ſchließen, weil ſich die Dielung 
geboben batte. In Folge deſſen mußte an dieſer Stelle eine Reparatur 
vorgenommen werden. Bei dieſer Gelegenbeit kam die genannte Summe, 
welche in Fünf- und Zwanzigmarkſcheinen beſtand, zum Vorſchein. Es 
ſtellte ſich jedoch bald beraus, daß ſammiliche Kaſſenſcheine Falſiftrate find, 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach von dem gegenwärtig wegen Falſch münzerei 
im Zuchtbauſe in Striegau in Haft befindlichen Theuterdecorationsmaler 
Th. Schreiter berſtammen. Die aufgefundenen Scheine find ſofort don 
der Behörde mit Beſchlag belegt worden. 

+ [Mord.] Nach einer Mittheilung der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Schweidnitz iſt am 4. d. M. die Mathilde Hoffmann in Ingrams⸗ 
dorf, Kreis Schweidnitz, erſtochen worden. Der That dringend berpächtig 
ift der Fubrmann Carl Hildebrandt, zuletzt in Waldenburg anſaſſig ger 
weſen. Derſelbe giebt ſich als Gefelle des Fleiſcher Peter in Waldenburg 
aus. Hildebrandt iſt von mittelgroßer, breitſchultriger Statur, hat dunkles 
Haar und blonden Schnur bart und irug einen langen Biberpelz mit grünem 
Tuchbezug, ſchwarzen Hut und Stulpenſtiefeln. Derſelbe fuhr mit einem 
dunkelbraunen Pferde und einem braunen Fleiſcherwagen. 


—e. [Aufnahme Berunglüdter.] Als der Schriſtſetzerlehrling Georg 
L. von hier vorgeſtern eine unferer Straßen paſſirte, ſtürzte er in Folge der 
berrſchenden Glätte zu Boden und brach den rechten Arm. — Am 4. d. M. 
war der Stellenbeſitzer Karl Sch. aus Ranſern, Kreis Breslau, in einem 
in der Nähe belegenen Walde mit dem Fällen von Holzſtammen beſchäftigt. 
Bei dieſer Arbeit wurde er von dem Aſte einer fallenden Eiche derartig an 
das linke Bein getroffen, daß letzteres im Unterſchenkel gebrochen wurde. — 
Der Stellen beſizer Karl T. aus Waren, Kreis Ohlau, leitete an einem der 
letzten Tage ein mit Holzſtämmen nach erſterwähnter Ortſchaft zurückkehren⸗ 
des Fuhrwerk. Auf dem holprigen Wege, welchen der ſchwerbeladene Wagen 
zurückzulegen hatte, ſtürzte T. vom Wagen und wurde überfahren. Leider 
erlitt der Unglückliche einen gefährlichen Bruch des rechten Oberarme. — 
Alle dieſe Verunglückten befinden ſich im bieſigen Krankenhoſpitale der 
Barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

- [Verhaftung eines frechen Bettlers.] Als am Sonnabend 
ein älterer Bettler in einen Seifenladen auf der Schweidnitzerſtraße trat 
und als Gabe ein Stückchen Seife erhielt, wies er daſſelbe mit dem Be⸗ 
merken zurück, daß er Geld haben wolle. Durch einen herbeigerufenen 
Schutzmann erfolgte nun die Verhaftung des Betilers. Bei ſeiner Viſi⸗ 
talion fand man 27 Mark 22 Pf. baares Geld und 2 Remontoiruhren. 


+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem S mittelſt 
Taſchendiebſtahls beim Gedränge im Foyer des Stadttheaters eine ſilberne 
Cylinderubr, einem Kaufmann auf der Werberftraße mittelſt Einbruchs ein 
Dutzend Hofenträger, ein Dutzend baumwollene Socken, einige Flaſchen 
Cognac und eine Quantität Cigarren, einem Kaufmann auf der Mattbias⸗ 
ſtraße eine 42 Kilo ſchwere mit Rr. 5352 B. bezeichnete Holſſtiſte, enthaltend 
4 Mille Cigarren, einem Kutſcher auf der Paulinenſtraße von ſeinem Wagen 
2 rothe, blau geſtreifte, mit B. B. bezeichnete Pferdedecken, einem Referendar 
auf der Heiligen Geiſtſtraße ein ſchwarzer langer Gehrock und ein Paar 
ſchwarze Beinlleider, einem Schloſſer auf der Hirſchſtraße ein Gebett Betten, 
einem Bäcker auf der Liebichſtraße mittelſt Einbruchs aus ſeiner Wohnung 
ein Gebett Betten mit roth und weißgeſtreiſten Inleſten und braun: und 
weißgeſtreiften Bezügen, ein Poſten Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, alle Gegen⸗ 
ſtände mit A. G. bezeichnet und diverſe Herren⸗ und Frauen ⸗Garderobe, 
einer Wittwe auf der Bergmannſtraße aus verſchloſſener Wohnung ein 
Gebett Betten mit roth⸗ und weiſtgeſtreiften Inletiten und Bezügen, einem 
Kaufmann auf der Mattbiasſtraße ein Tiſchmeſſer mit ſilberner Schaale, 
einem Kaufmann auf der Breitenſtraße anz verſchloſſenem Keller diverſe 
Victualien. — Abhanden gekommen ift einer Verkäuferin auf der Schmiede⸗ 
brücke ein weißes ſeidenes, ein weißes ſeidenes mit ſchwarzer Kante und 
ein hellblaues ſeidenes Shawltuch, einer Frau auf der Fürſtenſtraße ein 
goldener Ohrring, einer Fran auf der Neuen Taſcheuſtraße ein ſchwarze 
ſeidene Capotte mit blauen Atlasſtreifen. — Gefunden wurde am 30ſten 
vorigen Monats im Kurgarten zu Kleinburg von dem Tiſchler Richard 
Kynaſt, Schubbrücke Nr. 81, ein goldener Siegelring mit Stein. am ten 
d. M. auf der Teichſtraße von dem Ausſchänker Gottlieb Quickert, Bobrauer⸗ 
ſtraße Nr. 26, ein ſchworzer Tuchrock, der in ein Taſcheutuch eingewickelt 
war. — Verbaftet wurden der Lehrling Simon S., der Arbeiter Paul P. 
und die unverebelichte Anna B. wegen Dtebſtahls und die Wittwe Rofalle 
D. wegen Kuppelei, außerdem noch 28 Bettler, 19 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 9 proſtituirte Dirnen. 

—[Sonderbare Berichtigung.] In Bezug auf eine in Nr. 51 dieſer 
Zeitung enthaltene, „polizeiliche Abd überſchriebene Miitheilung, in 
welcher ein Name nicht genannt war, ſendet uns Herr Gafſwirtd 
RS Oblich, Vincenzſtraße Nr. 39, folgende fonderbare Berich⸗ 

„Bezugnehmend auf Ihren Artikel vom 1. Februar c., überſchrieben: 

„Sanitätspolizeiliche Maßregeln“, fo ift derſelbe von A bis Z mich bes 

treffend, unwahr. Es ift der Stallſchlüſſel nicht verweigert worden, es 

bat keine Steuerdefraudation ſtaltgefunden, auch iſt von mir kein Fleisch, 
welches mir gar nicht angehört, verkauft worden, und es iſt unwahr, 
daß eine Unterſuchung gegen mich eingeleitet worden iſt. Das in dem 

Stalle vorgefundene Fleiſch iſt ohne mein Wiſſen durch einen dieſigen 

Fleiſcher, der öfterz Vieh bei mir ſtehen bat, dahin gebracht worden 

und diefer batte den Schluſſel von dem betreffenden Stalle an ſich ger 

nommen. 22 f 

b 10 verlange daber, daß dies in Ihrem Blatte ausführlich berich⸗ 

igt werde. 5 

Vorläufig baben Sie zu Wege gebracht, daß mein Geſchäft vollkommen 
heruntergekommen. Mm I > 
ch babe bis ber alle 05. zwei Mal geſchlachtet und hatte an den 

Schlachttagen ſchon um 10 bis 11 Ubr alle Wurſt verkauft, wogegen am 

letzten Sonnabend, wie ich durch Zeugen deweiſen kann, Alles übrig 

blieb, was nun verdirbt. Auch hatte ich bisher alle Sonnabend Eis⸗ 
eber 5 große Anzahl meiner Gäſte bend 

ige . } erläu i 

ſtatt 50—60 Portionen aur 10, mdung verkaufte ich am Sonnabend 

„Den Schaden, den Sie mir durch Ibren Attilel bereitet haben, werde 

ich genau feſtſtellen laſſen und Sie dafür verantwortlich machen. Damit 

aber Henne 8e nicht vollkommen untergraben wird, muß ich dringend 
um ſchleunigſte Berichtigung bitten.“ 


—— —— — —— 

ch, Görlitz, 6. Februar. [Oberbürgermeifter Gobbin's Ber 
gräbniß.] Heute Mittag gegen 1 Uhr ſetzte ſich von dem Trauerhauſe 
aus, vor dem ſich die Beamten und Lehrer der Stadt, Offinere und Civil⸗ 
eamte, Deputationen einiger Vereine, die Schüler der oberen Klaſſen des 
Eymnaſiums, deren Curator der Verſtorbene geweſen war, on 
batten, der Leichenzug in Bewegung, um bie Leiche des Oberbürgermeiſters 
Gobbin nach dem ſtädtiſchen Friedbof überzuführen, wo ſchon zwei feiner 
Vorgänger, Demiani und Jochmann, beſtattet ſind. Der Zug, welcher 
von einer Deputation der Schützengilde eröffnet wurde, und deſſen einzelne 
Sectionen durch Mar markirt waren, nahm feinen Weg den Schüzen⸗ 
weg hinauf, durch Bismarckſtraße und Kloſterſtraße über den Kloſterplaz, 
bei den Schulen vorbei, durch den Schwibbogen nach dem Obermarkt und 
dann durch die Brüdderſtraße und über den Untermarkt, auf dem rs ſtets 
hergebrachten Wege für große Leichenzüge. Drei Muſikcorps begleiteten den 
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Conduct, auch batten ſich Geſangvereine eingefunden und einige Geſänge 
vorgetragen. 
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Grü 0 IVerſuchter Einbruch,] Nicht geringes 
— A 1 . von einem 15 — hie Nach 


ſtraße, jetzt 
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enſtern wur Ä 

—.— einer Glogauer Seifenſiederfirma trug. 
recherchirte 5 
es ibr nicht gelungen, einen Anhallspunkt zur Habhaftwerdung derſelben 
zu gewinnen. 


—e. Reichenbach DL, 5. Februar. [Feuer. — Geflügelaus⸗ 
rellung.] Heut früb in der vierten Stunde ertönte in den Straßen der 
— in die Görlitzer Straße hinein leuchtete der Feuerſchein aus dem 
in bellen Flammen ſtehenden Wohnhaus und Scheune des Gartennahrungs⸗ 
beſißers Jochmann in Ober Reichenbach. Im Wohnbaus war das Feuer 
ausgebrochen, fand dort reichliche Nahrung und pflanzte fi bei beftigem 
Sturmwind ſchnell auf die Scheune fort, ſo daß die Abgebrannten nur das 
eigene Leben und das Vieh retten konnten. Auf der Brandftätte war nur 
die ſtädtiſche Spritze erſchienen, deren Thätbigkeit ſich darauf beſchränken 
mußte, ein Umfichgreifen des Feuers zu verhüten, was nach kurzer energiſcher 
Arbeit auch gelang. Ueber die Entſtebungsurſache iſt bis jetzt noch nichts 
dekannt. Die Gebäude find berfibert, jedoch leider nicht die verbrannten 
Erntevorrätbe. — Der Verein für flüge. welcher gegenwärtig 85 
Mitglieder aäblt, wird vom 19.—21. d. Mis. feine vierte allgemeine Ger 
1 verbunden mit Prämiirung und Verlooſung, abhalten. 

ach den erfolgten Anmeldungen zu ſchließen, wird die Ausſtellung mit den 
verſchiedenſten edlen Raſſen von Hühnern und Tauben, ferner mit Gänfen, 
Enten, Kanarien⸗ und exotiſchen Vögeln, ſowie mit Kaninchen reichlich be⸗ 
ſchict werden. Die Ausſteller find zumeiſt Mitglieder des Vereins aus 


ob in dem Augenblick, als Herr Oldroyd ſich ihm näherte. U 
8 de noch ein 


hieſiger Stadt und der nächſten Umgegend, und iſt dadurch der beſte Be⸗ 


weis geführt, daß der Verein bei einer vierjäbrigen Thätigkeit feinen Haupt⸗ 
zweck, nußbringendes und Raſſegeflügel in bieſiger Gegend einzuführen, mit 
regem Eifer verfolgt. 


. — ͤ — — end 

A Reumarkt, 6. Februar. [Beſuch des Oberpräſidenten.] Der 
Oberpraſident von Schleſien, Herr von a beſuchte am 3. d. Mts. 
unſeren Landrath, Gebeimen Regierungsrath v Knebel⸗Doeberitz und 
informirte ſich bei diefer Gelegen heit über den baulichen Zuſtand unferer 
evangeliſchen Kirche; auch die hieſigen Schulen beſuchte der Herr Ober: 
präfisent und ſprach ſich, gegenüber den Lehrern, ſehr anerkennend über die 
Leiſtungen der Schüler aus. 


N Reichenbach, 5. Febr. [Vorträge.] Die Winterſaiſon bietet in 
unſerem Slädichen einmal ausnahmsweiſe viel Zerſtreuungen. Hatten wir 
nicht nur das 3 Herrn Dr. Brebm an zwei Abenden zu hören, 
ſondern Herr Realſchuldirector Profeſſor Dr. Weck hat auch einen Cyclus 
don Vorträgen, gehalten von den Lehrern der Realſchule, arrangirt, mit 
denen bereit? begonnen wurde. Vor einigen Tagen ſprach Herr Dr. 
Winkler über „das engliſche Drama zur Zeit Shakeſpeares“. Dieſer 
Vortrag, zu dem ſich die Aula ſehr gefüllt hatte, war ein außerordentlich 
lebendiger, der bei dem Publikum die ungetbeilteſte Anerkennung fand. 


§ Frankenſtein, 6. Februar. [Stavtberozunetenperfammlung ] 
In der letzten Stadtberorbnetenfigung ſtand u. A. die Berathung und Ber 
ſchlußfaſſung über das Statut unſeres Progvmnaſiums und ſpeciell über 
den die Penſionirung betreffenden Paragraphen auf der Tagesordnung. 
Nach dieſem Statut Nolte eine etwaige Penſionirung der Lebrer des Pro: 
aymnaſiums nach den allgemeinen landesgeſetzlichen Beſtimmungen erfolgen, 
falls nicht anderweite Verabredungen getroffen worden find. Wenn auch 
die Königliche Regierung die Beſtätigung dieſes Paragraphen nicht ver⸗ 
ſagte, fo ſtellte ſich doch der Verſammlung im Intereſſe der jungen Anftalt 
ſelbſt eine Aenderung und beſtimmte Faſſung deſſelben in Bezug auf die 
Anrechnung der von den bier anzuſtellenden Lehrern etwa ſchon anderwärts 
zurückgelegten Dienſtzeit anheim, indem hervorgehoben wurde, daß bebufs 
Erlangung tüchtiger Lehrkräfte auch bei allen ſtaatlichen höberen Unterrichts⸗ 
anſtalten die anderwärts geleiſtete Dienſtzeit voll angerechnet werden müſſe. 
Nach eingehender Beſprechung beſchloß denn auch die Verſammlung dem 
bezügliben Paragraphen nach dem Vorſchlage der Regierung folgende 
Faſſung zu geben: „Rector und Lebrer des 8 haben bei ein⸗ 
tretender Penfionirung gleiche Berechtigung, wie die an den ſtaatlichen 
böberen Unterrichtsanſtalten fungirenden Beamten und zwar unter An: 
rechnung ihrer früheren, auch anderwärls geleiſteten Dienſtzeit.“ 


r. Namslau, 6. Februar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung! 8 
. der geſtrigen Sitzung der Stadtberordneten⸗Verſammlung erfolgte zuerſt die 


abl des Bureaus. Hierbei wurden die Herren Rechtsanwalt Dr. Lan⸗ 
dau als Vorſitzender, Kreisſchulinſpector Fengler als deſſen Stellver⸗ 
treter, Kaufmann R. Tietze als Schriftfübrer wieder⸗ und Herr Brauerei⸗ 
beſitzer Emil Hoffmann zu deſſen Stellvertreter neugewählt. Um dem 
bochbetagten Lebrer Renner, der über 50 Jahre lang ſegensreich und ge: 
treu an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule gewirkt, einen erneuten Be⸗ 
weis der Anerkennung feiner Verdienſte zu geben, trat demnächſt die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einſtimmig dem ebenfalls einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe des Magiſtrats bei, nach welchem dem Lehrerveteran vom 1. April 
d. J. ab der volle Gebalt don 1500 M. als Penſion gewährt wird. Bei: 
läufig wird bemerkt, daß durch den Abgang des Herrn Renner die ſämmt⸗ 
lichen übrigen Lehrer beider Confeſſionen mit Ausnahme des unterſten 
Sagrers nach der bier beſtehenden Gehaltsſcala in ihren Gehältern auf: 
rücken, und daß in die dadurch freiwerdende unterſte Lehrerſtelle durch den 
Magiſtrat und die Schulendeputation der Lehrer Wagner aus Seidenberg 
gewählt worden iſt, der die Wahl angenommen hat und zum 1. April c. 
fein Amt antreten wird. Die obenerwähnte Gebaltsſcala, vie vor mehreren 
Jahren auf Anordnung der Königl. Regierung aufgestellt worden war, ent⸗ 
balt dadurch, daß die Zahl der Lehrer von 12 auf 13 geſtiegen, inſoſern 


eine Ungerechtigkeit gegen den jedesmaligen unterſlen Lehrer, als derſelbe W 


bei dem Antritt eines neuen Lehrers nicht die ihm in Ausſicht geſtellte Ge⸗ 
altserböbung erbält, vielmehr gleich dem neuangeſtellten Lehrer nur den 
Anfangsgebalt von 900 Mark bis zu einer ſpäteren Vacanz weiterbeziebt. 
m dieſer Ungerechtigkeit abzuhelfen, batte der Königl. Kreisſchulinſpector 
herr Fengler einen motivirten Autrag auf Abänderung der Gehaltsſcala 
eingebracht. Herr Fengler zog jedoch vor der Debatte feinen Antrag zurück, 
weil er inzwiſchen von der Königl. Regierung die Mittheilung erhalten hatte, 
daß Namslau unter diejenigen Städte gehöre, in denen die bisher ſeitens 
des Staates an die Lehrer gezahlten Alterszulagen nicht weiter gezahlt 
werden können. Herr Fengler wird biernach neue Anträge ſtellen. Außer: 
dem wurden einige Etatsüderſchreitungen genehmigt, anderen dagegen die 
Genehmigung verſagt. Die Hoſpitaltaſſenrechnung pro 1879,80 wurde 
decharairk, dagegen die Dechargirung der Stadthaupikaſſenrechnung pro 
1879/0 bis auf weiteres ausgeſetzt, und ſchließlich wurde eine biergliederige 
Commiſſion gewählt, welche mit dem Magiitrat in gemeinſchaſtlicher Sitzung 
über die Stadtbauptkaſſentechnung pro 1878/79 verhandeln foll. 


© Beutben, 7. Febr. I Naufmänniſcher Verein. — Vortrag 
des 5 len Gen Der neu conſtituirte kaufmänniſche Verein hat in 
feiner etz — eneralberjammlung die Statuten nach dem von dem Vor⸗ 
ſtande ne 29 un iondentiwurje angenommen. Darnach bleibt der 
Vereinsbei breed ah ine rk, vierteljährlich pränumerando zablbar bei: 
behalten, w Sibun Ba gpenderungen inſofern eingetreten ſind, als die 
regelmäßigen * — Vereins alle 14 Tage, gegen früher monatlich, 
ftattfinven ſollen Mugl > nicht direct ſelbſiſtändige Kaufleute, wie 
Procuriſten u. ſ. W., 3 önnen. Es kam ferner in der 
Generalverſammlung die Zul fun Abänderung der Wochenmarkts⸗ 
ordnung mit Bezug schaft x x *. auswärtiger Marktfieranten, ſowie 
das Schließen der Geſch ache N fol zonntagen zur Sprache, ohne daß in 
der einen oder anderen Sache = utionen — weil vorausſichtlich nutzlos 
— gefaßt wurden — Der Gewerbeperein hat den berühmten Reiſenden 
Dr. Are bm zu einem Vortrage auf Sonnabend, den 12. d. M. im großen 
Saale des Hotels Sonsſouci gewonnen. Gert Dr. Brehm wird über 
Afrikas Urwälder und ibre Thierwelt“ ſprechen. An dem Vortrage können 
auch Nichtmitglieder gegen Löſung von Eintrittskarten Theil nehmen. 


2 L ü „Febr. [Beraubung eines Leichenwageng. — 
Ein ea Sal A einer der letzten Nächte erbrachen Diebe 
einen auf der Wanda⸗Colonie ſtebenden Schuppen, in welchem der dem 
jüdiſchen Beerdigungsverein gebörende Leichenwagen aufbewahrt wird und 
beraublen den letzteren inſofern, als fie die ihn verhüllende Plaue ſtablen, 


en und drapirt war, berunter⸗ 

nehmens wertb fanden. Der 
dem Verein erwachſene den beträgt über 30 Mard. Ein Paar Hand: 
ſchube, die man auf dem beraubten Wagen fand, dürften auf die Spur 
der Thäter führen. — Vor ca. fünf 5 transportirten zwei bieſige Ein⸗ 
wobner einen Wahnſinnigen nach Leubus. Letzterer ſtarb während des 
Transports fund wurde ohne weitere . des Sachverhalts be⸗ 
graben. Vorgeſtern geriethen die beiden damaligen Transporteure in Streit, 
wobei einer den andern beſchuldigte, den Transportirten erſchlagen zu haben. 
Der Vorfall iſt der königlichen Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 7. Febr. [Bon der Börfe) Paris hatte am Sonn: 
abend ſehr feſte Courſe gemeldet und namentlich Franzoſen um circa 
20 Francs geſteigert; dies brachte auf die Abendbörſen eine ſehr günſtige 
Wirkung hervor, und auch Creditactien zogen bedeutend an. Die dieſige 
Börſe eröffnete feſt und ſtellten ſich die Courſe der internationalen Specu⸗ 
lationswerthe entſprechend den auswärtigen Notirungen; das Geſchäft blieb 
jedoch wenig belebt; erſt gegen Ende der Börfe, als Berlin neuerdings 
ſteigende Courſe meldete, gewann auch der biefige Verkehr an Lebhaftigkeit 
und die Courſe folgten den Berliner Notirungen. Inländiſche Bahnen 
nahmen an der Coursſteigerung keinen oder nur geringen Antbeil; nament⸗ 
lich waren Oderufer ſchwach auf das Gerücht, daß die Januareinnahme 
nicht befriedigend ſei. In deutſchen Fonds fanden heut wieder recht leb⸗ 
bafte Umſätze ſtatt; die Nachfrage hält dauernd an. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 109,50 Br., Oberſchleſiſche A, C, 
D u. E 199,25 — 99,00 — 9,25 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145,25 
Br., Galizier 121,50 bez. u. Gd., Franzoſen 496 —5— 97,50 bez., Rumänier 
93,25 bez., Ungar. Goldrente 94,35 4,40 bez., Orient II 61,40 — 1,25 bez. u. 
Gd, do. III 61,10 Go., Schleſ. Bankverein —,.—, Creditactien 508,50 —8 
bis 10,50—510 bez., Laurabütte 121,60 —1,75 bez, Oeſterr. Noten —,—, 
Ruſſiſche Noten 214 - 214,25 — 214 bez. u. Gd., 1880er Ruſſen 75,50 — 5,35 bis 
5,50 bez. u. Gd., Donnersmarckhütte 62,75 bez. 


Breslau, 8. Februar. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe größere Kaufluſt, alte ordinär 18—24 M., mittel 25.—30 
Marl, fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, 
fein 40—42 Mark, bochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Klee 
jaat, weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mark, h 
56 bis 65 Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſit über Notiz. . 

Roggen (pr. 1000 Lilgg e), gek. — Ctr., ab 0 Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Februar 201 Mark Gd. Februar⸗März 201 Mark Gd. 
März⸗April — Mark, April⸗Mai 198,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 197 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 190—189,50 Mark bez. 

Weizen * 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br. 5 7 

Hafer 5 1000 1 gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
per lauf. Monat 140 Mark Br., April⸗Mai 142 Mark Br., Mai⸗Juni 
146 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
234 Mark Gd. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., 
per Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 50,75 
Mark Br., 50,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Jali 52,25 
Mark Br., September⸗October 53,50 Mark Br., 53,25 Mark Gd. 

etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
32 Mark Br., 31,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 *) wenig verändert, gek. — Liter, pr. 
Februar 51 70 Mark bezahlt, schließt 51.80 Mark Gd, Februar⸗März 51,70 
Mart bezahlt, schließt 51,80 Mark Gd, Apri⸗Mai 5,0 Mark bezahlt, Mai⸗ 

nni 54 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 55,20 
Mark bez. u Gd. 3 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Ke für den 8. Februar. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 
Ruͤböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 80. 


das Tuch, womit der Kutſcherſitz übe 
ſchnitten und auch . — Gerikeile des 


— 


Breslau, 7. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 

gute mittlere geringe Waare. 
höchſter M * * böchſter * 

Weizen, weißer 2 80 19 70 19 — 15 10 17 10 
Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 1880 17 60 16 60 
De 20 90 20 60 20 10 19 60 19 30 18 90 
EE 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
M 15 — 1470 14 10 13 50 13 — 12 20 
ER 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der dee e, ernannten Commiſſion 
zur öeftitelung bez arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund = 100 ee 


eine mittle ord. Waare. 
— nö———ö 


A a 

Raps 9 = fe > as 
Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 25 
Sommer⸗Rübſen. 22 75 21 25 19 25 
Mauern 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 25 25 23 — 2 


garten ver Saz Dei Neufeffel a 75 Pfd. 5 to = 75 Rilogr) 
artoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffe „Brutto = 75 Kilogr. 
Neuſcheff t 05 0 155 Fung o J, geringere 1,50 5 
per Neuſcheffe „ Brutto) beſte 1,75—2, „geringere 1, 1 
pr. 2 Eiter J, 140,18 Markl. 


H. Haina ebr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Bei ziemlich ſtarker Zufuhr und lebbafter Nachfrage wurden am letzten 
ochenmarkte nur bei Weizen erſter Qualität und Hafer bei einzelnen 
Poſten um ein Geringeres höhere Preiſe bewilligt, während Roggen und 
Gerſte ſich ſchwer behaupteten, eber um ein Weniges abfielen. Nach amt: 
lichen Notirungen wurde bezahlt für 100 Kilogramm gelben Weizen 20,30 
bis 21,20 M., Roggen 20,00 —21,00 Mark. Gerſte 15,00 bis 15,70 Mark, 
Hafer 14,20—15,00 Mark, Erbſen 21,00 M., Butter 1,70 Mark, 1 Schock 
Gier 3,20 M., 1 Ctr. Kartoffeln 2,50 M., Heu 2,50 M., 1 Schock Strob 
24,00 Mark. — Die Witterung der letzten acht Tage war faſt durchgehends 
angenehm winterlich, zumeiſt ſonnig und ſtill, klar und beiter, nur an zwei 
Tagen anbaltend trübe, und Montag Abend Regen. Nur in den Nächten 
und frühen Morgenſtunden zeigte das Thermometer bis — 4 Gr. R., am 
Tage bis + 7 Gr., während am Freitag Mittag nach eingetretenem Süd⸗ 
wind ſogar 11 Gr. Luftwärme im Schatten zu verzeichnen waren. Seit 
geſtern bei derſelben Windſtrömung bevedter Himmel, nachdem der Wind 
aus Weit weht. Auch beute bedeckter Himmel, windig, regneriſch und, 
gegen Knauer'? Hundertjährigen, 5 Grad R. Luftwärme im Schatten. 
Windrichtung W. \ 


$ Striegau, 7. Febr. [Marktbericht.] Auf dem heut abgehaltenen 
Wochenmarkte war bei ſchwacher Zufuhr eine im Allgemeinen ruhige Stim⸗ 
mung vorberrſchend. Die Preiſe vermochten ſich jedoch nicht auf der vor⸗ 
wöchentlichen Höhe zu behaupten. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm 
weißer Weizen 19—20—21 Mark, gelber Weizen 18—19—20 Mark, 
Roggen 18,50 — 19,50 — 20,50 Mark, Gerſte 14,50 — 15,50 — 16,50 Mark, Hafer 
14—15—16 M., Kartoffeln 6 bis 6,60 M., Heu 5,20 bis 5,60 M., Eier 
pro Schock 3,00 bis 3,20 Mark, Richtſtroh d Schock = 600 Kilogr. 21 M. 
Krummſtroh 18 M., Butter & Kilogr. 1,801.90 M., Erbſen & Liter 25 
bis 30 Pf. Bohnen 25—30 Pf., Linſen 45—50 Pf., Schweine fleiſch à Klar. 
1,20 M., Rindfleiſch 1 M., Kalbfleiſch 80 Pf., Hammelfleiſch 1 M. 


J Habelſchwerdt, 5. Februar. [Vom Getreide: und Producten: 
markte.] Der heutige Wochenmarkt unterſchied ſich in Rückſicht auf Beſuch 
und Verkebr wenig von feinen Vorlaufern; die Zufuhr an Getreide war 
gleichfalls nur um ein Geringes belangreicher, als vor acht Tagen. Da⸗ 
gegen machte ih hin und wieder eine recht befriedigende Kaufluſt geltend, 
in Folge deſſen bei Roggen und Erbſen eine kleine Steigerung der Preiſe 
eintrat. Weizen und Hafer wurden dagegen etwas billiger gehandelt. 
wurden notirt pro 100 Klgr. oder 200 Pfund weißer Weizen 20 —20,30 
bis 20,60 M., gelber Weizen 19,71 —19,86— 20.16 M., Roggen 20,62 
bis 20,87—21,12 M., Gerſte 15,52—15,84—16,22 M., Hafer 14,12—14,37 
tie 14,62 M., Erbſen 20,50 M, Kartoffeln 7,25 Mark, Butter pro 1 Kilo 


H. Hainau, 7. 


st, mittel 41—55 Mark, fein 


Cs K 


3 * 
‘ A 


180—1,90 N., pre 1 Tonne (= 18 Kilc) 30-33 Mark, pro 1 Pfund 
Weizenmehl 18 — 20 Pf. — Dem in dem erften Tage der elaufenen 
Woche eingetretenen Thaumweiter ift ſeit Mittwoch wieder Kälte gefolgt. Das 
Thermometer zeigte deute früh — 3 C. Doch ſcheint wieder ein Witte⸗ 
rungswechſel bevorzuſtehen, da ſeit heute früh ein ſtarker Südwind ein⸗ 
getreten. Himmel bedeckt, Barometerſtand niedrig. 


KReiſſe, 6. Februar. 18 80 Producten markt.] Auch der 
eſtrige Wochenmarkt zeichnete ſich wieder durch große Geſchaftsſtille aus. 
die Prei von Roggen und Gerſte mußten nicht unerheblich nachgeben, 
und nur Weizen beſſerer Sorte zog eine Kleinigkeit an. Notirt wurden für 
200 Pfund = 100 Kilogr. Weizen 21,85 bis 20,30 bis 17,70 M. (0,20 bis 
0,25—6,00 M. böber), Roggen 21,35—21,05—20,70 Mark (0,25—0,15 bis. 
0,25 M. niedriger), Gerſte 16,05 bis 15,35 bis 14,60 M. (0,35—0,35 bis 
0,55 M. niedriger), Hafer 14 20—13,50—13, 0 M. (unverändert). Kartoffeln 
5,70—5,40—5,00 M., Heu 5,20—4,50 M., Strob 3,50 —3,00 M., Butter 
pro 1 Kilogr. 2,00 —1,80—1,60 M., Eier pro Schock 3,00 —2,80 M. — In 
voriger Woche blieb gelindes Wetter vorherrſchend; Mittwoch ſtarker Nebel 
und Tags darauf ſchwacher Schneefall. 


Poſen, 4. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söbne. 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Schön. Die Phyſiognomie 
des heutigen Getreidemarktes war eine recht gedrückte. Bei größerer Zu⸗ 
fuhr in Roggen und Weizen erlitten beide Artikel einen 1 r im Preiſe; 
Hafer und Gerſte, ſpärlich angeboten, konnten letzte Preiſe behaupten. Es 
lgr.: Weizen 10 M. 75 Pf. bis 9 M. 85 Pf. 
f. bis 2 5 Pf. bis 9 Mark 


wurden amtlich notirt per 50 
bis 8 M. 75 Pf., Roggen 10 15 P 


Liter⸗pCt. ohne Gebinde loco 54,60 Mark Br., 54% Mark Gd., 
Br., 54% Mark Gd., — Mark bez., 
Gd., FE Mark bez., Frübiahr 56% M. 
Br., 56% M. Gd., — M. bez., Mai⸗Jum 57% Mark Br., 56% M. 
Gd., — Mark bez., Juni 57% Mark Br., 57% Mark Gd., — Mark 
bez., Juli 58% M. Br., 58 M. Gd, — Mark bez, Auguſt 59 Mark 
Br. — 1 — Mark bez., September 59% M. Br., 58 % Mark 
„ — Ma 


Ie Berlin, 7. 
NW., Luiſenſtraße 34.) 


ebr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
brend einerſeits die Zuſendungen ſich mehren, 
indem die Production qualitativ ſteigt, ift in Hinſicht des Verhrauchs noch 
keine Zunahme eingetreten. Die Folge davon iſt, daß Preiſe immer mehr 
zurückgedrängt werden. Auch werden angeſichts der größeren Vorräthe die 
Anſprüche der Käufer in Bezug auf die Qualität immer geſchraubter, des⸗ 
halb iſt die Unterbringung der nicht fehlerfreien Sorten ſehr erſchwert und 
nur mit erheblichen Preiseinhußen möglich. £ a 

Wir notiren, Alles pro 50 Kilogramm: Feine und feinſte Mecklen⸗ 
burger, Vorvommerſche und Holſteiner 115 bis 120, Mittelſorten 105 
bis 113, Sahnenbutter von Domainen, Meiereien und Mollereigenoſſen⸗ 
ſchaften 105 bis 112, feine 113—118, vereinzelt 120—125, abweichende 
90 bis 100 Mark. — Landbutter: Pommerſche 80 —85, Hofbutter 88 — 93, 
Netzbrücher 85—87, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 80 bis 83 Mark, Hofbutter 
85—88, Schleſiſche 80—83, feine 85—90, Elbinger 82—85, Bairiſche 75 
bis 80, Thüringer 90—93, Heſſiſche 90 bis 93 M., Galiziſche, Ungariſche, 
Mähriſche 70-75—78 M. 


„Stettin, 5. Februar. [Im Waarenhandel] haben wir für die 
verfloſſene Woche über ein lebhafteres Geſchaft in Schmalz zu berichten und 
fanden auch bemerkenswerthe Umſätze in Petroleum und Hering ſtatt, in 
den übrigen Artikeln war der Verkehr rubiger. a 

Petroleum. In Amerika gingen die Preiſe in den letzten acht Tagen 
Anfangs % C. höher, ſeitdem blieben dieſelben völlig nominell, an den dies⸗ 
ſeitigen Märkten war inzwiſchen eine ftillere und etwas mattere Tendenz 
vorherrſchend, und auch an unſerem Platze bewegte ſich das Geſchäft in en⸗ 
geren Grenzen, obgleich der Abzug noch recht befriedigend blieb. Loco wurde 
10,15—10 Mark tranſito bez. 

Kaffee. Die Zufuhr belief ſich auf 851 Ctr. vom Tranſito⸗Lager gingen 
993 Ceniner ab. Der Artikel bleibt an allen Smporiplägen feſt bebauptet. 
Das Telegramm von Rio kommt 100 Rs. höher. An unſerem Platze ver⸗ 
u das Geſchäft rubig, der Abzug nach dem Binnenlande hat ſich nicht ge⸗ 
beſſert. Notirungen: Ceylon Plantagen 90 — 110 Pf., Java braun bis fein 
braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 105—110 Pf., blaß gelb bis blank 
80 —100 Pf., grün bis fein grün 80 —85 Pf., fein Campinos, fein Rio 
Ai Pf., gut reell 65—68 Pf., ordinär Rio und Santos 55-60 Pf. 
ranſito. 

Reis Zugeſührt wurden nur 200 Cir., die Frage iſt auch bier lebhafter 
geworden und gingen vom Tranſito⸗Lager 758 Ctr. ab. Billige Rangoons 
iind um 25— 50 Pf. im Preiſe erhöht. e N Kadang und gi ava 
Tafel⸗ 29—30 Mark, ff. Japan und Patng 22—21 Mark, fein Rangoon 
und Moulmain Tafel⸗ 16,50—17,50 Mark, Arracan und Rangoon, gut 14 
bis 15 M., ordinar 13—13,50 M., Bruchreis 11—11,50 M. tr. gef. 
Hering. Seit unſerem letzten Bericht hatte das Geſchäft in Schotten 
einen rubigen Verlauf und ſtellen ſich die Preiſe mehr zu Gunſten der 
Käufer, der Abzug war befriedigend. Crown und Fullbrand 29 bis 30,50 
Mark tranſ. nach Qual. bey, Matties Crowubrand 23—24 M. tranf. bey, 
geringerer Fiſch 20—22 M. tr. gef., ungeſtempelter 17—19 M. tr. gef., 
Iblen Crownbrand 22,50—23 Mark tranſ. bez., Mixed Crowubrand 23 M. 
tr. gef. — Holländiſcher Hering räumt ſich mehr auf, 32-26 M. tr. nach 
Qualität geordert. In norwegiſchem Fetlhering bat ſich die . ger 
beſſert und fanden darin mehrfache Umſäße ftatt. Kaufmanns⸗ 29 bis 32 
Mark, groß mittel 31—33 Mark, reell mittel 25—27 Mark, mittel 20 bis 
22 M. und Hein mittel 16—18 M. tr. bez. u. gef., Bornholmer Küften:Voll- 
bering iſt mit 23 M. tr. käuflich. Mit den Eiſen bahnen wurden von allen 
Gattungen vom 26. Januar bis 2. Februar c. 3486 To. verſandt, mithin 
Totalbabnabzug vom 1. Januar bis 2. Februar 18,291 Tonnen, gegen 
12,947 To. in 1880 bis 4. Februar, 18,812 To. in 1879 bis 5. Februar, 
18,572 To. in 1878 bis 6. Februar, 14,419 To. in 1877 bis 6. Februar, 
21,264 To in 1876 bis 8. Febr., 24,365 To. in 1875 bis 9. Februar und 
24,070 To. in 1874 bis 10. ren 

Sardellen ſtille, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. 


G. F. Magdeburg, 4. Februar. [Marktbericht] Wir batten in dieſe 
Woche ſchönes, mildes Wetter, und ſank das Thermometer nur in den Früp⸗ 
ſtunden unter Null. Die Elbe iſt noch immer mit Eis dier bedeckt, das 
trotz ſtarken Waſſerwachſes nicht gebrochen üt. — Im Getreidegeſchaft bat ſich 
wenig geändert, Angebot und Nachfrage bielten ſich ſo ziemlich die Waage, 
und Preiſe daben ſich unter dieſen Verhältniſſen ben können. Wir 
notiren heute für Weizen, biefige Landwaare 207—217 M., fon. glatte eng: 
liſche Sorten und Weißweizen 198 —210 Mark, Raubweizen 188 —196 Mark 
für 1000 Kilogr. erſte Koſten. Ganz feine Qualitäten vereinzelt über Notiz 
bezahlt. — Roggen 207 —212 M. für 1000 Kilogr., einzelne darin vorkom⸗ 
mende ganz trockene und auswuchsfreie Sorten auch über Notiz bezahlt. — 
Gerſte ſtill, für feine Sorten fehlt uns der Abſatz nach Hamburg⸗England, 
wenigſtens zu den den bieſigen Forderungen entsprechenden Preiſen und die 
Nachfrage ſeitens der inländiſchen Brauereien läßt auch viel zu wünſchen 
übrig. Wir nofiren für Cbepaliergerſte 178—180 Mark, Landgerſte 165 bis 
172 Mark, vom Regen beſchädigte Sorten & 135-150 Mark per 1000 
Kiloqr. — In Hafer gutes Conſumgeſchaft, Preiſe find von 152—162 M. 
für 1000 Kilogr. erſte Koſten zu notiren. — Mais wird etwas böber ge⸗ 
balten und für gleich greifbare Waare mußten Bendthigte 141—143 Mark 
bezahlen, ſpätere Lieferung je nach Ausdesnung derſelben 5—8 Mark für 
1000 Kilogr. billiger erhältlich. — Hülfenfrüchte wenig umgeſetzt, Victoria⸗ 
Erbſen 235 —250 M. in den guten Qualitäten bezahlt, geringe bis abwärts 
2% M. und noch darunter erhältlich. Kleine Koch⸗ und Saaterbſen 190 —200 
Mark, Futtererbſen 175 —180 M., blaue und gelbe Lupinen 115 —122 M., 
Wicken 165185 M. für 1000 Kilogr. — Delfaaten flau. — Raps 255 big 
260 M. — Rübſen 240-250 M. — Dotter 230 —245 M. — Leinſaat 240 
bis 260 M. für 1000 Kilogr. — Rüböl 53 50—54% M. — Mohnöl 128 
bis 145 M. — Rapskuchen 13,75—14,75 M. pr. 100 Kilogr. — Gedarrte 
Cichorienwurzeln prompt und im Frühjahr zu liefern, 13,50 M. für 100 

ilogr. — Gedarrte Runkelrüben 12 M. für 100 Kilogr. — Spiritus bei 8 
ſchwerfalligem Handel in den Preiſen wenig verändert. — Kartoffelfpiritus 
loco ohne Faß wurde in dieſer Woche dezablt mit 54,50 —54,25— 54,50 M 
für 10,000 pCt. — Rübenſpiritus prompie und Februar-Lieferun 1 6 
begehrt, wurde mit 53,25 53 Mark bez. und blieb ferner dazu oral „ 2 
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per Februar: Mai 54 N. Dr., pr. Mal ⸗ October 55,50 Mark Br., pr.] der Kammer der Regierung zu Tehr friedlichen Erklärungen Gelegenheit 
Juni⸗ September 56 M. Br. 765 1 ge 7 5 ge 1 n 57 
xz. S. IZuckerberichte Magdeburg, 4. Febr. Robzuder in bellen⸗ durch allerlei peſſimiſtiſche Gerüchte erklaren wollte. Beſonders belie 

gut e Sele beg und ae Wer bad Umſatz 94,000 | waren einzelne Creditactien, jo z. B. Credit Foneier, von dem es vor acht 
Etr. Notirungen: Kroſtallzucker I über 98 69,50 —71. Kornzucker epel.] Tagen dieß, daß er mit der Banque Hypothecaire fufioniren fol. Nach 
von 97% 64.40—65,20, do. 986 62,40 —.63,40, do. 95% 60,40—61,40,] dem fih dies Gerücht als unbegründet berausſtellte, verlautet nun, daß er 
do. 94 5959,80, Nachproducte excl. 88—94 pCt. 47 bis 53,60, Melaſſef ſein Geſellſchaftstapital erhoben ſoll. Die auswärtigen Fonds und die In⸗ 
excl. To. 9,60 bis 10 Mark. — Kaifinirte Zucker gegen Wochenſchluß in] duſtriepapiere waren feit; Babnen ſteigend. 

I. Melis reger gefragt. Umſatz 20,000 Brode, 12,000 Ctr. gem. Zucker, H. [Stellvertreter für Fandelsmakler gefetzlich unſtatthaft.] Wir 
1000 Ctr. Wurfelfucker. Notirungen: Melis ff. erel. Faß 78 M., do. machen die Betheiligten darauf aufmerkſam daß nach Art. 69 Abſaz 4 des 
mittel do. 77, Würfelzucker II incl. Kiſte 78, gem. Raffinade II incl. Faß] Handelsgeſetzbuches die Handelsmakler ihre Maklerverrichtungen verſönlich 
7273,50 Melis I do. 70—71, do. II do. 68,50— 69, Farin do. 63,50 betreiben müſſen und ſich zur Abſchließung der Geſchäfte eines Gehilfen 


„gem. 
bis 67,50 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. nicht bedienen dürfen. 
* [Der Verein deutſcher Ingenieure] bat in einer Petition an den 


Halle a. S., 4. Febr. Robzucker bei etwas 1 0 80 
1 6100 V Reichskanzler die Bitte ausgeſprochen, „dem Verein das Recht zu Präſen⸗ 
tationswahlen für den Volkswirthſchaftsrath zu erwirken“. f 


616061, Nachproducte 94 91 56 bis 53, do. 90—88 % 
** Warſchau, 3. Februar. [Dombrowitzer Fabrik⸗Eiſenbahn.] 


52 —49 M., Melaſſe obne To. 9,60 M. — Raffinirte Zucker nur in 
dringendſtem Conſumbegehr. Umſatz 8000 Brode, 2400 Ctr. gemahl. Zucker. 

Soeben iſt bier aus Petersburg die Nachricht eingegangen, daß ſeitens der 
Regierung die Conceſſion zur Bauausführung der ſogenannten Dombrowitzer 


Notirungen: Raffinade ff. obne Faß 80,5080, Melis ff. do. 79, do. mittel 
Fabrik⸗Eiſenbahn ertheilt worden iſt. Es iſt dies eine Zweigbahn, welche 


do. 78, gem. Raffinade mit Faß 77 —75, Melis I do. 71,50 bis 71, do. II 
do. 69—68, Farin, blond, gelb do. 68 —66 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo i 
bei Poſten aus eriter Hand. r z die Weichſelbabn mit der Warſchau⸗Wiener Eiſendabn verbinden und die 
Stettin, 4. Febr. Rohzuckern erfuhren eine Erhöhung von 25 Pf.] Gouvernements Radom und Kielce, welche bisher noch jede Eiſenbahn⸗ 
verbindung entbehren, durchſchneiden ſoll. Den Namen Fabrik⸗Eiſenbahn 
hat das Babnproject deshalb erhalten, weil es zugleich zur Verbindung der 


pro Centner und wurden 9000 Ctr. 1. Producte mit 31,50 —32 M. ge: 
handelt. Raffinirte Zuckern erfreuen ſich einer ferneren lebhaften Nachfrage 

auf beiden Ufern der Weichſel gelegenen Fabriken miteinander und dadurch 
zur Belebung des Verkedrs in jenen Gegenden beſtimmt iſt. 


und ſind Preiſe ſehr feſt. 
be e e e Son Terenn Dem jetzt vorliegenden Protokolle 
%. 


Trautenau, 7. Februar. [Garnmarkt.] Für Towe⸗ wie Flachsgarne 
über die am 12. und kits. in Dresden ſtattgehabte Sommer: 


abermals vermehrte Nachfrage. Preiſe feſt. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 
mastı von Cmit Stataarde) Ver Mailt pertebrie in gebraßier | Yabıplan Lonferen entnehmen wir Solgennes: Ragdem ber Antrag der 
Haltung und haben Breite ih nur knapp behaupten können. Das Lager 3 e 8 Sia lakis den en S 
S irt. die — peil mei Au ee ortab erſt am 1. Juni beginnen zu laſſen, mi gegen imme . 
PC gelehnt war, erklärte der Vertreter der antragſtellenden Verwaltung, daß 
die letztere mit Rückſicht auf die erhebliche Majorität mit denjenigen Bahnen, 


Verkauf haben, in Folge deſſen dürfte in guter Condition und in be⸗ 
ſchränktem Maße ankommende friſche Waare mit ziemlicher Beſtimmtheit mit denen fe in Verbindung ſtehe, wegen Einführung des Fahrplans ab 
1. Juni verhandeln werde, ſich aber jedenfalls vorbehalte, mit dieſem Tage 


guten Markt zu beſſeren Preiſen finden. Es erzielten: Beſte Waare 75 bis 
ihren Sommer : Fahrplan zu beginnen. Im Weiteren wurde die Wieder: 


85 Sh., Mittelwaare 70-75 Sh., kleine Waare 60-70 Sh., Zwiebeln 
—: —̃ñ—— einbrinaung des Antrages für die Sommer⸗Fabrplan⸗Conferenz pro 

120—150 Sh. per Ton. Ind A für die S Fahrplan⸗Conf 1882 
* Aus dem über den Getreide-, Oel- und Spiritushandel in Berlin ꝛc. in Ausſicht geſtellt. Im Anſchluß bieran erklärten die Vertreter der Kron⸗ 
im Jahre 1880 von Emil Meyer (vereidetem Waaren⸗ und Producten⸗ prinz Rudolf⸗Bahn, der Oeſterreichiſchen Südbabn und der Kaiſerin Eliſabetb⸗ 
Makler) erſtatteten, durch umfangreiches ſtatiſtiſches Material und ſachkun⸗] Bahn, daß dieſe ihren Sommer ⸗Fahrplan, ſoweit die Anſchlüſſe nach Baiern 
i Bericht beeilen wir uns, nur Folgendes ſ u. ſ. w. in Betrachtung kommen, mit dem 1. Juni in Kraft treten laſſen 
wollen. 


ige Behandlung ausgezeichneten 
— [Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger 


ber das Petroleumgeſchäft und deſſen Ausſichten bervorzuheben, in⸗ 
dem bezüglich der anderen Geſchäftsbranchen lediglich auf die im Selbſt⸗ 

Poſtdampfſchiffe: „Leſſing“, am 19. v. M. von Hamburg und am 25. v. M. 
von Havre abgegangen, am 4. d. M, 7 Ubr Abends, wohlbehalten in 


verlage des Verfaſſers erſchienene Broſchüre verwieſen werden muß. 
ic Das Geſe 7 deuiſchen . gm e = 17855 
tigte Geſetz über einen zu fixirenden Entflammungspunkt des Petroleum h . A 

beunrubigte, weil man nicht die Höde vieles Entflammungspunktes und satin ein 1 l N fe 26. & M. ar N Bar: Face? 
ebenſowenig die Beſchaffenheit des bereits im Handel befindlichen Petroleum] am 1 in Havre einge 2. en M. 1 am ub Sk nach Nemyor 
kaunte. Während die gewöhnlichen, in Deutſchland befindlichen Petroleum: Ner orb in Se „Iriſia“, ie d. M. ns Mann ee nach 
forten ſchon bei 32 bis 35, Celſius entflammen, andere Dualitäten, welche 25. v. Mis = Hiomonib ve - ran 8 A 
eee eee Sen Den 27 1 „Cimbria“, am 20. v. M. von Newyork abgegangen, am 2. d. M., II Ubr 

Vormittags, in Plymoutb angekommen, am 3. d. M. Cherbourg paſſirt und 

am 4. d. M. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte 57 Paſſa⸗ 


entflammen nur wenige, extra bergeſtellte gute Sorten, wie ſpeciell das 

ln, u bei 9 5 5 un ee 8 g 
un enthalten die großen Beſtände in Berlin, Stettin, Bremen und an } 3 5 8 
Denken großentbeils Petroleum mit dem niedrigen Zeft, ſodaß die In⸗ giere, 95 1 er See ar Sn on en al 
aber ſich mit Placirung derſelben vor der Verordnung zu beeilen haben. b woßldeh Alen in Cap Seen ger offen en am 7. v. M 
Lebtere ſteht aber ſobald nicht in Ansſicht, da Erwägungen über die Wahl pon 15 eee M wohlbehalten in St. Thomas ein: 
des Beſtimmungs⸗Apparats, über Feſtſtellung des Teſtpunktes, ſowie die — 5 u Hollatta“, am 24. b. N. 198 5 N 26 
5 g f ur owie l a v. M. ; g 
Einübung der Beamten für die Hantirung mit dieſem Apparat die kaiſer⸗ v. M. in Havre angekommen, am 27. v. Mts. nach St. Thomas weiter⸗ 
gegangen. „Saxonia“, am 17. v. Mts. von St. Thomas abgegangen, 
am 4. d. Mts., 12 Ubr Mittags, woblbehalten in Havre eingetroffen. 


liche Verordnung vorausſichtlich verzögern werden. Durch die Hinaus⸗ 

ſchiebung dieſes Termins wird die Räumung der Petroleumlager in 
„Rbenania“, am 5. d. M. von Hamburg via Havre nach Weſtindien und 
Mexico abgegangen. „Santos“, am 6. v. M. von Hamburg, am 13. v. M. 


Deutſchland zu ermöglichen ſein, ſodaß die Beſorgniß, es werde, ungeachtet 
> ans . — . „ be 5 7 5 
erordnung ftatifinden muß, auf die Intereſſen des Privateigenthums 5 5 1 „m 

keine Rücksicht genommen, kaum eine gerechtfertigte zu nennen ist. Für 80 iflabon nbgeangen, M. ur een wb in . 
Bremen iſt eine entſprechende Verordnung bereits erlaſſen und tritt dieſelbe Montevideo f er : b. M. von Hamburg abgegangen, am 31. v. M. in 
erſt mit 1. September d. J. in Kraft. ontevideo eingetroffen. 


Newyork, 8. Jan. [Der Totalexport von Alkobol im Jahre 
1880] bat betragen 187,539 Barrels und 1832 Puncheons, davon gingen: 
11,890 Barrels nach Buenos⸗Ayres, 6811 B. nach Montevideo, 1452 B. 
nach Central⸗Amerika, 861 B. und 50 Puncheons nach England, 9660 B. 
und 20 Puncheons nach Hamburg und Bremen, 2069 B. nach Antwerpen, 
650 B. nach Havre, 2503 B. nach Bordeaux, 36,645 B. und 70 Puncheons 
nach Marſeille, 3848 B. und 312 Puncheons nach Gibraltar, 84,260 B. 
und 1213 Puncheons nach Spanien, 2270 B. und 50 Puncheons nach 
Portugal, 14,957 B. nach Italien, 2650 B. nach Trieſt, 815 B. nach Malta, 
1400 B. nach der Türkei, 685 B. und 118 Puncheons nach verſchiedenen Häfen. 
Summa 183,426 Barrels und 1833 Puncheons und ferner am 31 Dechr., 
4113 B. ibre Ausklärung erwartend; im Ganzen 187,539 Barrels pr. 1880. 
— rel. Millionen Liter, gegen in 1879 153,476 Barrels, in 1878 107,586 

arrels. 


$ Breslau, 5. Februar. [Submiſſion auf Locomotiven und 
Wagen.] Die königliche Eiſenbahndirection zu Frankfurt a. M. batte die 
Lieferung von 15 Stück Tender⸗Locomotiven und zwar 1) 5 Stück mit drei 
Achſen für Fulda, 2) 10 Stück mit zwei Achſen, davon 6 Stück für Lim: 
burg, 4 Stück für Fulda, ferner 3) 15 Stück offene, hochbordige Güterwagen 
ur Submiſſion geſtellt. Im vorgeſtrigen Termine offerirten pr. Stück: 
ien⸗Geſellſchaft Vulcan in Stettin ad 1 zu 27,000 M., ad 2 zu 19,000 
reſp. 19,400 M.; F. Schichau in Elbing ad 1 zu 26,500 M., ad 2 zu 21,500 
reſp. 21,800 M.; Krauß u. Co. in München ad 1 zu 29,30) M., ad 2 zu 
23,100 reſp. 23,40) M.; Actien⸗Geſellſchaft vormals Schwartzkopff in Berlin 
ad 1 zu 32,750 M., ad 2 zu 21,800 reſp. 21,925 M.; Union, Gießerei in 
Königsberg, ad 1 zu 26,000 M.; Chr. Hagans in Erfurt ad 2 zu 23,800 
Mark; Henſchel u. Sohn in Caſſel ad 1 zu 25,250 M., ad 2 zu 18,400 
reſp. 18600 M.; Hohenzollern, Actien⸗Geſellſchaft in Düſſeldorf, ad 1 zu 
30,200 M., ad 2 zu 22,700 reſp. 23,200 M.: Maſchinenfabrik Eßlingen ad 
1 zu 28,000 M., ad 2 zu 22,000 M.; Karlsruher Maſchinenbau⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ad 2 zu 20,470 reſp. 20,800 M.; Actien⸗Geſellſchaft F. Wöhlert 
in 1 be 1 zu ea 8570 cat Une rep: 5 
verſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Egeſtorff ad 1 zu 26,557 M., ad 2 nahm, daß W. durch Fabrläffigleit, nämlich durch die Unterlaſſung der 
19,935 reſp. 20,239 M. Nur ad 3 (Güterwagen) offerirten pr. Stück: Verkleidung der Transmiſſionswelle, den Tod des Mädchens 9 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial in Görlitz zu habe. Auf die Revision des W. bob das Reichsgerſcht das Urtbeil des 
1650 M. frei Berlin, Gebrüder Gaftell in Mainz zu 1645 M. frei Mainz, Landgerichts auf, indem es motivirend ausfübrte: „Es muß zunächſt a 
H. Fiſcher in Heidelberg zu 1580 M. frei Frankfurt a. M., J. Goſſens inf rechtsirrtbümlich bezeichnet werden, wenn das Landgericht ſchon in der 
Aachen zu 1780 M. frei Ehrang, Tiedemann, Eggena u. Co. in Caſſel zu Nichtbeobachtung der Polizeiverordnung vom 29. Auguſt 1872, betreffend 
1840 M. frei Caſſel, Schmieder u. Mayer in Karlsruhe zu 1725 M. frei] die Verkleidung der Trans miſſionswellen, an ſich eine Fabrläſſigkeit im 
rankfurt a. M. L. Steinfurt in Königsberg zu 1960 M. frei Halle, Carl] Sinne des $ 222 Str. G.⸗B. gefunden bat. Denn aus jenem Umſtand, 
ever in Düſſeſdorf zu 1730 M. frei Nieder⸗Labnſtein, Saxonia, Actien- welcher nur die Verurtbeilung zu einer etwa in der gedachten Verordnung 
Geſellſchaft in Radeberg, zu 1735 M. frei Frankfurt, F. Wöhlert in] angedrobten Strafe begründen könnte, folgt keineswegs von ſelbſt, daß dem 
Elbing zu 1645 M. frei Elbing; Nöll ſche Waggonfabrit in Würzburg zu Angeklagten auch die durch die Nichtbeachtung berbeigefübrte Tödtung, als 
1680 M. frei Gemünden, Maſchinenfabrik Eßlingen zu 1740 M. frei Frank: durch Fahrlaſſigkeit verurſacht, zuzurechnen ſei. Es iſt vielmebr eine ſelbſt⸗ 
furt, Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau zu 1687 Mark] ſtändige Prüfung und Feſiſtellung darüber erforderlich, ob der eingetretene 
frei Berlin. Erfolg durch Fabrläſſigkeit verurſacht worden iſt.“ 


§Poſen, 7. Februar. [Koblen⸗Submiſſion.] Die Lieferung bon 

2,542,100 Klgr. Stüdtohlen ſtand bei der bieſigen königlichen Garniſon⸗Ver⸗ Vorträge und Vereine R 

Bang 9 ig ee bg te eier G. B. Breslau, 4. Febr. [Schleſiſcher Provinzialverband der 
Mußalten: an biin its n 78 dl, ang aan, 796 Biiemſe. Seſellichaff für Verbreitung bon Bolksbildaug.] Hie Ansfäupr 
Sitzung vom 22. Januar eröffnete der Vorſitzende, Herr Rector Dr. Car⸗ 


Hartig, bier aus Wolfganggrube zu 78% Pf 
ſtädt, mit einem Berichte über die Thätigkeit des Vorſtandes. Die Bor: 


aus Suſanne⸗ und Przemſa⸗ 
rube MT 95 R. 3 bier 1 erg = en 32% Pf., 

5 0 e 01% Di, Dorgenroibgeube nee tragsvermittelung batte im laufenden Jahre weniger Reſultate aufzuweiſen 

als früher. Wie aber aus dem letzten Jahresberichte bervorgehe, wurden 

die einheimiſchen Kräfte in ſehr umfangreicher Weiſe herangezogen, fo daß 


Carl Hartwig in Poſen aus Paulusgrube zu 77% Pf., Burgbard⸗ 
und Napoleongrube zu 75 Pf., Otto Rudolph, Polen, aus Caroline⸗, Luiſen⸗ 

daraus ſich das geringere Bedürfniß nach Unterſtützung von auswärts er⸗ 
Höre. Herr Grundmann, der Wanderlehrer des Verbandes, welcher als 


glück⸗ und Florentinegrube zu 78% Pf. 
O Paris, 5. Febr. [Börſe 3 Der erſte Monat dieſes Jahres brer bi g 

iſt gut vorüber gegangen; die Januar⸗Liquidirung bat unter guten Be⸗JGaſt den Verhandlungen beiwohnte, beſtätigte dieſe Auffaſſung aus feinen 
dingungen ſtattgefunden, beſonders was die Renten betrifft, und nament⸗ Erfahrungen. — In dem Verbande find als Wanderlebrer beſchäftigt ge: 
lich die Sprocentige, welche nach Abtrennung des Coupons ſchon nahezu] weſen Herr Dr. Wislicenus, der leider durch Erkrankung an der Weiter: 
den Cours erreicht hat, der anfangs Januar notirt wurde. Die beiden führung feiner Thätigkeit im Monate Februar, wie er zugeſagt hatte, ver⸗ 
Bprocentigen waren weniger begünstigt, da fie von der beborftebenden | hindert iſt, und Herr Berglehrer Grundmann, welcher jetzt in Nieder⸗ 
Emiſſton amortiſirbarer Rente beeinflußt find. Bei der Effectenliquidation] ſchleſien wirkt. — Die von dem Vorſtande als erſter Verſuch in Breslau 
waren die Reports einen Augenblick geſpannt. Nichts deſtoweniger ſetzten | beranftalteten Vorträge für die arbeitenden Klaſſen im „Deutſchen Kaiſer“, 
dieſe Werthe ihre auffteigende Bewegung fort und erreichten jo hobe Courſe, mo Herr Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi vier Mal mit vierzehntägigen 
wie man fie nicht erwartet hatte. Im Ganzen haben ſich die Befürchtungen, Pauſen über Themata der Volksgeſundheitslebre ſprach, waren, wenn auch 
die man in Betreff der Geldtheuerung hegte, nicht bewahrheitet und die] ungleich, jedoch zablreich beſucht und fanden einen Stamm von ſtehenden 
Hauſſiers fühlen ſich dadurch umſomehr ermuthigt, als die letzte Bilanz der Hörern, fo daß der Verſuch als vollſtändig gelungen bezeichnet werden 
Bank von Frankreich eine beträchtliche Erhöhung des Goldvorraths auf⸗ kann. Herr Buchhändler Priebatſch und Herr Dr. Schiewek ſprachen 
weiſt, fo daß die Beſorgniſſe vor einer Golddrainage in den Hinter⸗ dafür, die Breslauer Vereine für die Fortſezung des Unternehmens im 
grund treten, und als zu gleicher Zeit die Interpellationsdebatte in! nächſten Jahre zu gewinnen. — Herr Apotheker J. Müller berichtete über 


8 Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Pillau: Wilbelm, Gebrke. Ordre zwei 
Mal 100,000 und 25,000 Kg. Roggen, 1000 Senifamen, 4500 Kg. Anis: 
famen. — Libau: Curland, Jancke. Ordre 1167 Ka. Blaumohn, 4875 Kg. 
Graumobn, 10,150 Kg. Leinſamen, 197,700 und 119,500 Kg. Hafer. Ordre 
109,585 Kg. Hafer. Guſtav Metzler 200 Kg. Mehl. 


° Berichtigung.] In dem in Nr. 60 d. Ztg. abgedruckten Artikel 
„Abſtempelung von Eiſenbahnfrachtbriefen“ iſt in Zeile 3 v. u. zu leſen: 
Es iſt mithin nicht nothwendtg u. ſ. w. 


Aus weiſe. 
Wien, 7. Febr. [Wochenausweis der öſterreichiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Staats babn] vom 31. Jan. bis zum 6. Febr. 601,322 Fl., 
Mehreinnabme 94,857 Fl. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


R.-G.-E. Berlin, 3. Febr. [Eine fahrläſſige Tödtung! liegt nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 1. Strafſ,, vom 2. December 1880 
nicht ſchon dann vor, wenn der Thäter im Allgemeinen unvorſichtig ge: 
handelt, wenn er bei feiner Handlung die gewöhnliche Sorgfalt und Vor⸗ 
ſicht außer Acht gelaſſen hat, und wenn hierdurch der Tod eines Menſchen 
verurſacht worden iſt, es iſt vielmehr zum Thatbeſtand jenes Vergehens 
erforderlich, daß der Thäter durch Anwendung der gewöhnlichen Sorgfalt 
und Vorſicht den eingetretenen Erfolg als eine mögliche Folge 
feiner Handlung hätte vorherſehen können. — Das Dienſtmädchen 
des Oekonomen W. wurde im October v. J. von der nicht verkleideten 
Transmiſſionswelle der Dreſchmaſchine des W., als ſie in deſſen Auftrage 
an dieſer Maſchine beſchäftigt war, erfaßt, rücklings über die Welle hin⸗ 
weggeworfen und mit dem Kopfe auf den Einfütterungstiſch aufgeſchlagen. 
Sie erlitt dadurch Verletzungen, welche den Tod herbeigeführt haben. Das 
Landgericht verurtheilte den W. wegen fahrläſſiger Tödtung, indem es an⸗ 
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die eifrige Benutzung des Scioplilens und des Volksmuſeums ſeitens der 
Vereine. — Die dem Verbande gebörenden Volkswanderbibliotbeken ſind, 
wie Herr Priebatſch mittheilte, ſammtlich verlieben. — Als Broſchüre für 
die Verſendung an die Mitglieder in ein Separatabdruck aus der „Schleſ. 
Pr.“, ein Aufſatz „über Feriencolonien“ von Frau Anna Simſon, erworben 
worden, welcher mit einer ſtärkeren Abbandlung über „die Erhaltung der 
Kraft“ binnen Kurzem zur Verſendung kommen wird. — Der Berbandelafſirer, 
Herr L. Mugdan, gab Auskunft über den Kaſſenheſtand, vorläufig zeigt 
dieſer einen Ueberſchuß von 319 Mark. — Herr Grundmann erſtattete 
ſodann Bericht über feine Thätigkeit. Nach ſeinen Beobachtungen blühe 
das Vereins leben in böchſt erfreulicher Weiſe in der Provinz, die Vereine 
ſeien durchgebends ſichtlich erſtarkt, die letzten ſchlimmen Jahre ſchienen voll⸗ 
ſtändig überwunden, nur die Vereine, welche die niederen Klaſſen umfaßten, 
bedürften der Unterflügung. Ein ganz beſonderes Lob ertbeilte Herr Grund⸗ 
mann den Vorſtänden der Vereine, die ſehr rege den Zwecken der Volksbildung 
nach allen Richtungen zu dienen ſuchten. — Den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung: Berathung eines Aufrufes an die größeren Arbeitgeber, erledigte 
der Ausſchuß nach längerer Debatte, namentlich über die Opportunität einer 
Verſendung unter den jetzigen Zeitumſtanden, nachdem der Entwurf von 
dem ſtellvertretenden Secretär verleſen worden war, durch einſtimmige Ans 
nabme des Entwurfes unter Ueberweiſung an den Vorſtand zur Druck⸗ 
legung. — Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung des Antrages, welchen Herr 
Dr. Reich⸗Oels bei der letzten Generalverſammlung geſtellt halte, eine 
Commiſſion aus einflußreichen, den Volksbildungszwecken zugeneigten Män⸗ 
nern der Propinz für die Begründung von Volksbibliotheken zu bilden. 
Der größere Theil der Anweſenden war dafür, bei den jetzigen Zeitverbalt⸗ 
niſſen von einer Agitation in dieſer Beziebung abzuſehen. Herr W. Köb- 
ner trat dafür ein, vom Verbande aus allmälig mit Begründung ſtändiger 
öffentlicher Bibliotheken vorzugehen. Herr Grundmann wünſcht, daß die 
Wanderbibliotheken, die großen Nutzen ſtifteten, weiter gepflegt würden. 
Dem Vorſtande wurde aufgetragen, die Begründung ſtändiger Bibliotheken 
im Auge zu behalten. Für die Fragebogen, welche im Monate Februar, 
wie gewöhnlich, an die Verbands vereine geſchickt werden, wurde die Hinzu⸗ 
fügung der Srage beſchloſſen: „Befinden ſich in Ihrer Stadt 1) eine öffent: 
liche Volksbibliothek, 2) an den Schulen Jugendbibliotheken? und unter 
welchen Bedingungen iſt beider Benützung geſtattet?“ 


— ——ñ .L2U—4äĩẽ 

A. F. Breslau, 2. Febr. [Handwerkerverein.] „Aus den Gaſteiner 
Ebrungsbüchern“ lautete das Thema des jüngſten, eine Stunde anregender 
Unterhaltung gewährenden Vortrages, den der Redner, Herr Prorector Dr. 
Maaß mit einem Blick auf den Reichthum landſchafllcher Schönbeiten 
in Gaſtein und ſeiner Umgebung im Gegenſatz zur Einfachheit des Gaſteiner 
Badelebens und dem Mangel an Glanz und Comfort, einleitete. — Aus 
einer 300 Seiten ſtarken Auswahl von Inſchriften in den „Ebrungs büchern“ 
des Badeortes, deren Geſammtzahl 9 flarke Bände umfaßt und mit dem 
Jahre 1671 beginnend, die Culturgeſchichte der Gaſteiner Badegaſte inner⸗ 
dalb einer Zeitepoche von 200 Jahren repräſentirt, gab der Vortragende 
alsdann eine Reihe meiſt poetiſcher, ſowobl ſprachlich als inhaltlich boch⸗ 
intereſſanter Notiſen, um zu zeigen, wie auscinandergehend die Aeußerungen 
über den Eindruck find, welchen Gaſtein zu verſchiedenen Zeiten auf ber- 
ſchiedene Perſonen bervorgebracht. — Die Verſammlung, deren Intereſſe 
der Redner bis zum Schluß zu feſſeln wußte, dankte durch rauſchenden 
Applaus. — Aus den weiteren, dem Vortrag ſich anſchließenden Mittdei⸗ 
lungen des Vorſitzenden Ingenieur Nippert heben wir hervor, daß Leſe⸗ 
zirkel und Bibliotbek des Vereins nach einem Separatlocal der Gambrinus⸗ 
halle (Meſſergaſſe) verlegt find, und daß der Unterricht im Schreiben und 
Rechnen in einem Parterreklaſſenzimmer der höheren Bürgerſchule am Nicolai⸗ 
ſtadtgraben ungejäumt feinen Anfang nehmen ſoll, ſobald die erforderliche 


„ Tbeilnebmerzahl ſich in die zu dieſem Zweck an der Controle ausgelegten 


Liſten eingetragen haben wird. — Für den 14. Februar iſt Herr Profeſſor 
Grundmann aus Tarnowitz, der Wanderlehrer der ſchleſiſchen Volts⸗ 
bildungsvereine, zu einem Vortrag gewonnen. — Einige Mittheilungen über 
das Carnevalsfeſt am 12. Februar ſchloſſen die Verſammlung. 


Briefkaſten der Expedition. 
B. Münſterberg: Redaction der „Blätter für Dilettanten“, 
Wien, VIII, Piariſtengaſſe Nr. 7. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buveau.) ’ 

Berlin, 7. Februar. Abgeordnetenhaus. Dritte Leſung Des 
Nothſtandsgeſetzes für Oppeln. Chlapowskh beſtreitet das Vorhanden⸗ 
fein groß: polniſcher Agitationen in Oberſchleſien. Im Beſtreben, 
die Mutterſprache zu erhalten, könne ſolche nicht geſehen werben. 
Holtze fragt an, ob Chlapowsky die Conſervirung des Polniſchen für 
die Bevölkerung, die als preußiſche doch über kurz oder lang noth⸗ 
wendig deutſch werden müſſe, vortheilhaft halte, oder ob das nicht 
vielmehr dem Culturfortſchritt hinderlich ſein müſſe. Kantak ent⸗ 
gegnet, es handle ſich nicht um die jeweilige Staatsangehörigkeit, ſon⸗ 
dern um die Nationalität. Franz beſtreitet, daß von den ultramon⸗ 
tauen Blättern Oberſchleſiens ſockaliſtiſch agitirt worden ſei. Die 
Verhältniſſe würden ſich ſchnell beſſern, wenn dem kathollſchen Volk 
dortſelbſt ſeltens der Regierung und der liberalen Arbeitgeber ein 
anderes Verhalten zu Theil würde. Die SS 1 bis 10 werden geneh⸗ 
migt. Bei § 11 tritt Hüne nochmals der Behauptung Büchtemanns 
entgegen, als ſeien die Bahnen nur im Intereſſe des Großgrundbeſitzes 
projectirt. Virchow, zugleich für den beurlaubten Büchtemann, ift 
von jeher Gegner der Oppeln ⸗Neiſſer Bahn (Dreigrafenbahn) ge⸗ 
weſen, die thatſächlich keine Nothſtandsbahn ſei, keine nennenswerthen 
Ortſchaften berührt, nur die Forſten der Großgrundbeſitzer durch⸗ 
ſchneidet. Auf die nochmalige Bemerkung Hüne's und Heydebrand's 
entgegnet Virchow, dieſe Dinge in die Discuſſton zu führen gezwungen 
geweſen zu fein. Uebrigens hätten wir wenige Bahnen, die mit fo 
viel Kunſt durch unbewohnte Gegenden gebaut wurden. $ 11, ſowie 
der Reſt des Geſetzes werden unverändert genehmigt. 


Es folgt die dritte Leſung des Geſetzes über die Nothſtandsbahnen. 


s Einigen Ausführungen Virchow's gegenüber bemerkt Miniſter May⸗ 


bach: Im Intereſſe der Sache wären die Angriffe auf die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahngeſellſchaft beſſer unterblieben. Auch fei es nicht 
richtig, daß die Regierung ungeeignete Strecken vorgeſchlagen, daß 
namentlich die Strecke Ryobnik⸗Sohrau eine Verlegenheitsbahn ſei. 
Die Regierung habe dieſe Strecke, wie die übrigen, zum Aufſchluß 
und zur Melioration des Landes vorgefhlagen. Was dle Strecke 
Rybnik⸗Loslau betreffe, fo habe die Regierung dieſelbe nicht vor⸗ 
geſchlagen, weil neben manchen anderen Bedenklichkeiten auch noch die 
Anſprüche der Oberſchleſiſchen Bahngeſellſchaft durch ſpontane Beihilfe des 
Staates geſteigert werden mochten, während etwas ſpäter die 
Bahn vielleicht ohne jede Beihilfe des Staats gebaut worden wäre, 
da fie im dringenden Intereſſe der dortigen Grubenbefiger liege. 
Der Miniſter hofft im Intereſſe der dauernden Hebung des Landes, 
daß der Bau der Bahnen ſehr bald vor ſich gehe. Das Geſetz wird 


nach unerheblicher Debatte unverändert nach den Beſchlüſſen der 


zweiten Leſung genehmigt. Hierauf folgt die dritte Leſung des Vieh⸗ 
ſeuchengeſezes. Wehr wünſcht ein energiſcheres Eingreifen der Ve⸗ 
terinärbehörben und größere Vorſicht der Thlerärzte. Sombart bringt 
das Abdeckereiweſen zur Sprache. Miniſter Lucius erwidert, zur Ver⸗ 
hütung und Verbreitung von Seuchen fe Vorſicht gewiß nöthig. 
Die Seuchen ſeien aber nicht gerade umfangreicher geworden. 
Die Regelung des Abdeckereiweſens ſtoße auf erhebliche Schwierig⸗ 
keiten, weil die Rechtsverhältniſſe ſelbſt innerhalb derſelben 
Provinz die verſchiedenſten ſeten. Bezüglich der Lungenſeuche 
ſei es bedenklich, den Veterlnär⸗Beamten Erecutiv:Befugniffe zu⸗ 
zulegen. Die Regierung werde das Möglichfte thun, den Seuchen 
entgegen zu arbeiten. §8 1 bis 4 werden genehmigt. Zu § 5 wird 
die Regierungs⸗Vorlage wieder hergeſtellt. SS 6 bis 20 und der Kell 
des Geſetzes werden nach unerheblicher Debatte angenommen. Die 
ortſetzung in der zweiten Beilage. 


1 


Gortſetzung.) 

Rechnungen der Kaffe der Oberrechnungskammer wurden der 
Rechnungs ⸗Commiſſion überwieſen. Die erſte Berathung des 
Geſetzes über das kurheſſiſche Fideicommiß ergiebt keine De⸗ 
battie. Die zweite Berathung erfolgt im Plenum. Cs 
folgt die zweite Berathung der Kreisordnung. Auf den Antrag 
des Referenten Liebermann wird zunächſt über § 3 discutirt. Der 
Paragraph wird ohne weitere Debatte genehmigt. § 4 wird nach 
längerer Debatte gleichfalls in der Commiſſionsfaſſung genehmigt. 
Die Anträge Born's, wonach in Abſatz 1, Artikel 4, ſtatt „Städten 
über 25,000 Seelen“ geſagt werden ſoll „Städten über 20,000 
Seelen“ und wonach der Landrath auch ferner die geſammte Polizei⸗ 
verwaltung des Kreiſes mit Ausſchluß der Städte mit mehr als 
10,000 Einwohnern überwachen ſoll, werden mit 158 gegen 141 
Stimmen abgelehnt. Miniſter Eulenburg hatte ſich gegen die Born⸗ 
ſchen Anträge, aber auch gegen die Commiſſtonsfaſſung ausgeſprochen 
und war für das Beſtehende eingetreten. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 7. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Kalſers an den Reichskanzler und den Cultusminiſter wegen Ueber⸗ 
nahme er von Schliemann dem deutſchen Volke geſchenkten, in den 
Sälen des ethnologiſchen Muſeums, welche Schliemanns Namen 
führen ſollen, aufzuſtellenden trojaniſchen Alterthümer; ferner ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kalſers an Schliemann, worin demſelben der kaiſerliche Dank 
und volle Anerkennung für die von warmer Anhänglichkeit an das 
Vaterland zeugende Schenkung und die Hoffnung ferneren Wirkens 
zur Ehre des Vaterlandes ausgeſprochen wird. 

Berlin, 7. Februar. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ widerlegt 
die irrigen Ausführungen der „Voſſiſchen Ztg.“ über die Soll⸗Ein⸗ 
nahmen und Iſt⸗Einnahmen an Zöllen ſund Verbrauchſteuern dahin, 
daß die Berwaltungskoſten in den erſten drei Quartalen des Etats⸗ 
jahres 1380/81 durchſchnittlich 7,38 pCt., im gleichen Zeitraum des 
laufenden Etatsſahres nur 6,60 pCt. der Soll⸗Einnahmen betrugen, 
die Ver waltungskwſten der Tabakſteuer für das Erntejahr 1880 werden 
vorausſichtlich 12,63 pCt. der Soll⸗Einnahmen nicht überſchreiten, 
pro 1881 ſich aber auf etwa 8,36 pCt. vermindern. 

Haug, 7. Februar. Die hollaͤndiſche Geſellſchaft vom Rothen 
Kreuz macht officiell bekannt, fie trete in Wirkſamkeit, um den Trans⸗ 


vaalkampfern ſanitätlichen Beiſtand zu leiſten, und fordert das Pu⸗ a 


blikum zu Geldſpenden auf. Es habe bereits zur Unterſtützung der 
Verwundeten in Transvaal 1000 Pfund dem holländischen Conſul in 
Capſtad ! geſchickt und telegraphiſch angefragt, ob dort eine holländiſche 
Ambulanz nach Transvaal durchpaſſtren könne. 

Paris, 7. Februar. Das Gerücht, betreffend die Inſultirung des 
franzöſiſchen Geſandten in Athen, iſt der „Corr. Havas“ zufolge voll⸗ 
fländig unbegründet. 

London, 7. Februar. Geſtern Nachmittag fand in Trafalgar 
Square eine Kundgebung gegen die iriſche Zwangsbill and das Ver⸗ 
fahren der Regierung den iriſchen Deputirten gegenüber ſtatt. Viele 
radicale Clubs und mehrere Tauſend Zuſchauer wohnten bei. Die 
gegen die Politik der Regierung in der iriſchen Frage vorgeſchlagenen 
Reſolutionen wurden angenommen. 

Madrid, 6. Febr. Der Minifterrath beſchloß, den Cortes einen 
Geſetzentwurf wegen Verſchiebung der Amortifirung der amortiſirbaren 
Schulden unverweilt vorzulegen. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Haidar Effendi iſt als außer⸗ 
ordentlicher Commiſſar zur Beilegung der türkiſch⸗perſiſchen Schwierig⸗ 
keiten an die perſiſche Grenze entſendet. 


(Nach Sckluß ver Redaction eingetroffen. 

Berlin, 7. Febr. Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Verwendung der in Folge der Reichsſteuer⸗ 
reformen Preußen zu überweiſenden Geldſummen, hat ſich conſtituirt. 
Rauchhaupt iſt Vorſitzender, Hobrecht Stellvertreter. Außerdem ſind 
in der Commiſſton Freiherr v. Zedlitz, Hammerſtein, Rickert, Bennigſen, 
Benda, Gneiſt, Richter, Dirichlet und Hüne. 

Wien, 7. Febr. Die Anglobank ſoll mit der Länderbank ein 
Cartellverhältniß eingegangen ſein, dem zufolge die Anglobank be⸗ 
rechtigt if, an den ihr convenirenden Geſchäften theilzunehmen, ohne 
dazu verpflichtet zu ſein. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 7. Febr. Greuter und Giovanelli verhandeln weiter, 
auch mit czechlſchen Geiſtlichen, über die Gründung eines eigenen 
Katholiken⸗Clubs. — Im Finanzausſchuß beantragt Czerkawski, Re: 
ferent für den Unterrichtsetat, die Eintheilung des Etats nach Ländern 
ſtatt nach Schulgattungen, und beharrt dabei, obwohl der Minifter 
Conrad höoͤchſt befremdet die Durchführung für rein undenkbar erklärt. 
Die Abſtimmung wird verſchoben. 


Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 7. Februar, 1 P 
wol Ymfak 8000 Ballen. Williger. Gebruns, Nan. [Baum 
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63 der Breslauer Zeitung. 
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Deſterr. Crevit-Actien 510 — 506 — Wien 2 Monate 171 60171 55 
Oeſterr. Staatsbahn. 498 50487 50] Warſchau 8 Tage: 213 60 213 30 
Yombarden. 3 185 — 183 30 Oeſterr. Noten 172 800172 65 
Schleſ. Bankverein . 106 25 106 10] Ruſſ. Noten 213 900213 80 
Bregl. Discontobank. 94 50 84 404% J Reuß. Anleihe 105 40105 50 
Bresl. Wechslerbank. 99 25 99 — 37 K Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahütte. 22 25121 60] 1860er Lroſe — 123 25122 10 
Wien kurz 172551172 50 [77er Ruſſen — 4 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 76, 40, dio, ungariſch 
24, 30, Creditactien 508, 50, Franzoſen 496, 50, Oberſchleſ. ul. 198, 90, 
Discontocommandit 175, 50, Laura 121, 70, Aufl. Noten ult. 214. —, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, —. Tg 

delt. Spielpapiere, öfterr. Renten uud ruſſ. Wertbe ziemlich animirt. 
Bahnen und Banken rubiger. Bergwerke ſtagnirend. Discont 2% pCt. 


(W. T. B.) Berlin, 7 Febr. Schluß ⸗Bertch 
Cours vom 7. 5. Sent bon 7 5 

Weizen. Matt. ! KRübbi. Feſter. 

April⸗ę⸗ʒK a! 205 — 205 25 April Dar 220 52 — 

Juni⸗Juli Es 50/8 — Mai ⸗Juni 52 80 52 5 
zoggen. Matt. | 

April⸗Moi 108 — 198 —[Spititus. Matt. | 

Mai⸗Juni 190 50191 — | ineo 2 53 40 53 40 

Juni⸗Jull 182 75183 — | Avpril⸗Ma! h4 8)| 54 80 
Hafer. Juni⸗Juli 56 4% 56 4 

April⸗Mai 161 1152 — 

Mai⸗Juni 15: 50,15% 5. 

(W. T. B.) -Steittn. 7 Febr., -- Ur -- Nm 
Jeurs vom 7 5. Ant dos 7 5 

Weizen. Unveränd. Rübot. Feſter. 

Frübiobr 205 50 205 —] Ayril⸗Ma⸗ 52 70 32 50 

Mai⸗Juni 206 50 206 —] Herbſt 55 50 55 — 

1 

inggen. Matt. Spiritus. ö 

Nubjabr 195 50/196 — loco 52 30 52 20 

Mai⸗Juni 189 190 50] Frühjahr 360/55 70 

Juni⸗Juli 54 354 3 

Srirofeum | | 

Februar 10 , 10 — N 

(W. T. B.) Wien, 7. Febr. Scheuß⸗Courſe.] Fiſt. 

Cours vom 7. 5 Cours vom 7 5 
18822 805 . . . 131 — 130 — [Napoleonsd'or 9 28 | 9 33% 
1884er onie.... 174 — 173 20 | Markuoten t8 — 7 97 
Creditactien . 287 30 85 30 Ungar. Golbrenſe 119 55 1309 4) 

W 127 70 128 75 ] Papierrente. 7297 72 82 
St.-Eſb.⸗A.⸗Cert. 287 75 282 25 Sſlberrent!. 74 — 73 95 
Lomb. Eiſenbd. 07 — 106 — [London 118 75 18 75 
Galizier 282 30 285) I ODeſt. Geidtreme 89 30 89 10 

(W. T. B.) Paris, 7. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 84 50. 


Neueſte Anleihe 1872 119, 65. Italiener 88, 70 Stedtsbabn 622 50, 

Oeſterr. Boldrente. 77%. Ungar. Goldrente 94%. Feſt. 5 
Paris, 7. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 
e 


Depeſche der Bresl. 31g.) Bewegt. 
Cours vom 7. 553 Cours vom 7. 5. 
Zproct. Rente.. . . 84 35 84 62 Türken de 189. —— 
mortiſirbare ... . 85 75 86 10 Törtiſche Looſe—— — — 
öproc. Anl. v. 1872 . 119 60 119 70 | Orientanleihe II. ——! — — 
tal. öproc. Rente. 88 50 88 70 | Drientanleibe III. 61% | 61% 
eſterr. Staats⸗C. A. 615 —| 620 — | Goldrente sſterr . 770 | 77% 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 232 50 230 — do. ung. . 944 947 
Türten de 1865... 1340| 13 45 1877er Ruſſen. .. 95, 95, 


(W. T. B.) London, 7. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Consots 98, 11, 
Italiener 87, 05. 1873er Ruſſen 90, 11. Wetter: Froſt. 

London, 7. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Driainal: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Dizcont 3% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankeinzahlung 51,000 t. 


Cours vom 7. 5 Cours vom 7. 5. 
Feuſolss 0.» 98 11 Silberrente . 6274 — — 
Ital. 5proc. Reute . 87% 1 87 — 5 5 1 2 
Lombardeen 9 9% eſterr. Goldrente . 76% | 75% 
Sproc. Ruſſen de 1871 92 — 92 — ] Ungar. Goldrente . 92% | 32% 
öproc. Ruſſen de 1872 91 91 % Veil m — 4 
5pr. Ruſſen de 1873. 90% 90% Hamburg 3 Mona. — — | — — 
Biber sun ee 51 05| 51 05 aukfurt a Mm.. — — — 
Türk. Anl. de 1865. 13% | 13% ien „ — 1 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris — —— 
proc. Ver. St. per 1882 103% | 103% I Petersburg — wei — — 

(B. T. B.) Frankfurt a. M., 7. Februar, Mittags. [Anfangs ⸗ 


Eredu⸗Actien 254, 10. Staatsbahn 247, 87. Galizier —, —. 


— Feſt. 
Frankfurt a. M., 5. Febr, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
courfe] Creditactien 255, 12 — 254, 62, Staatsbahn 248, 50, Lombarden 


92, —. — Feſt. 

Frankfurt a. M., 5. Febr. Mailand 100 Lire kurz —, —. ; 

(B. T. Z.) Köln, 7. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco — —, ber März 21, 35, per Mai oggen loco —, per 
Mär; 20, 55, per Mai 20, 15. — Rüböl loco 29, —, ver Mai 28, 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: —. J a 

(W. T. B.) Sa 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver April⸗Mai 208 —. per Mai⸗Juni 214, —. Roggen ruhig, 
per 15 Mai 189, —, Mai⸗Juni 186, —. Rüböl ftill, loco 55, per 
Mai 55, —. — Spiritus ſtill, per Februar 46%, März⸗April 46%, per 
April⸗Mai 46, per Mai⸗Juni 46. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. Febr. [Getreide markt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, ver März 282, —, per Mai 283 


courſe.] 


* 


niedriger, per 3 242, —, per Mai 234, — — Nüböl loco 31, —, per 
Borſen Depeſchen. Mai 30%, ver Herbst 32%. — Raps loco —, —, ver April —, —, per 

(G. T. 8.) Berlin, 7. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Zeit. October —. ; 
W. T. B.) eite Oepeſche. 3 Uhr — Jun. (W. T. B.) Paris, 7. Februar. rere (Schluß bericht.) 
Voſener Pfandbriefe. 99 99 80 Galizieer 121 70 120 80 Weizen behauptet, per gern 27, 75, per März 27, 75, per Dane gun 
Deiterr. Silberrente. 63 70| 63 70 London lang — — 20 33127, 60, per Mai⸗Auguſt 27, 30. — Mehl behauptet, ver Februar 60, 75, per 
eſterr. Papierrente. 62 80 62 70 | London a — — 20 4 März 60, —, per März: Juni 58, —, ver Mai: Auguıt 58, 25. = 
„ Lig⸗Riandbr.. 57 40 57 — Paris lur 80 85 Rüvöl ruhig, per Februar 71, 25, per Mai⸗Juni 73, —, per Juli⸗ 


Num. Giſenb.⸗Odlig. A — 
B berſchl. Lütt. A. . 199 20198 90 
en- reibusger 109 90109 70 


= A.- St.Alctien 146 10 145 49 Orient⸗Anleide III.. 


D. N. St.⸗Priot. 145 — 144 90] Donnerdmardbätte.. 62 60 62 40 
Bergin Een. N Fele en 75 es} 47 50 
⸗Marfiſche 115 70115 90 1880er Ruſſen .. 75 50 75 40 

RAin Mindener i es gene rum. St.- Aul. 93 20] 93 20 


„Kanu 
und 
nimmt, ſucht 2 


Leb 


” 


eusgeſährtin 


neu und gebraucht, zu den ſolideſten 


fi 


. Viewog’s 
Breslau, 


Für mein ſeit längerer 
eure Baumwollen⸗ We 
PR rikgeſchäft ſuche einen mit der 
anche und Kundſchaft vertrauten 


Agenten. 
„ Adreſſen sub No, 5 
esl. Zeitung. 


eit dort 
aaren⸗ 


Arbeits⸗ und 


iſt angekomm 


ditic 
3017 Schieſwerderplaz 6. 


der 


Der diesjährige erſte Viehmarkt 
hlerſelbſt iſt auf Montag, den 7. März, angeſetzt. 
Prausnitz, den 20. Januar 1881. 


Der Magistrat. 


Pianinos und Flügel, 


in größter Auswahl empfiehlt 


Pianoforte-Fabrik, 
rüderſtraße 10a u. b. 


Ratenzablungen bewilligt. 
Ein Transport junger, ſtarker 


en und ſtehen 8 zum Verlauf 
[1522 


Auguſt 73, 25, per Septbr.:Dechr. 74, 25. — Spiritus feſt, per Februar 
60, 50, per März 60, 50, per März April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, —. 
— Wetter: Kalt. 

Paris, 6. Februar. Robzucker loco 57,25 — 57,50. 5 

(W. T. B.) London, 7. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen Einen, Mehl einen Halben bis Einen, Malzgerſte Einen 
billiger. Hafer 4 —½ tbeurer. Angekommene Ladungen ruhig. Fremde 
Zufubren: Weizen 43,900, Gerſte 2715, Hafer 10,271 Qurtrs. 


[3045] 
ers. 


Preiſen unter langjähriger 7 
in eleganter, dauerhafter 
n 1 71 8 

Cüſtrin 1875: 


agenpferde 188 


J. Redlieh. 


Roggen loco P 


J. Mattern'ſche Thonwaaren⸗Fabril 


A. Hoffmeister, Gr.⸗Glogau. 
Specialität in Majolica⸗Oefen, 
farbig glaſirten Oefen, 


nach künſtleriſchen Entwürfen in gediegenſter 
e s altveutihem und gothiſchem Styl. { 


Weiße Schmelzöfen, Begußöfen 


Qualität zu billigen Preiſen. 


Breslau 1878: Diplom für hervorragende Leiſtungen. 
reskan Liegnitz 1880: filberne Medaille 


Beſten Gogoliner Bau: und Acker⸗Kall 


offerirt billigſt I. Rotter in Gogolin. 


Havannazucker 24. 


London, 7. Februar. 
Glasgow, 7. Februar. Roheiſen 51. 


Wien, 7. Februar, 5 Uhr 55 Min. [Abenpbörfe.] 
286 60, Staatsdahn 86 50, Lorab. 106, 25, Galizier 281, 50, Napoleonsd'or 


Creditactien 


9, 38, Marknoten 57. 92, Golorente 89, 25, Ungar. oldrente 109, 45, 


Auglo 128. —, Pavpierrente 72, 92, Nordweſtbahn —. Sill. 

Frankſurt a. M., 7. Februar, 7 Udr 25 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl Jig.) Creditactien 254, 25, Staatsbahn 246, 75, 
Yombarsen 91, Deiterr. Silderrente — —, do. Goldrente — —, Ungar. 
Goldrente 94%, 1877er Ruſſen 93%, Galizier —. —, ients 
auleibe —, —. Ziemlich feſt. 


Hamburg, 7. Februan 9 Uhr — Min. Abends. [Abenobörſe.] 
(Ing .⸗Dep. der Bresl. 31g.) Lombarden 228, —, Oeſterr. Creditactien 254, —. 
Staatsbahn 618,—, Silberrente —,—, Papierrente ,—, Oeſterr. Goldrente 
76%, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Märk. 115, 62, Orientanleihe II. 59%, do. IU. 59, Laur ö 
121, —. ei e —, —, Ruſſiſche Noten 214, —. Packetfahrt 
—, —. Still. 


Dergnügungs-Unzeiger. 

lStadttheater.] Räder's Faſtnachtspoſſe „Robert und Bertram“, welche 
bei der erſten Aufführung mit großem Beifall gegeben wurde, geht heute 
zum zweiten Male im Cyclus zu ermäßigten Preiſen in Scene. Für Mitte 
woch iſt zum ſiebenten Male die neue Oper „Carmen“ angeſetzt, und werden 
Vorbeſtellungen dazu heut Vormittag von 10—1 Ubr im Theater Bureau 
entgegengenommen. Um itrige Gerüchte zu widerlegen, ſieht ſich die 
Direclion zu der Erklärung veranlaßt, daß dieſelbe zwar mit Frau Pauline 
Lucca Gaſtſpiel⸗Unterbandlungen angebahnt, dieſe jedoch zu keinem Reſultat 
geführt haben, indem Frau Pauline Lucca überhaupt nicht mehr gaſtiren 
wird und nur noch in Wien an der Hofoper ſingt, auch alle ſonſtigen Gaſt⸗ 
ſpielofferten ausgeſchlagen hat. — Montag, den 14. d., findet das er 
Gaſtſpiel des königl. baieriſchen Kammerſängers Herrn Franz Nachbauer 
ſtatt, und iſt dafür die Oper „Lohengrin“ angeſetzt, wozu von beut ab 
täglich Vorbeſtellungen im Theater Bureau entgegengenommen werden. 

lLobetheater.] In Folge eines an ihn ergangenen Aufrufes der Herren 
v. Forckenbeck und Leſſing, als des Ausſchuſſes des Comites zur Er⸗ 
richtung eines Leſſing⸗Denkmals in Berlin, wird Herr Director Schönfeldt 
am Montag. den 14. d., am Vorabend des 100 jährigen Todestages Leſſing's, 
eine Vorſtellung zum Beſten des angeregten Zweckes veranſtalten. Hat 
Auffübrung kommt „Minna von Barnbelm“, der ein von Julius Wolff 
gedichteter Prolog vorangeht. — Friedrich Haaſe beginnt ſein Gaſtſpiel am 
Dinstag, den 15. d. M., als Thorane in Gutzkow's „Der Königslieutenant.“ 

u (Seiffert in Noſenthal.] Nachdem die bisher ſtattgehabten Masten: 
feſte ſich allſeitigen Beifalls zu erfreuen gehabt, findet am nächſten Donners⸗ 
tag der letzte „maslirte und unmaskirte Ball“ für dieſe Saiſon ſtatt. — 
Daß es auch bierbei an Abwechſelung und neuen Arrangements nicht fehlen 
wird, iſt als ſelbſtverſtändlich anzunehmen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Wezirks⸗Verein 
für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt. 


Ügemeine Verſammlung 


Mittwoch, den 9. Februar, Abends 8 Ühr, 
im Café restaurant, Carlsſtraße 37. — 


Tagesordnung: 0 Mittheilungen. 5 
2) Wahl eines Vorſtandsmitaliedes. 
3) a. Die . (Referent Herr Redacteur 


amme); 
b. der allgemeine Etat. 
4) Fragekaſten. 


Der Vorſtand. 


In der Schweldnitzerstrasse 30 neu aufgestellt: Bauck, Bendemann, 
Fräul. Mary, Fräul. Elias, Conrad Lessing u. v. a. [3064] 
m Museum, geöffnet von 10—4 8 


1 Uhr: 
Hans Makarts „Jagdzug der Diana.“ 
Entrée I Mk, Abonnenten 50 Pf. 
Jahres-Abonnements tür 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 M., Lehrer, Schüler 2 M. 


In der Kunsthandlung von 


Bruno Richter, Schlosschle, Breslau, 


liegt zur Ansicht aus: 


Die National-Galerie zu London 


nach den Original-Gemälden photographirt, 
Subscriptionspreis 700 Mark. 


[3033] 


(Kornede). Ohlauerſtraße 1 (Kornecke). 


ME Musverfauf "BE 


‚Das Aſthma und die verſchiedenen Arten von Beklemmungen ſind 
Wiederbolungsfallen leicht unterworfen. Starke Kälte, Nebel, Feuchtigkeit, 
Luftwechſel genügen oft, um fie wieder hervorzurufen. Aſthmaleidende wer⸗ 
den in dieſem Falle wohl tbun, Morgens und Abends eine Indiſche-Cigar⸗ 
rette von Cannabis Indioa der Firma Grimault & Co. in Paris 
rauchen, denn durch den Gebrauch dieſer Cigarretten bören die u 
keit des Aihmens, die Erſtickungsanfälle und das pfeifende Athmen baldi 
auf. Ein ſtarker Auswurf wird dadurch ohne Anstrengung bervorgerufen, 
der trodene Huſten vermindert ſich, die Beklemmung verſchwindet und ein 
wohltbuender Schlaf beendet die für den Kranken und ſeine Umgebung ſo 
veinlichen Symptome. [3012 „Le Scalpel Medical“. 


Ein Veamter 


(Ofſizier) ſucht 
ein Darlehn 


von 500—700 M. Gef. Offerten mit 
„ 5 unter H. Seal an 
ie Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. (3051 


300600 M. 


auf 3 Jahre, gegen ſichere Bürg⸗ 
ſchaft und er ſucht nn 
defin. angeſt. Lehrer u. Cantor bald 
zu leihen und erbittet Offerten 
unter 2. 666 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Ein Haus 


a 

in Breslau, Grünſtraße, nahe Central⸗ 
Bahnhof gelegen, iſt mit 10,000 ae 
erluſt bei Thlr. Anz. u. Adr. 
C. W. 56 Liegnitz poſtl. zu verkaufen. 


Kamin⸗Oefen 


Ausfübrung in a 


nungen: ; 
ronzene Medaille. 


816 


12870] 


zu 3% 


3-0 
eu) N 


n 


1 


e 2 5777 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Sophie mit Hrn. Samuel Cohn 
hier beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. [1534] 
Breslau, 8. Februar 1881. f 
Meyer Goldſchmidt. 
bee 
Verlobte: 
Doris Katz, 
Benno Cohn. 


Poſen. [1532] Breslau. 


—— — in el an Din — — nn 
eee 


Als Verlobte empfehlen fib: 
Selma Sydow, [1538] 
Ottomar Frieſer. 
Breslau, den 6. Februar 1881. 


Die deut erfolgte glückliche Geburt 
eines ſtrammen Jungen zeigen, b Br 
erfreut * [302 


3 und ra 
Johanna, geb. Le 
Rybnik, den 6. Februar 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 
in Bes geliebter, guter Arthur ſtarb 
leß den 4. d. Mts. im Alter von 
abren 1 Monat am Scharlach⸗ 
fe er. 3008 
Chrzanow, den 6. Februar 1881. 
Sugo Herrmann. 
Jenny Herrmann. 


Für die ihnen zu Theil gewordene so überaus zahlreichen 
Beweise liebevoller Theilnahme bei dem Tode und der Becr- 


digung ihrer guten Mutter, 


13027] 


der verwittw. Frau Lieutenant 


Ottilie Ruprecht, geb. Heptner, 


sprechen hierdurch Allen ihren tiefgefühltesten Dank aus 


Emmo und Sylvius Ruprecht. 


Parchwitz, den 6. Februar 1881. 


Familien-Nahricten. 
Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Superintendent Mathis in Beelitz 
Geſtorben: Herr Paſtor König in 
Merzwieſe. Geh. Juſtizrath u. Ad⸗ 
mixalitäts⸗Director a. D. Hr. Groddeck 
in Danzig. 


Stadt-Theater. 


Dinstag. 107. Abonnement. Im 
Cyclus zu ermäßigten Preiſen. „No: 
bert und Bertram“, oder: „Die 
luſtigen Vagabonden.“ Faſtnachts⸗ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 
Abtheilungen von G. Räder. 

Mane; 108. Abonnement. Zum 

7. Male, mit neuen Decorationen 
und Coftümen: „Carmen.“ Oper 
mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 


Lobe- Theater. : 


Dinstag, den 8. Febr. „Schönrös⸗ 
chen.“ (La jolie parfumeuse,) Ope⸗ 
rette in 3 Acten von J. Offenbach. 
(Bavolet, Frl. Marie Walter.) 

Mittwoch, den 9. Febr. Zum 38. M.: 

„Krieg im Frieden.“ 


Orechester-Verein. 
Heute Abend 7% Uhr 
im Musiksaale der Universität: 


VIII. Kammermusikabend. 

Gastbillets à 2 Mk. in der Egl. 
Hofmusikalien-Handlung von hr 
Hainauer. [3019) 


EE... ²˙ 
Victoria-Theater 
(Simmenauer). Gr. Vorstellung: 
Neu: Auftr. der Mlle. Elisa mit 
ihren wunderbar dressirten 


indischen Elephanten. 
Gastvorstellung d.hanakischen 


Riesen Drasal, 


2 Mtr. 49 Ctm. hoch, daran 
Mensch der Welt. Auftr. der 
schwäbischen Singvögel 
Geschwister Bommer. 
„Das australische Wunder“ 
der grossartigen Akrobaten 
Decastro etc. Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. Reservirt 1 M. 


eg 


roßes Doppel-Eoncert 
2. Capelle d. 11. Regts. 
ellmeiſter Herr Theuberk, u. 


1 Quartett- u. Concert: 
57 Herren Eyle, Gipner, 
Selow. Stahlheuer, Ritter, 


anfe. 


Maaß und 
ntree 50 Pf. 


Anfang 7% Uhr. 


ART Letzte Woche. [3032] 
Actien : Bierbranerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 


züglich Concert 
der Neuen Leipziger Quartett⸗ 


u. Concert. e 
‚aka Uhr. Entree 50 Pf. 
orverkauf Einzel ; -Billets 
0 Pf. bei den Herren: 
rn Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kemmler, Fr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 
A. Schleſinger, Blücherplatz. 


Paul Scholtz 's wenge 
Heute Dinstag: [1523] 


Gr. Tanz⸗KAränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree 9 Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Geftorenes Lagerbier 


verzapft von heute ab einige Tage 


Gorkauer 
Societäts-Brauerei, 
Neuegaſſe 15. [1524] 


er rettet ein Menſchenl. d. 100 M. 
auf ½ J. gegen pünktl. Abſchlz. 
Gut. Off. erb. unt. M. 6 Briefk. d. Z. 


ine Dame bittet um 20 M. g 
Rück. Off. u. D. 35 dauptwoſll 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
Aufmerkſamkeit und des Wohlwollens, 
welche uns anläßlich unſerer Silber⸗ 
hochzeit von Verwandten und Bekann⸗ 
ten von nah und fern zu Theil wur⸗ 
den, ſind wir außer Stande, einzeln 
zu danken, und ſprechen wir hiermit 
Allen unſern berzlichſten Dank aus. 

Breslau, im Februar 1881. 


Meyer Landsberg 


und Frau. [1540] 


4 Verloren 2 Pfandbriefe. 


= 300 alte 4% Pfandbriefe 
90 Glogau — Drogelwpitz, 
Mi- 150 alte 4% A. Pfandbriefe 
Nr. 238 Neiſſe — Korlwitz. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 
Serrmann Burkart, Salzbrunn i. 
Schl. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Breslauer GGewerbe⸗Verein. 


Heute Verſammlung, ls Uhr. [3018] 
Helm⸗Verein. 
Masken-Ball 


Sonnabend, den 12. Februar er., 
im „Café restaurant.“ Billets find 
borber bei Herrn Hoflieferant Gru⸗ 
nert, Albrechtsſtraße 6, und Kauf⸗ 
mann Guſtav Schulz, ene a 


zu löjen. 
Der Vorſtand. 


Bresl. Handlungsdiener- 


Juſtitut, Sa . 
Mittwoch, d. 9. d. M., . 


Debatten Abend. 


Dinstag, den 15. d. M., für Mit: 
glieder und deren Damen: 


Eeſſingfeier. 


(Einlaß nur 916 Vorzeigung 
der Mitgliedskarten.) 


0808 


Seine l. A. C., Ebrenmitglieder 
und Inactiven ladet der Unterfertigte 
zu ſeinem durch Concert (Breslauer 
Concertbaus) am 10. und durch 
A in Mieder's Saale am 
11. h. zu feiernden 59. eee, 
ſeche freundlichſt ein. [302 

Beginn des Commerſes Abends 


Ubr. 
Der . A 
„Leopoldi 


A.: 
Max Abber Stud. phil., 
J. 3. Schriftwart. 


Meine Leinenhandlung u. Waſche⸗ 
Fabrit befinden ſich jetzt [1955] 


Königsſtr. 3 (Paſſage), 


5. Laden von der ne 
fr ber 

M. Wolf, Albrechtsſtraße. 

‚Billigfe Geſchäftsformulare. 


ß lin. Prima 4“ Briefpapier 

nit ee. . . bon 8 6,50 an. 
1000 graue 4° Hanfcouverts RR 4,—. 
1000 Dane Adreſſen, große = 4,75. 
19 5 Heine = 2.75. 
5 gelbe ⸗ 4,50. 

1000 8° Rechnungen v. N 5,— an. 
1000 4° Brief⸗Nechn. » 10, 50 


1000 . „ 8.— s 
echſe 
1000 Inuittu 1 . 6,.— : 


1000 Neife-Molfe, Poſtkart. 6,50. 
Muſter gratis und franco. 
Beſte Papiere. Sauberſte Ausfübrung. 
Heinrich Lindner, Buchdruckerei, 

Albrechtsſtraße 29. [1573] 


Eine firme Schneiderin, ſowie eine 
geübte Ausbeſſerin empfeblen 
ſich Den: geehrten ee 2 um 
außer d. Haufe. Näh. O 

Nr. 51, Hof, 3 Treppen. 91415557 


—— — ́48— — 
Ger eee eee. 


Inpenkur-Ausverkauf. 


Nach beendeter Inventur haben 
wir ſämmtliche Neſte von Klei- 
derſtoffen in Wolle und Seide, 
ſowie einzelne Conpons, zu Roben 


ausreichend, zu auffallend billigen 
Inventurpreiſen extra zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. 


Sitiner & Lichtheim, 


3 Schweiduitzerſtraße 78. 


Dinstag, Fr 8. e 


Großes Feſt- und Künſtler-Concert 


zum Beſten der hieſigen Suppenvereine 
zur Feier ihres ‚‚ojäprigen Beſteheus, 


von der bumoriſtiſchen Mufit. RER 
Brumme I. 


unter gütiger Mitwirkung hervorragender Künſtler 
und der Trautmann 'ſchen Capelle. 
Kaſſenpreis 1 Mark, in Command ten 75 Pf. Los enbillets à 6 Mark excl. 
Entree bei Otto Deter, Oblauerſtr. Alles Näbere die Anſchlagszettel. 


Im Intereſſe der Armen 


werden alle edlen Me ſchenfreunde, welche für unſere durch Noth und Elend 
bart bedrängten Armen ein warmes Herz baben, dringend gebeten, durch 
seht rege Betheiligung an dem heute im Conecerthauſe, Gartenſtraße 16, 
zum Beſten der hieſigen Suppen ⸗Anſtalten des ſeit 50 Jahren be⸗ 
ſtehenden Frauenvereins ſtattfindenden Wohlthätigkeits⸗Concert ein Scherf: 
lein 927 weiteren Wirkſamkeit des Vereins mildthäligſt beiſteuern zu wollen. 
[1537] Ein Freund der Armen. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Die geehrten Mitglieder unseres Vereins erlauben wir 
uns hierdurch zu einer 


ausserordentlichen General-Versammlung 
auf Dinstag, den 15. dieses Monats, 


Nachmittag 3 Uhr, 

nach Blücherplatz Nr. 16, zweite Etage, Räume der schle- 

sischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, ganz er- 

gebenst einzuladen. 
Tagesordnung: 

1) Mittheilung, dass die diesjährige Kunstausstellung in einem beson- 
deren Gebäude der schlesischen Gewerbe- und Industrie- ER 
stattfinden wird. [3059] 

2) Beschluss über ein neues Statut des schlesischen Kunstvereins. 

Breslau, den 4. Februar 1881, 


Der Verwaltungs-Ausschuss 
des en Kunst-Vereins. 


„Silfs⸗Verein. 


Anzeroddenſlich General⸗Verſammlung 
Sonntag, den 13. Februar 1881, Vormittags 11% Uhr, 
im kleinen Saale der Geſellſchaft der Freunde. 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes. 
Der Vor — and. 


— 


Die mit einer Selecta e 13067] 


höhere Töchterschule, Ring i. 19, 


eröffnet ihren neuen Cursus am 25. April. 
täglich von 2—4 Uhr entgegen 


. Marie Palm. 


Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. am Cavalierberge. 


Schulpflichtige Töchter, ſowie junge Mädchen, für welche Fortbildung in 
Wiſſenſchaften, Muſik und Sprachen oder Erlernung der Wirthſchaft ge⸗ 
wünſcht wird, finden Jiebevollſte Aufnahme, gewiſſenhafte WBeauffſcege 
und eine gute körperliche Pflege. [2922] 
Proſpecte und Referenzen durch die Vorſteberin. 


Eine Partie echt Brüſſeler Salon⸗ Teppiche 
empfehlen wir zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 


ae nimlt 


Korte & Oo., Teppichfabrik, Ring 45, 1. Et. 


Concordia, 


Kölniſche N elch. 
Grund- Capital der Geſellſchaſt: 30,000, 0 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗ Verſicherungen ſowohl gegen ſehr 
mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Verſicherten am 
geſammten Sa: Gewinn. [3011] 


ſchäfts · Refultate pro ultimo Januar 1881. 
Verſicherte Cap italien 144,264, 959 Mark. 
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultino 1879 68, 013,064 „ 
Ausbezahlte Verſicherungs⸗ Capitalien ſeit 
Eröffnung des Geſchäfts2s2sʒs 26,068,90 


Proſpecte und Antrags ⸗ ae und jede ge wünsche Auskunft 


ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich 
Ditges & Schaefer, 


General⸗Agenten der „Concordia“ in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 12, 1. 8 


Specialität: 
Obethenden, 


Kragen und Manchetten. 


Eduard Littauer, 
Ning 27. 


[3060] 


— — — 
Tennyson’s Enoch Arden, 
illustrirt von Paul Thumann. 
Diamant -Ausgabe in 5 

band. Preis 2 M. 50 P 
Jul. Wolff, Tannhäuser, 2 Bde., 
—t 


eleg. geb. Mit dem Portrait 
des Verfassers von Ludwig 
Knaus. Preis 8 M. 
a Be de Jäger“, 088 
geb [3055 

in der Buch- und 
Kunsthandlung 


Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13. 
— ͤ—ͤ———— 


Nessel & Schweitzer, 


Neue Schweidnitzerstr. 1 
(am Schweidn. Stadtgr.) 


Buchhandlung. 


Leih-Bibliothek 
f. deutsche, elle, 
franz. Literatur. 


Journal - Leih- 
Institut. 


Soeben iſt erſchienen: 
Zum Andenken 


GottholdEphraim Lessing. 


Dr. Eduard Cauer, 
Stadtſchulrath zu Berlin. 


Zum Beſten des Leſſing⸗Denkmals. 


Preis 60 Pfennig 
Berlin 3042 
G. Grote“ ſche Verlagsbuchhoͤlg. 


Th. Müller 


Pianoforte-Magazin, 
Chriftophoriplaß 8. 


Ed. Westermayer’s 
berühmte [2580] 
Pianinos und Flügel. 
Andere neue und gebrauchte 
Pianinos zu billigſten Preiſen. 


Das 


I. Cen- N 
tral - Ver- 
Sandt- Bier- 

Depöt in- und 

an 


NM. Karfunkelstein 
& Co., 


Hoflieferanten. 

5 Se hmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 
absolut 
achter Qualität 
rein "zehnltene Biersorten der 
bestre aommirten ‚Brauereien 

frei in’s Haus geliefert für 
3 Mark 
in jeder 80 he 
24F1.Ko ‚penerLagerbier 
20 Fl. Waldschlösse hen, 

20 Fi. Grützer Bier, 

12 Fl. Böhmisc hes Bier, 

ZELW iener! Mär zenbier, 

von A. Dreher in Kl. -Schwechat, 
. J. Pilsne er Lagerbier 
arste Pilsner Aetien-Bierbr. 2 
12 i. ‚Münch, Spatenbräu, 
an Gabriel Sedimayr, 
12 Fi. Culmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 

p fandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sümmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. } 
Balır nhof B reslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
le digt. 

, Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Nun tun 
N W 


nur in ganz neuen Genres 
fabelhaft billig. 


| Löwy’s 
| Lederwaarenfahrik, 
36. Schweidnitzerstr. 36. 


Anmeldungen zu meinem am 7ten 


oder 10. Februar in Breslau 
beginnenden Curſus 5 ich täglich 
zwiſchen 11 und 1 Uhr Mittags in 
meiner Wohnung, Albrechtsſtr. 11, 
2. Etage Ge Magdalenenplatz), 
enigegen. Näh. Ausk. u. Proſp. mit 
amtl. Zeugn. gratis. Ueber Heilver⸗ 
Se ſiehe Nr. 13 Jahrg. 1878 und 

5 Jahrg. 1879 der Gartenlaube. 


RudoifD Denhardt, 


Inhaber einer Anſtalt für 
Erba e in Burgſteinfurt 
Weſtfalen). [2804] 


Zu = finden noch zwei Pen⸗ 
onärinnen, die hirfige Auſalten be⸗ 
ee ee Familie. 
ro dachimsthal, 
[1444] Neudorſſtr. 7. * 


In meinem Penſtonat finden noch 
einige Mädchen im Alter von 10 bis 
18 Jabren Aufnahme. [2746] 


elanie Dr. Rosenthal, 
Freiburgerſtr. 30, hochparterre. 


Peuſionat für Mädchen. 
Franziska . 
Muſeumplatz Nr. 9, 2. Etage. 

Anmeldungen neuer Zöglinge für 
Oſtern werden täglich entgegen ge⸗ 
nommen. 728 2861] 


FFF 
9575 Knaben oder Madchen können 
bon Oſtern ab Penſton finden bei 


A. Anne Ib, ed 
edhwelbnit nfeld, isr. 13008 


Engl al Unterr, Nachbilſe 
in Ar Realien ertbeilt eine gepr. 
Lebrerin beſtens, empf. d. Hrn. Geh.⸗R. 
Dr. Grätzer. Nh. Kupferſchm.⸗Str.35, IL. 


Ein, Präparand w. Violin⸗Unter⸗ 
richt zu ertheilen u. Glementars 
8 in ihren Arbeiten zu unterſtützen. 
Gef. Off. unt. K. 7 Brit d. Bresl. Z. 
in Stud. phil. wünſcht unter ſo⸗ 
liden Bedingungen Stunden zu 
geben. Offerten sub A. 8. 8 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. [1559] 


Dr. Erich Richter, 
in Amerika approbirter 


ahnarzt, 
Neue Schweibnigerftraße Nr. 1, 
Ecke Stadtgraben. 
Schmerzloſe Operationen unter 
Anwendung von Lachgas. Künſt⸗ 
liche Zähne, Goldplomben zu mäßigen 
Vreiſen. 12077 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkrauke ze., 
reslau, 8 460. dba 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatw ung 
Gatten 895 Ecke Neue ‚Ss weid⸗ 
= 5. Höni B.10—12, N2—4. 


8 Dirigent, 
1 prakt. Arzt. 


1 1 1K. 


8 rechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
wi Ernſtſtr. ar 1000 brieflich. 


Dr. Kari Weisz, 


in ‚br, Bar rt approbirt. 


HPeitalhspartien 


in feineren Ständen werden un 
reell vermittelt. Frau M. Schw 
Sonnenſtr. 12, Breslau. 88505 


der 


* 


* 


nd ff. des Local⸗Güter⸗Tarifs mit 


achtſätzen für den Güter⸗Verkehr verſehenen Halteſtellen treten mit dem 
. 5 1881 neue, größere Verkehrsexleichterungen gewährende, Beſtim⸗ 


ürz ö 
mungen in Kraft, über welche die 


It ähere Auskunft ertheilen werden. 
. dieſer neuen Beſtimmungen wird die für den 


i teſtellen beitebende Beſchränkung, dergemäß Sendungen 
ah von den Halteftellen nur unfrankirt 8 8 


nach den Halteſtellen nur ſrankirt, 

ohne Nachnahme zum 

Auszahlung der 
3 a — iſt 

8 E mern den 25. Jauuar 1881. 


Transport angenommen werden, aufgeboben. 
achnahmen bis zum Betrage von 30 Mark erfolgt auf 
Auszahlung höherer Beträge auf der Station, welcher 


Die 


13063 


Königliche Direction. 


Das aus der B. Glücksmann'ſchen 
Concursmaſſe erſtandene Lager, 


beftebend in Modewaaren. fertigen Damenmänteln und Coſtümes, 
wird von bent ab im bisberigen Geſchäftlocal, Nicolaiſtraße 12, 
ſowohl im Einzelnen, als auch in größeren Partien ausverkauft. 

Die Ladeneinrichtung und Geldſchrank ftehen ebenfalls zum Verkauf. 


Nicolaiſtraße 12. 


11521] 


Gas ⸗Coaks⸗Verkauf 


pro Hectoliter 65 Pf. ab Niederlage, oder pro Tonne Mark 1,60 frei 


Haus, permanent zu 


Erhardt & 


baben auf der Steinkohlen, Niederlage bei 


Hüppe, 


am Freiburger Bahnhof, Märkiſche Straße Rr. 16. 


Beſtellungen per 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


manns 
Wilhelm Umlauft 
zu Bunzlau wird heute, 
5. Februar 1881, 
das Co A 1 5 
as Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Kloſſowski in 
Bunzlau wird zum Concursverwalter 
en sforderungen find 

ncursforde | 

bis zum 25. März 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
diger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 

alles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände, 

auf den 22. Februar 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen i 

auf den 7. April 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
Terminszimmer Nr. 5, Termin anbe⸗ 
raumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
8 gehörige 1 . 
aben oder ncursmaſſe etwa 
ſchuldig And, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
vit Dach auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 

nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 28. Februar 1881 
Anzeige zu machen. [3012] 

Bunzlau, den 5. Februar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht IN. 

Seydel. 
Zur Beglaubigung: 
Langer, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter find am 
2. Februar 1881 folgende Firmen 
eingetragen: { 

Nr. 346 G. A. Seeler. 
Inhaber Guſtav Adolph Seeler, 
348 Fritz Rothe. 
Inhaber Ernſt Fritz Wilhelm 


Rothe, 
„ 349 0. Grünthal Nachf. 


Edw. Wensky. 
Inbaber Edwin Wensky, 
350 Adolf Scholz. 

Inhaber Guftav Adolf Scholz, 
ſammilich zu Grünberg. 
Ferner iſt an demſelben Tage ein⸗ 
getragen worden: | 
- der Firma Nr. 219, deren Inha⸗ 
— N bie verwiuwete Frau Nothe, 
— Nane geb. Schönknecht, war: 
8 2 iſt durch Vertrag auf 
Rothe Peine 1 ee 
Berl. Ar. 0 5 erg übergegangen. 
nier Nr. 347, Firmen⸗Inhaber 
der Kaufmann Friedrich Nobert 
Paul Rothe. Ort der Niederlaſſung: 
Grünberg. Firma: Heinrich Rothe. 
Grünberg i. Schl., d. 2. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 
n dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 18023 
ier ſoll die ußvertbeilung 
— werden. ie Summe 
der zu berückſichtigenden Forderungen 
beträgt 41,192 M. 52 Pf., während 


N 


9 


Der zur Verteilung verfügbare Maſſen⸗ 


beitand 3589 M. 46 Pf. beträgt, es 


men ſonach 8 & zur Hebung. 
Dies = 155 2 auf 88 139 
und 140 der Reichs⸗Concursordnung 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
euthen OS., den 7. Febr. 1881. 
Maſſen⸗Verwalter. 
Carl Plefner. 


oſtkarte werden prompt ausgeführt. 


9 


[3047] 


Bekanntmachung. 
er am 6. November 1880 zu 
Tſcholſchwit verſtorbene Freiſteller 
Christian Brettschneider 
bat in ſeinem am 22. Januar d. J. 
publicirten Teſtamente vom 5. No⸗ 
dember 1880 feinem Sohne Gottlieb 
Brettſchneider, welcher ſeit 5 Jahren 
verſchollen iſt, ein Erbtheil für den 
Fall ausgeſetzt, daß derſelbe zurückkehrt. 
ies wird dem ſeinem Aufenthalte 
nach unbekannten Gottlieb Brett⸗ 
ſchneider hiermit bekannt gemacht. 
Militſch, den 26. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 

Abtheilung Ib. 

gez. Mützel. [3024] 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der Artikel 13 und 
14 des Handelsgeſetzbuches wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß für den 
Bereich des bieſigen Gerichts: 

1) die Bearbeitung der auf die Füb⸗ 
rung ſowohl der Handelsregiſter, 
als des Genoſſenſchafts⸗ und des 
Muſterregiſters bezüglichen Ge⸗ 
ſchäfte durch den Amisgetichtrath 
v. Oswieeimski unter Mitwirkung 
des Gerichtsſchreibers Schaff er⸗ 


folgen; 
2) die aus dieſen Geſchäften ſich 
ergebenden öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen durch ... [3022] 
a. die Schleſiſche Zeitung und 
b. die Breslauer Zeitung, 


beide zu Breslau, 

we Börſen⸗Zeitung 

un 

den Staats⸗ und Reichs⸗An⸗ 

zeiger, beide zu Berlin, 

das Regierungs⸗ Amtsblatt 

zu Liegnitz f 

zur öffentlichen Kenntniß gelangen 

werden. 

Jauer, den 4. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 
Die Kellerlocalitäten des hieſigen 
Stadthauſes, in denen zur Zeit ein 
großer Bier⸗Ausſchank, verbunden mit 
einer Reſtauration, betrieben wird, 
ſollen auf 6 Jahre vom 1. October 
1881 ab anderweit vermiethet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf Montag, den 7. März d. J., 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
in unſerem Bureau ll, 
Eliſabetſtraße Nr. 10, 2 Treppen, 
immer Nr. 36, 
anberaumt, zu welchem Miethsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungs⸗ Bedingungen 
nebſt Situationsplan in der Diener⸗ 
ſtube des Ratbbauſes zur Einſicht 
ausgelegt find. Die Bielungs⸗Cau⸗ 
lion beträgt 1000 Mark. 13028] 
Breslau, den 5. Februar 1881. 

er Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt 
und Reſidenzſtadt. 


Submiſſion. 


Die Lieferung des in dem Zeitraum 
vom 1. April 1881 bis ult. 5 1882 
für die bieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
erforderlichen Bedarfs an Steinlohlen, 


und zwar: 0 2105 
Cinr. Stück⸗Steinkoblen und 
0 =: Wurfel 5 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion 


Montag, den 21. Februar c., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 

wallung verdungen werden. 

„Die Bedingungen liegen im dieſſei⸗ 

2 mad gm 3 der Röniglichen 
] n⸗Verwaltung in Bresl 

Einſicht aus. N r e 

Glatz, den 5. Januar 1881. 


Königl Garniſon⸗Verwaltung. 


Reb u. Hilfe in diser. Damen⸗Angel. 
ertheilt Frau A. Criſon, Breslau, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. r. Ausw. briefl. 


0. 
d. 


2. 


3 
0: 


0 


N. Br 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. | Citudı 


pahn = Direttious⸗ 
Bezirk Berlin. 


Die auf den Bahnhöfen des dies⸗ 


dieſſeitigen Güter⸗Expeditienen bezw. die | feitigen Betriebs⸗Amts⸗Bezirks ange⸗ 


ammelten ausrangirten * 
rialien, als: Schienen, Kleineiſenzena, 
inkblech ꝛc., San eine Anzahl 

ren, bölzerne Fenſter ſollen im Wege 
des Meiſtgebols verkauft werden. 
Termin bierzu iſt auf 


Dinstag, den 15. 
Mitt 8 12 uhr, 


a 

im Bureau des Waiglicen Eiſenbabn⸗ 
Betriebs⸗Amts bierſelbſt anberaumt, 
bis zu welchem Tage die Offerten 
at und verſiegelt, mit der Auf⸗ 

rift: 

„Offerte zum Ankauf alter 
Materialien“ 

per Adreſſe des Königlichen Eifen- 
bahn = Betriebs » Amtes Breslau⸗ 
Sommerfeld in Breslau eingereicht 
ſein müſſen. 5 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
vorbezeichneten Bureau, ſowie im Bu⸗ 
reau des Berliner Baumarktes, Ber⸗ 
lin W., Wilhelmsſtraße 92, zur Einſicht 
aus, auch können im dieſſeitigen Bureau 
Abſchriften der Bedingungen und der 
vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare 
gegen Erſtattung der Keſten im Be⸗ 
trage von 1 Mark von unſerem Bu⸗ 
reau⸗Vorſteber Herrn Volke in Em: 
pfang genommen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1881. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

(Breslau Sommerfeld). 


olzverkauf. 
Oberförſterei Proskau. 


Mittwoch 16. Februar, Vor · 
mittags 10 Uhr kommen im Mer⸗ 
fert ſchen Gaſthauſe 
öffentlichen Verſteigerung: An Bau⸗ 
und Nutzholz, außer den Reſtbeſtänden 
des 1880er Einſchlages an Kiefern u. 
Fichten V. Kl. aus dem 188ler Ein⸗ 
ſchlage: Eichen 4 Stück J. Kl., 14 Stück 
II. Kl., 52 Stück III. Kl., 157 Stück IV. 
Kl., 80 Stück V. Kl.; aus Jagen 48 und 
der Totalität Przyſchetz und Jaſch⸗ 
kowitz Kiefern: 11 Stück I. Kl., 17 
Stück II. Kl., 16 Stück III. Kl., 22 
Stück IV. Kl., 12 Stück V. Kl., Fichten: 
7 Stuck I. Kl, 12 Stüd II. Kl., 36 
Stück III. Kl., 364 Stück Fichten⸗ 
ſtangen 1. Kl., 99 Stück desgl. II. Kl., 
39 Stück Eichenkahnknie V. Kl., 24 Rm. 
Eichen Nutzholz, (Böttcherholz 56 Rm. 
Eichenpfahlbolz, an Brennholz außer 
den Reſtbeſtänden des 1880er Eins 
ſchlags an Birken, Fichten und Eichen⸗ 
ſcheitholz aus dem 1881er Einſchlage 
aus Jagen 22, 50, 151, 125, und 
der Totalität Wilhelmsberg, 434 Rm. 
Eichenſcheithol,, aus Jagen 65, 32, 
50, 48, 151 und 140 ca. 341 Rm. 
Kiefern, ſowie ca. 446 Rm. Fichten: 
grubenhol! in Stücken von 2, 5, 3, 
5, 6, 10, 11 und 13 Meter Länge. 

Der Königliche Oberförſter. 


Offene Lehrerſtelle. 


Am bieſigen Simultan-Gymna⸗ 
ſium iſt ſpäteſtens zum 1. October cr. 
eine mit 3050 Mark dotirte Lehrer⸗ 
ſtelle zu beſetzen. 3034] 

Bewerber mit der Lehrberechtigung 
im Deutſchen und in den beiden alten 
Sprachen levent. auch im Hebräiſchen) 
für die oberen Klaſſen, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 20. d. M. bei uns melden. 

Oblau, den 1. Februar 1881. 


Der Magiſtrat. 
Vorläufige Bekanntmachung. 


Die große 


Auction 
des geſammten Mobiliars und 
Neſtaurations⸗Inventars. 
des Cafe restaurant, 
Carlsſtraße Nr. 37, 


findet 
am 24. Mirz 1881, 
hr ab, ſtatt. 


Vormittags v. 101 
Das Inventar: Verzeihnik liegt 
während der Amtsſtunden in meinem 
Bureau zur Einſicht aus. Abſchrift 
deſſelben iſt gegen Erſtattung der 
Copialien und Francatur zu haben. 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder, 


[3062] Zwingerſtraße 24. 


20,000 Mk. 


54% Rittergutshypothek werden 
per 1. April von einem ſolventen Be⸗ 
ſitzer sub II. 2423 an Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau 3046] 


geſucht. 
36,000 Mark. 


= 

Eine erſte Hypothek wird zu 5 pl. 
per 1. April geſucht. Gefl. Offerten 
unter A. D. 1 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


(Sevitalten, 4% u. 5 Ct., a. Ritterg. 
u. hieſige Grundſt. zu vergeben. 
[1269] E. Peisker, Gartenſtr. 30h 


Ich kaufe [1547] 


Looſe pr. Lotterie 


u. bezable dafür hohes Aufgeld. 
Oſchatz, Vorwerksſtr. 18, Part. 


31 Mark zahle für jedes 


A⸗Loos 1. Klaſſe 
Preuß Lott. Kroch, Roßmarkt 13. 


hierſelbſt zur 


S 


* e * A 
„ 1 N 


Bau, und Breunbol-Berfanf 


Auf nachſtebende fertig anfgearbeitete Bau⸗ und Brennds 
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Der Königliche Oberförſter. 
Theilnehmer⸗Geſuch. Man der Sumentet Se Hale 


Zur Errichtung eines größeren pho⸗ per mit Tanzſaal, 
tographiſchen Ateliers wird von einem | Garten und 30 Morgen Acker und 
gediegenen Fachmanne ein Socius ] Wieſe beabſichtige ich ſofort zu ver: 
mit einer Einlage von 15. — 20,000] kaufen. [3007] 
Mark geſucht. 2973] Kunzendorf. 

Gef. Offerten sub R. 658 an Nu⸗ Julius Modeisky, Gemeindevorſteher. 


dolf M Bres . 
ir Be Ein Detitations-Detail-Befgäft 
————— — oder eine Gaſtwirthſchaft, in 
Umſonſt Verkauf⸗ |viser fo en Deſall⸗Ausſcdank mit 
N Erfolg betreiben ließe, wird in einer 
und Tauſchbeſchreibungen an Selbſt⸗ Prov.⸗Stadt zu pachten geſucht. 
testen asc inen Fabriken Gefällige Offerten sub B. 4 an die 
; ” . 8 x N . {3018 
Glashütten, Thonlager, Exped. der Bresl. Zig. erb. [3015] 


1 Nathgeber für Männer jeden 
Alters. Tauſendfach bewäbrte 
Hilfe u. Heilung von Schwäche⸗ 


ſchlechts, Nerven⸗ 
leiden, d Folgen 
heimlicher Ge⸗ 
wohnheiten und 
„anderer Exceſſe, 

KR) wielbivannung, 

8 Mattigkeit, Er 
ſchlaffung, Gedächtnißmangel, 
Rückenſchmerzen ꝛc. Man leſe das 
Orig.⸗Meiſterwerk, Der Jugend⸗ 
ſpiegel“ mit anatomiſchen Ab⸗ 


Mahl- u. Sägemühlen, bil 2 von W. 
e Oekonomien von 23% bis 30,000 Ein gut angelegtes großes a Bertin , Belle 
Joch, ſonſtiger, x Reſtaurant in Berlin — ff. allianceßtr. 78, zu bez. 12582] 
Realitäten u. Geſchäfte Gegend — mit großem Garten, W 
“os 45 Fl. See Fl. . x. iſt LER 705 ; ht = 
jeder Art, Compagnieſtellen offen. päter an einen bemittelten = 2 
Neiſenhofer, Bürger u. Hausbeſitzer, Mann zu verkaufen. [3043] Geschlec 8 . 


Krankheiten, speciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Siasenleiden (Flechten), 
ſowie Schwächezustände u. Frauen- 
krankheiten, auch die verzweifeltſten 
Fälle, heilt brieflich 


Adreſſen sub J. S. 7632 an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


1 ) AN 4 

— 

2 7 Morgen Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
2 Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 

Park und Garten, 2 Häuſer, Stal⸗ſſtraße 30 — Erfolge zu Tauſenden 

lung 2c., in Provinzial⸗, Kreis-, Garni: einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 

ſon⸗Stadt gelegen, find unter B. 2. —ũ5ẽ4:68“ ꝗꝓöiĩ 

65 poſtlagernd Liegnitz zu verkaufen. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrauk⸗ 
beiten, ſowie Manmeßſchwäche, ſchneb 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Der 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1756] 


Piauinos und Flügel, 


auch gebrauchte, empfiehlt 
1437] P. F. Welzel, 


Pianofortefabrik, Tag 


Alexanderſtr. J. 


Wien, Wieden, gr. Neugaſſe 30. 


Ein Rittergut 


in Oberſchleſien, an der Chauflee ge: 
legen, gut gebautes, berrſchaftliches 
Schloß mit Park, ca. 1600 M. groß, wo⸗ 
von ca. 400 M. Wald mit ſehr guter 
Jagd, drainirt, Ziegelei mit Drain⸗ 
röhrenfabrikation, reichem Thonlager, 
Schulden nur landſchaftliche, ſoll erb⸗ 
theilungshalber verkauft werden. 
Anfragen unter 111 poſtlagernd 
Oppeln erbeten. [2902] 


Mein Haus 


mit % Morgen Land (Bauftele), für 
jedes Geſchäft geeignet, iſt verände⸗ 
rungshalber vortheilhaft zu verkaufen. 
Neuſalz a. O. [3013] 
Th. Meyer, Stellmachermſtr. 


In Grünberg i. Schl. iſt ein ſchönes 
zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus 
mit daranſtoßendem, 1 Morg. großem 
Obft- u. Gemüſegarten erbtheilungs⸗ 
halber billig zu perk. Näb. zu erfr. 
bei Ad. Nabiger i Grünberg i. Schl. 


W 2 


Krankheiten 


115 jeder Art, 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ꝛc., 
beilt ſchnell, 7 und rationell, 


Srauenfranfheiten 


Dehnel in Breslau, 
Nikolaiſtraße 8, 


Auswärts briefl. Arme unentg 


Oberförterei Proel. 


mit ſicherem 


Geſchlechts⸗ 


früher Weidenſtr. 25, vorh. Malerg. 26. ; . 
elite R 


5 


1 


Er 


12 


* Karpfen 


> Fu 


“ 


— 


7 
FR RER 


e rr R Ye ö RRR N EN Sr, N Een 8 A 

a 5 Einlad 7 rw BE | (ine Wobnung, III. St., bsfichend 

befeitiat raſch und für immer ſieder anderen Gelegenheit, ſtruction mit Panzer billig zu ber: || Buchhalter u. orreſpondent Se e n e e 5 
Faden: 57g nl 1 1 Mn Orden u. Touren laufen. A. Kable, Nicolalſtr. 59. findet per bald Stellung. Offerten mit Abſchrift bon Zeugniſſen unter lurſtraße Ta zu derm. [1542] 


B. 668 an Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Stern“, Weidenſtr. 34, Breslau. a in groß. Auswahl u neueſter Ausftatt., 


Wegen Auflöfung 


Jahnſchmerz. 


Dr. Hartung’s berühmtes 


bei A. Mankiewicz, in Ullers⸗ 
dorf in Zehrich's Handl. [2581] 


in f. ions⸗Artikel. hr A Tuchgeſchäft ſuche i ti ingeri 
dune _ Beuchthee, main bee date baden. fen Näheres Zwinger. 4|Färiebene Buchhalter: n Cor. init ach a ö fen n bes 
& Pfd. 1,60 und 2 Mark, AR 155 30h lasſchran, en im Gomptoit, Nach- reſpondenten⸗Stelle iſt befegt.| einen Commis aelab, ver 1. April a. e., ein 
Souong- oder ſchwarzer Thee leg. Savent- m. 40 Ehub, per 15.| mittags 3 bis 5 Uhr. (1560) | . fiotten Verkäufer, meſaſſch und zer Kern done dude große 
a Pf . 2,40, 2,80, 3, 6 M, März c. zu übernehmen: i polniſchen Sprache mächti emiſen, ſowie großartige 


4,480 u. 
Feinſte Vanille, 


a E As ., & Schote 10-75 Pf. a 90 0 biligft zu 1 


„Astel & 00. 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau, 


NR 
N. 


Geſchenle: 
3 Thürſchilder. 


Ausſtellungs⸗Pocale. 


arl Stahn 


Viſitenkarten 


auber und ſchnell angefertigt. 


aschko 


[2999] Oblanerftraße 


Stammkuffen. 
Tbon⸗ und Neuſilber⸗Kuffen. 
Fiscus. — Angießen alter Deckel. 
Kinderkuffen. — Jabrestaſſen. 
zur Silberhochzeit 
und für Jubilare. 


4. 


Wr., 


aa 
loſterſtraße 1, 
sam Stadtgraben. 


rkaufen 
2397 


einer Heirath 


im Geſchäft. 54] 


ift die bochfeine Einrichtung, beſtehend 
aus 4 Zimmern eleganter Ruß baum⸗ 
Möbel und Schlafzimmer zu jedem 
annehmbaren Preis zu verkaufen. 
Zu beſichtigen Neue e 14 


10 und 3 Jahren, 


10 Rudolf Moſſe (Ehlers) 
nowitz OS. 


Ein tüchtiger Buchhalter, 
unverheirathet, findet bei mir 
ſofort oder p. 1. März Stellung. 


A. Süssmann. 


3 gepr. Kindergärtn. w. muſik. 
find, ſuchen Vor: oder Nachmittag 
Stelle d. d. Inſt. Sadowaſtraße 48. 


Eine Wirthin geſucht! 
Eine anſtändige, altere Perſon, 
evangeliſch, ohne Anhang, die geneigt 
ift, die Wirtbſchaftsführung eines alten 
Herrn und die häusliche Erziehung 
von deſſen Kindern im Alter von 14, 
gegen mäßige An⸗ 

ſprüche zu übernehmen, wird zum 
1. April geſucht. Offerten mit Ge⸗ 
altsanſprüchen werden erbeten sub 


„ Tar · 
13035 
Die unter M. B. 18 ausge · 


er I. Mörz c., event. auch ſofort 
ſuchen wir einen tücdtigen Ver⸗ 
äufer mit ſchoͤner Handſchrift bei 
bobem Salair. Kenntniß der ein⸗ 
fachen Buchführung und polniſchen 
Sprache 3 11548] 
Beuthen Oberſchl. 

100 Pa 7. 0 
uch⸗ u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft, 
Ning Nr. J ce 


Ein Commis, der in einem Specereis, 
Producten⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
thätig iſt, ſucht 
weitig Stellung. 
A. 40 poſtlagernd Namslau. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und 


zum 1. April ander⸗ 
1443 


J. Heilborn in Enkel Oe. 


1 militärfreier, jung. Mann, wel⸗ 
cher mit der dopp. Buchfübrung 
vertraut und im Beſitz guter Zeug⸗ 


Alexanderſtr. 25a 


eine ſchöne Wohnung, 1. Etage, per 
Oſtern zu vermiethen. Näheres beim 
Hausbälter. 1544 


—:;; rk. 
Salzſtraße 12, I., 
4. Haus don der Oderbrüde, iſt eine 
ſchöne Wohnung von 5 Zımm., Küche, 
Cloſet ze. billig zu vermiethen. 
Gartenbenutzung. [152 


Freiburgerſtraße Nr. 38 zweite oder 
dritte Etage mit Gartenben. April 
beziehbar. Näberes beim Wirth. 


5 Herrenſtr. 24 


zwei elegant und comfortabel 


Lagerkeller zu verm. Näheres 
beim Hausbeſitzer, 2. Etage. 


Ohlauerſtraße 43 


CCC 
und Berlin C., Breiteſtr. 5. f = S 5 miſſe üt, wird für eine Breuerei per ſiſt eine elegante Wohnung, 2. Et 0 
— rei 1 „ RBrune (7 chimme 1500 tuten 1gewandter Buchhalter, Go c. geſucht. Off Ws 5 — r eig Wee 
von d 9 Verk 2762] ſchriſtl. Confeſſion, 32 re alt, der „ 7 :.., = VOR ern zu vermiethen. 
Oſtender und Helgoländer Pavillon ( 5 5 7 85 1.5 lb d i [ Auf, 2 2 5 Ba Alara bolltom: [SR junger Mann, Deſtillateur, Nah. Ohlauerſtr. 45, 1. Etage. 
Hummern N bee om. Halbendorf o. Dooein. men machtg, mit der Correſpondenz © der einſachen Buchfübrnng mächtig, 
Engliſche und Heländifge äußerſt billig zu verkaufen. Zeich⸗ und dem Kaffenmefen wohl benttant. bacht unter befheivenen Anfprücen 
. f nungen z. Verf. Näheres sub Stelle Ane bieten ſucht, geftüßt auf beſte Referenzen, per | Per 1. April Stellung. Off. beliebe zum 1. April c. oder früher ein Laden 
Austern, J. H. 7572 an Rudolf Mofſe, n * 4 April . 1 agen Se x O. a 551 n Schaufenſter in der 
i „ i 2 2977 ngagement. Ulfersen erbeten unter N u ſenden. auerſtraße, S dni 5 
Astr. Caviar, I e Gefnde. [Bra "einen P d. de n 
57 


feinſte Winterwaare, 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Bresl. 31g. 


Ein Goldarbeiter⸗Gehilfe, 


i 1528 
Offerten mit Preisangabe — die 


3 
5 4 . ewandt und zuv iaf. Exped. der Bresl. Ztg. unter L. 100. 
1 Bruſt⸗Caramellen, Eine gebildete, gut empfohlene Buchhalter und einigermaßen gelt in Grabiren, — LI, 
‚Perig.-Trüffeln, diene e ang: Verkäuferin se den fange danernoe und e Tauentzienſtraße 1 

empfie 2 8 * ung be Inn e ; N 2 
Kopfsalat, 8. rzellitzer Weihn anden Heft 1 Zum Ordnen, Uebertragen ꝛc. von] [2918] Kattowitz OS. * April e 
Blumenkohl, Su | el" e e e Dole und Reftanranf |Sgipepnikerfiage 50 

ima: . IM. DEE. ploblen. 8 0 2 
Anfe sine e eee fate unter E. 2255 an Haaſen⸗ a Le Bun. ſind Wohnungen u. ein comfortable 
‚Apfelsinen, ra. DFAUMAIZ| cuoene U rein gng. | Fein & Wonter in Brestau zu ven. (Ein janaer Mann, weider 1 Jap bels note N Nourationd-Eneal nee 
krise „at Siu macherei und Weißnaben, damit Käu⸗ Ein erfahrener discreter Buchhalter E n junger Mann, welcher 1 Jabr bald zu vermiethen. [1492] 


Steinbutt, 
Lachs, Zander, 
-Seezungen, Hecht, 
Labliau, Kleist, 


grössere Mälz 
abzugeben. 


Gefl. Offerten sub: Braumalz post- 
lagernd Leobschütz erbeten. 


[2412] 
erei 


fern event. darin Auskunft gegeben 
werden kann. . [3037] 
Offerten mit Photographie ꝛc. er: 


beten unter D. 67 an Rudolf Moſſe, 


Breslau, Oblauerſtraße 85. 


Ein j. Mädchen aus guter Fa⸗ 


wünſcht ſtundenweiſe Buchſüh⸗ 
rung und Correſpondenz zu über⸗ 
nehmen. Gef. Off. sub Chiffre A. O. 2 


ſſe, an die Exped. der Breel. Ztg. erb. 


Ein alter erfahrener Neiſender, der 
ſchon Jabre lang Schleſien u. Poſen 
mit beſt. Erfolg bereiſt, mit der Kund⸗ 


als Volontair im Geireidegeſch. 
thätig iſt, ſucht in einer Propinzial⸗ 
ſtadt Stellung. Offerten unt. L. M. 3 
an die Exped. d. Bresl. Zig. [1554] 


Ein junger Mann, bereits 1½ Jahre 
in der Landwirthſchaft thätig, 
ſucht bebufs weiterer Ausbildung auf 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


ſind elegante Wohnungen von 240 u. 
220 Thlr. ſofort zu verm. 11466 


Kupferſchmiedeſtr. 38 


ein heller, großer Laden mit Neben⸗ 


— b ſchaft vertraut, gegenwärtig noch in einem größeren Gute mit Brennerei⸗ | Aue zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Barse, Domintem Gafmir bei Ober: f nab rant milder Bebanolung f St, wänfät'p. 1. April c. Stelhung | Betrieb Gerten sub 6. ke 10% an | ei Bäder. [1545] 
lebende Glogau verlauft 3 Tauſend Centner ] rein Pläften feiner Weſche, ſo I zie Reifender . ein Dettin Geſchalt . Muller 3 Annoncen-Bureau in Tin großer beller Nous, für geb 

R wie allen bäuslichen Zweigen, I Dranntweinbrennerei od. Eigarren- Görli n- Bureau in Ein. ea 08 

Aale, Hechte, Anne , unter X. 064 am | Börli erbeten. e 


u. Schleien 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 
SB 


Schmiedebrücke 21. 


BUS” Cine Erfindung von u 
Wichtigkeit ift der Haarbal 
von Dr. Wakerſon in London. 


wi 


am 


Stellung. Gef. Off. erb. unter 
E. W. 1881 poſtlagernd Neiſſe. 


Eine tüchtige 13088) 


Kinderpflegerin, 


Aud. Moſſe in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, niederzulegen. 3031] 


Reiſenden⸗Geſuch. 


Eine alte renommirte Medieinal⸗ 
Droguen⸗Firma in Breslau ſucht 


Für unſer Bankgeſchäft ſuchen wir 
einen Lehrlin 
0 


mit guten Schulkenntniſſen. (3016) 
5. Kayſer Söhne in Meiningen. 


eignend, iſt zu vermiethen Tauentzien⸗ 
ſtraße 41. 1151 

P Tan 

Achtung. 

1 3. Etabl. e. nobl. Dabeims f. alleinſt. 
Gel. u. Leid. w. e. iſol. plac. gut 
erhalt. Wohngeb. m. 25—30 u. darüb. 
gr. Wohnräum., w. mögl. fein tapez., 


* — . ä — 1 m 4 * x 
} 2 £ „ Pfd. 1.30 M. erzeugt auf ganz kahlen Stellen \ ver I. April d. J. als Nieiſenden eine Vermiethungen und in od. an gr. Patk u. Laubholzw', in 
5 r . . a 1,60 =: [5 Ehe volles Haar, bei jungen ordentlich und zuverläſſig, wird für] Persönlichkeit, die, von angenehmem Ani 8 euch liebl. gef. Geg., böchſt. 1 aan A größ. 
elange⸗⸗ 2... = 160 „[ Männern von 17 Jahren an einen einjährigen Knaben und ein] Aeußeren, vollſtändige Fachtenntniß a Ä ge ' E. Stadt m. Bahnb. bel., m. Stall. f. 4—6 
Türk. Pflaumen. = 0,25 „[ ſchon einen vollen Bart. Das] fanſjäbriges Märchen in einer deut⸗ haben muß und möglichſt bereits] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Pf. u. Rem., w. mögl. kl. Oekonom. u. 
el Neis 92 - Ben er > age ſchen 5 5 7 — — el. eee een * — Sa — Ar a. Dauer — ee 
: 0,36 ⸗„[ zeugen. rig.-Metallbühfen | nehmen geſucht. ntritt kann Br. fi N 2 eſ. v. e. diſting. Fam. 2 
— 4 8 ag * er 0,36 = [ 190 858 2 Mark echt 8 N erfolgen. Offerten mit Zeugniß⸗Ab⸗ eee una Au H. im ‚„Düttnerftraße Nr., 5 4 Er Off. en m. Sun nhl. 
s aa 2 — 7 . . u, . — . . 
Oswald Blumensaat, — 55 48 ein & Vogler, Breslau. 2 Cad., zu vermiethen. [1557] ce eee 


Moſſe, Berlin 8 W., erb. 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1881. 
Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Actien und Prioritäten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Februar. 
Von der deutſchen Serwarte zu Hamburg. 


Reichs- Anleihe| 4, 1101,00 BD e seen. 1a T IM | 10OWIR le TTR 
Press. cons. Anl. 4% 105,50 B bschl A 0D E.. 3% 9 19900 8 Oest.-Franz. Stb. 4 6 | — 52332 2 | 
do. cons. Anl 4 101,00 bz * B 1 352 9% Rumän. St.-Act. 4 3¼ 2 * 3338 2 8 8 Wi 
2 3% 97,50 6 Br-WerschötB.|5 | 0 .| 48.008850 bag jKasch, Oderbg.|5 — — Dre‘ Tess 385 ind. Wetter. Bemerkungen. 
Pros.Präm-Aul. 37 — Pos.-Kreuzb.do./4 | 0 | 18,00 0 do. Prior. -|- 522 8 
9 99,80 b do. de, St. Prior) | 2% | 71,00 8 Krak.-Oberschl.]4 | — | 93,00 b2G 1 — 2 3 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 l R.-O.-U.-Eisenb 7% 145.25 E do, Prior.-Obl. 4 — — Mullaghmore ‚69 Regen. Schwerer Sturm. 
. 2 1 e. St. Prior? 7½ 14500 B Mähr.Schl.OtrPr | fr. — | — Here, Soda Wu Nebel. 
do. 1 —— ö * ‘ 10 35 — — riſtianſun ar: j — W ER 
do. Lit. A. 3 | 90,00 G Oels-Gnes.St.Pri5 | C | 41,25 G Bank-Actien. Kopenbagen | 760 —8 N 2 wolkenlos. 
do. altl. ..... 4 100,75 B Bresl.Discontob |4 5½ 94,50 B Stockholm 757 — 20 2 
40. Lit. A. 4 100,65 bac inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.B. |4 6“ 99,00 520 Habaranda 1] 750 28 | Mar fön 
do. do.....|44 102,753 90 b2G Obligationen. D. Reichsbank |4% 5 — Petersburg — Be * F — 
“do, (Rustica). 4 I. — Freiburger . . 4 | 99,60 B Sch. Rankverein 1 106,0 G Moskau 763 | 6 161 bedeckt. 
do., do. 4 II. 100,60 bad Ep 1 11000 B do. Bodencrd.. 4 7 110,00 bz Cort, O N Grob 
do., do. 4½ 1033103,05 bz do. Lit. G. 16 102,60 B Oesterr. Credit 4 |11% 509,00 G Brei neendt, u = | Ay 7 — 5 Grobe = 
4. 40 . 008 5 10 1 5 mas Fremde Valuten. Aer 4 0, Be 0 ved 
. 27580 bzG re EN Ducaten — 9 —5 ill. 
= 2 8 227 10878480 2 70 SER: 1% =. ER Oest. W. 100 Fl. .. !172,25 bz Hamburg 764 —4 | NB 3 | altentos, 
a, do. 1879 5 . 20 Frs.-Stücke — Swinemünde | 759 | —4 AWes, bedeckt. Nm., Nchts. Schnee. 
Pos. Ord- Pb, 4 99, 88390 bd Br-Warsch. Er? — . ̃ —̃—xÜh . . 
— . . * * 
Rentenbr. Schl. 4 100.30 ba Oberschl. Lit. E. 3% | 92,00 B Iudustrie-Actien. Memel Fr he een. |, Rai Stanbregen, 
do. Posener 4 — do. Lit.C,u.D.|4 | 99,80 bz Brosl;Strassenb |4 | 6% 123,25 G Baris Be ie * wollenlos. 
Schl. Bod.-Ord. 4 97,50 bz do. 1873 ....|4 | 99,75 6 do. Act. Brauer. 4 — | — Mänſter 765 —1 W beiter. 
do. do. 4% ei * do. Lit. F. . 4, 103 50 5 do. A.-G. Möb. 40 — Kerlörube H 2 5 4 4 bebedt, 3 
0. 0. „ do. Lit. G. 4 3,9 do, do. St.-Pr. 4 0 — iesbaden ! edeckt. eſt. Regen. 
Schl. Pr-Hilfsk.|4 „100,00 B do. Lit. H. . . 4% | 103,90 bz do. Baubank. 4 — — München 43 ZI Ad ſbereck. Nachts Degen. 
E F l e — Nalin m | —2 S ee ec Regen, Eine 
oth. Pr. r. — do. 1879 „75 bz do. Bö act. 4 659 — erlin 5 edeckt. eſt. Regen, Schnee. 
.. ͤ —... a en Zuabl2 90,%0 B do. Wagenb. G 4 1 2 Wien 2 3 W 2 bedeckt. 
Ausländische Fonds. do. Neisse-Br.| 474 | 101,60 G Donnersmarkh. 4 |1%| 62,75 6 Breslau 1 WNW 6 Idbedecht 
76.8590 bz do. Wilh. 1880 444 | 104,00 bzB Moritzhütte.... 4 | — | — le d'Aix 767 3 ı DSD 4 woltenlos. 
Oest.Gold-Rent.| 4 370 ba R.-Oder-Ufer .. 140 103,90 B 0.-8. Eisenb.-B. 4 0. 48,25 B ita 759 5 N 3 wolkenlos. 
do. Silb.-Rent. 4700 4 6 Oels-Gnes. Prior 4% | 99,10 G Oppeln. Cement. 4 3½ 67,50 B Trieſt 758 5 | DOND 5 “ bedeckt. 
do. Pap.-Rent. # ö — | Grosch.Cement. | 4 4 | 81,00 bz 
a Wechsel-Course vom 7. Februar. Sar Fonervers. l. 2 | — rens 404 ee aer. u ER 
0 5 7 4 d. 100 Fl. 3 |kS, 168,80 G doLebensv. r. — en er Weſt⸗Central⸗Europa der Lu ungewöhnli ar 
Ung. r 4 un — 6 m do. 3 E 168,05 6 do. Immobilien 4 5 80,50 B 5 zugenommen bat, iſt bei äußerſt ſtarkem Barometerfall im Weſten der bri⸗ 
* — . 5 | 8800 6 London 1 L. Strl. 34 ns. 20,49 bzB do. Leinenind. 4 5% | 95,2545,00 bz tiſchen Inſeln eine tiefe Depreſſion erſchienen, welche ſehr ſchweren Südſturm 
Kuss, 177anl. 5 585290 bz do. do. 134% |3M. | 20,335 bag do. Zinkh,-A. 14 97 85 über Nordirland, Südweſiſturm auf den Scollis veranlaßt. Ein Gebiet 
Ber 4 75,7560 bz& Paris 100 Fres. 6 kS. | 80,85 bzB do. do. St.-Pr. 74 |5% | — bohen Luftdrucks mit ruhigem, vielfach heiterem Wetter liegt über u u 
do. 1880do.. K u do. 8 92 211. — do. Gas. Act. G. 4 — | — reich und Weſt⸗Central⸗Curopa, wo die Temperatur allenthalben geſunken 
Orieny-Aul Eunl.| > 25 0 Petersbur 6 |3w,| — Sil. (V.ch.Fabr.)|4 |5 | 97,50 8 und außer in den ſüdlichen Gegenden und weſtlichen Küſtenſtrichen überall 
20... do. IL|5 915 d Warsch. 1908. k. 6 |8T. 213,25 bz Taurahütte . | 614 1121,75 G leichter Froſt eingetreten iſt. Oft-Gentral-Europa dagegen iſt unter Einfluß 
8 do. do.HI - 8450 B Wien 100 Fl. 4 KS. 172,30 6 Ver. Oelfabr... 4 754 2 des geſtern erwähnten Depreſſionsgebietes, welches ſich nordoſtwärts nach 
ee re 93.353940 bz do. do. 4 . 171,45 ba Vorwürtshütte. 40 — dem nordweſllichen Rußland verlegt bat, das Wetter trübe, ſiellenweiſe 
s N Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. regneriſch und meiſt feoftfre 


5 Berantwortlih für den Inferatentbeil: Oscar Melper. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


zu 


